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Podcast: Lebenslang zu lernen hat sich An-
thony Sarpong auf die Fahne geschrieben.
Der Sternekoch und Restaurantbesitzer
(Anthony’s Kitchen) aus Meerbusch spricht
in der neuen Folge des Podcasts von „Hand-
werks Macher“ über die Chancen, die ihm
das Kochen bietet, und warum beim Lernen
das Zuhören so wichtig ist.
handwerksblatt.de/podcast

Gründer: Für den KfW Award Gründen
2022 werden wieder erfolgreiche Start-ups,
Gründer und Nachfolger auch aus dem
Handwerk gesucht. Die Online-Bewerbung
für alle, die ab 2017 gegründet haben, ist
ab sofort und bis zum 1. Juli möglich. Die
Teilnahme lohnt sich, denn das Medieninter-
esse beim KfW Award Gründen ist groß.
handwerksblatt.de/wettbewerbe
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TECHNOLOGIE: Augmented und Virtual Reality
erweitern die Möglichkeiten der Wissensvermittlung.

„Lernen hat auch etwas mit Erle-
ben zu tun“, sagt Johannes Nies von
„craftguide“. Sein Start-up produziert
Lernmedien, die auch in Augmented
Reality (AR) und Virtual Reality (VR)
gezeigt werden können. Im Handwerk
machen sich die ersten Kammern und
Verbände auf den Weg, um Auszubil-
denden, aber auch Meisterschülern,
ein intensiveres Lernerlebnis mit AR

und VR zu ermöglichen. Zurzeit lau-
fen sechs Projekte, die vom Bundesbil-
dungsministerium gefördert werden.
In unserem Themen-Special gehen wir
aber auch auf die Hardware ein. In ei-
ner Übersicht stellen wir sieben Brillen
für den Einsatz in Augmented, Virtual
und Mixed Reality vor. LOR

handwerksblatt.de/arvr
Lesen Sie mehr dazu auf Seite 6 bis 8.

Erlebnisreiche Sicht
ins Handwerk

Infos unterwww.signal-iduna.de
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Ukrainische Flüchtlinge, die in Deutschland eine Berufsausbildung beginnen, sind für deren
Dauer vor aufenthaltsbeendenen Maßnahmen geschützt.

Die Betriebe des Handwerks sind bereit,
ukrainischen Flüchtlingen eine Ausbil-
dung oder Beschäftigung anzubieten.
Aber dafür müssten sie die Gewissheit
haben, dass diese für die gesamte Dauer
der Ausbildung vor aufenthaltsbeenden-
den Maßnahmen geschützt seien, betont
der Zentralverband des Deutschen Hand-
werks. Die zuständigen Bundesministe-
rien haben diese Forderung des ZDH nun
aufgegriffen und dazu folgende Auskunft
erteilt: Zeitgleich mit der Erteilung der
Aufenthaltserlaubnis nach § 24 Aufent-
haltsgesetz oder mit der entsprechenden
Fiktionsbescheinigung erteilt die Aus-
länderbehörde auch die Erlaubnis zum
Arbeiten (Eintrag „Erwerbstätigkeit er-
laubt“). Diese Erlaubnis berechtigt auch
zur Aufnahme einer Berufsausbildung,
ebenso können Maßnahmen der Berufs-
orientierung oder Berufsvorbereitung
absolviert werden. Die Bundesarbeits-
agentur unterstützt sie während einer
förderfähigen dualen Berufsausbildung
und auch während einer vorherigen be-
rufsvorbereitenden Bildungsmaßnahme
mit Ausbildungsbeihilfe – unter densel-
ben Voraussetzungen wie bei Inländern.

entgegen, erklärten die Ministerien. Wer
einen Abschluss anstrebe, könne später
auch die Aufenthaltserlaubnis nach § 16a
Aufenthaltsgesetz für eine Berufsausbil-
dung erhalten. AKI

Außerdem können Azubis während ei-
ner dualen Berufsausbildung an einem
Sprachkurs teilnehmen. Eine kürzere
Gültigkeitsdauer des Aufenthaltstitels
stehe einem Ausbildungsvertrag nicht

ZUSAGE: Die Bundesregierung verspricht Betrieben, die ukrainische Flüchtlinge ausbilden,
dass diese eine entsprechend lange Aufenthaltserlaubnis bekommen.

Azubis aus der Ukraine dürfen für
die Dauer der Ausbildung bleiben

KRISE: Die Bundesregierung hat ein Hilfspaket geschnürt,
bei dem sich das Handwerk teilweise außen vor sieht.

Liquiditätshilfen für
Unternehmen

gen der enorm steigenden Energiekosten
bei Gas und Strom stark belastet sind,
soll es einen Kostenzuschuss geben. Nach
aktuellem Stand können den allerdings
nur Großunternehmen nutzen. Das ener-
gieintensive Handwerk bleibt außen vor.
Die Voraussetzungen für den Zuschuss

seien so eng gefasst, dass sie praktisch nur
Industrieunternehmen erfüllen können,
kritisiert das Bäckerhandwerk. „Wir ha-
ben die Bundesregierung dringend darum
gebeten, den Zuschuss zu den Gas- und
Stromkosten so auszugestalten, dass er
auch Handwerksbäckereien offensteht“,
sagt Präsident Michael Wippler. Die Be-
triebe seien mit ihren Backöfen, Kälteanla-
gen und Auslieferungsfahrzeugen von den
gestiegenen Erdgas-, Strom- und Rohstoff-
preisen massiv betroffen. Der Bundesver-
band Metall sieht kleine und mittlere Un-
ternehmen des Metallhandwerks in dem
Hilfspaket gar nicht vertreten. Die Unter-
nehmen würden unter sich „täglich weiter
verschärfenden dramatischen Engpässen
in allen Rohstoffbereichen, und primär
im Stahl- und Metallbereich, leiden“, sagt
BVM-Präsident Erwin Kostyra.„Es drohen
irreparable Schäden“. KF

„In der aktuellen Situation geht es für Un-
ternehmen vor allem darum, kurzfristig
Liquidität sicherzustellen und extreme
Erdgas- und Strompreisanstiege in ener-
gie- und handelsintensiven Branchen un-
mittelbar zu dämpfen“, heißt es aus dem
Bundeswirtschaftsministerium. Darauf
konzentriert sich ein Maßnahmenpa-
ket der Bundesregierung für Unterneh-
men, die vom Ukraine-Krieg und den
Sanktionen gegen Russland und Belarus
stark betroffen sind. Zunächst startet ein
KfW-Kreditprogramm in Form von In-
vestitions- und Betriebsmittelkrediten.
Gleichzeitig werden die Programme bei
den Bürgschaftsbanken erweitert.
Der Zentralverband des Deutschen

Handwerks wertet es als positiv, dass das
KfW-Kreditprogramm und die erweiter-
ten Möglichkeiten für Bürgschaften auch
dann von Handwerksbetrieben nutzbar
sein sollen, wenn diese von Lieferengpäs-
sen betroffen sind. Und zwar neben dem
Kurzarbeitergeld, das man auch bei Lie-
ferausfällen, Rohstoffmangel oder weg-
gebrochener Absatzmärkte beantragen
kann, und der Möglichkeit von Steuer-
stundungen. Für Unternehmen, die we-

Online auf
hwk.de

ein Online-Formular freigeschaltet, mit des-
sen Hilfe der Antrag schnell und ohne große
Hürden ausgefüllt werden kann.
Rubrik: Servicecenter

Ehrungen: Ob Arbeitsjubiläen, Goldene
Meisterbriefe oder Betriebsjubiläen – Ehrun-
gen durch die Handwerkskammer haben
eine lange Tradition. Doch in vielen Fällen
muss die Auszeichnung erst von Verwand-
ten, Freunden oder Kollegen des zu Ehren-
den beantragt werden. Um diesen Schritt in
Zukunft zu erleichtern, hat die Handwerks-
kammer Rheinhessen auf ihrer Internetseite
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3283 Verlagsanstalt Handwerk GmbH, 40042 Düsseldorf,
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BIM Bingen erreicht
Jugendliche mit Potenzial

Doch keine Deponie im
Laubenheimer Steinbruch?

AUSGABE DER HANDWERKSKAMMER RHEINHESSEN
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INTERVIEW

Seit Dezember 2021 ist Corina Reifenstein
neue Präsidentin der Handwerkskammer
Cottbus. Die Diplom-Ingenieurin, die zusam-
men mit ihrem Mann in Terpe ein Bauun-
ternehmen führt, sieht durch die Krisen eine
große Unzufriedenheit im Handwerk, weil es
an Planungssicherheit und Fachkräften fehlt,
aber auch die Preissteigerungen kaum noch
kalkulierbare Angebote ermöglichen.

DHB: Frau Reifenstein, Sie als Bauunter-
nehmerin haben – wie viele Handwerks-
betriebe – die Auftragsbücher gefüllt, aber
können Sie auch liefern?
Reifenstein: In der Tat sind die Auftragsbü-
cher gerade in der Baubranche noch – und
ich betone „noch“ – voll. Aber die Situation
ist stark angespannt. Die Lieferketten sind
sehr verzerrt. Holz gibt es nur noch zu sehr
hohen Preisen, der Stahlpreis ist extrem ge-
stiegen, gleiches gilt für Bitumenbahnen für
Flachdächer. Richtig krass ist es bei Dach-
ziegeln. Wer heute Dachsteine bestellt, be-
kommt sie frühestens im Juni oder Juli.
DHB: Das betrifft auch die Folgehandwer-
ker.
Reifenstein: Leider. Wenn das Dach nicht
gedeckt ist, kann auch der Ausbau eines
Hauses nicht erfolgen. Aber auch sie stehen
vor den Materialproblemen. Nehmen Sie
die Elektrobranche: Weil ein Bauteil fehlt,
gibt es keine FI-Schalter, die verbaut wer-
den müssen. Es gibt kein Gewerk, das keine
Lieferschwierigkeiten hat, vom Preis mal
ganz abgesehen.
DHB:Wie ist es denn um eine Preisgarantie
bestellt?
Reifenstein: Ganz klar: Es gibt keine Ga-
rantie mehr. Problematisch wird das für
Betriebe, die noch Verträge aus dem letzten
Jahr erfüllen müssen, als die Material- und
Preiskrise noch nicht abzusehen war. Wenn
sie mit privaten Unternehmern keine Preis-
gleitklausel vereinbart haben, bleiben sie
auf diesen Kosten sitzen. Aber auch aktuell
ist die Unsicherheit sehr groß. Bleiben wir
bei den Dachdeckern: Er gibt heute sein
Angebot ab, bekommt aber erst im Juli
die Dachziegel zu dem Preis, der dann gilt.
Da hat weder der Unternehmer noch der
Endverbraucher eine Garantie, geschweige
denn eine Planungssicherheit.
DHB: Sehen Sie eine Lösung?
Reifenstein:Der Bund hat eine Preisklausel
für bestimmte Stoffe festgelegt. Ich bin der
Meinung, es müsste eine generelle Preis-
gleitklausel für alle Baustoffe geben – und
zwar für alles, was öffentlich ausgeschrie-
ben wird, so dass der Unternehmer auf der
sicheren Seite ist. Das sollte für die Dauer
der gesamten Bauzeit gelten, denn oft ge-
nug dauern solche Projekte ein- bis einein-
halb Jahre. Müsste der Bauunternehmer
das komplette Risiko tragen, könnte er
gar kein Preisangebot mehr für öffentliche
Bauten abgeben – und das könnte sogar
den Fortbestand des Unternehmens gefähr-
den ...
DHB: ... weil die Liquidität fehlt, um Auf-
träge vorzufinanzieren, die Mitarbeiter zu
bezahlen, ganz zu schweigen vom Unter-
nehmerlohn.
Reifenstein: Richtig, im Moment hat kein
Unternehmer Planungssicherheit, nicht
nur die Bauwirtschaft, sondern alle Hand-
werker, weil die gestiegenen Material-, aber
auch die Energiekosten voll durchschlagen.
Am Ende müssen alle Betriebe schauen,
welche der erhöhten Kosten sie an die Kun-
den weitergeben können.
DHB: Wie können Handwerker mit Pri-
vatkunden umgehen, weil sie ja schlecht in
eine Kalkulation schreiben können: „Preis
nach Tagespreis, falls Material da ist“?
Reifenstein: Das ist ganz schwierig, weil
sich Kunden ganz bewusst für einen Unter-
nehmer entscheiden. Das hat viel mit Ver-
trauen zu tun. Nicht alles lässt sich auf den
Kunden abwälzen, und ich will im Vorfeld
den Bauherrn nicht beunruhigen. Daher
muss ich abschätzen, wie ich das vermittele.

Corina Reifenstein, Präsidentin der Handwerkskammer Cottbus, über die Materialkrise,
Energiekosten und den Fachkräftemangel

Weder Unternehmer
noch Verbraucher haben
Planungssicherheit

sehen wir uns natürlich auch in der Ver-
antwortung, intensiv in die Ausbildung zu
gehen ...
DHB: ... aber gibt es hier reichlich Nach-
wuchs?
Reifenstein: In der Lausitz gab und gibt es
mehr freie Ausbildungsplätze als Bewerber.
Das zeigt das hohe Engagement unserer
Unternehmer. Rein rechnerisch müsste
in unserem Kammerbezirk jeder Schul-
abgänger einen Ausbildungsplatz finden.
Das heißt, wir als Handwerkskammer, als
Unternehmer, als Handwerker werben mit
den Vorteilen des Handwerks und versu-
chen mit vielen Maßnahmen die Jugendli-
chen zu überzeugen.
DHB: Corona hat auch gezeigt, dass das
Handwerk stabil ist.
Reifenstein:Das stimmt, ein großer Vorteil
des Handwerks ist, dass es in der größten
Krise arbeitsfähig ist. Der Bäcker, der Flei-
scher, der Friseur, die Kosmetikerin, der
Bauarbeiter, der Elektriker: Sie können alle
mit Homeoffice nichts anfangen. Damit
können wir auch bei den jungen Leuten
punkten.
DHB:Wie sieht Ihre Prognose für das Aus-
bildungsjahr 2022/23 aus?
Reifenstein: Das ist eine Herausforderung.
Ich bin sicher, dass wir das gute Ergebnis
aus dem letzten Jahr übertreffen werden.
Nicht nur bei uns sind die Mitarbeiter der
Handwerkskammer, aber auch die Unter-
nehmer, gut unterwegs und versuchen, sich
mit tollen Ideen gerade bei den jungen Leu-
ten in Erinnerung zu bringen.

DIE FRAGEN STELLTE STEFAN BUHREN.

Die neue Präsidentin der
HWK Cottbus hofft, das die
Politik Wege findet, um die
Unternehmer zu entlasten.

Ein großer Vorteil des
Handwerks ist, dass es
in der größten Krise
arbeitsfähig ist. Der
Bäcker, der Fleischer, der
Friseur, die Kosmetikerin,
der Bauarbeiter, der
Elektriker: Sie können
alle mit Homeoffice nichts
anfangen.
CORINA REIFENSTEIN,
PRÄSIDENTIN DER
HANDWERKSKAMMER COTTBUS

In unserem Unternehmen übernehmen wir
Erhöhungen bis fünf Prozent selbst. Wenn
es darüber hinausgeht, kommunizieren wir
dies, sofern wir die Möglichkeit haben, im
Vorfeld zu sagen: „Es könnte sein, dass ...“.
Passiert es, gilt es, mit Augenmaß mitein-
ander zu sprechen. Aber ich muss es noch
einmal sagen: Die Betriebe können die ge-
stiegenen Kosten nicht eins zu eins an den
Kunden weitergeben.
DHB:Was dann den Ertrag schmälert.
Reifenstein: Klar, es bleibt am Ende we-
niger übrig. Das ist für den Unternehmer
auch nicht zufriedenstellend. Wir wissen
nicht, was uns in den nächsten Monaten
erwartet. Gerade die Corona-Pandemie hat
dem Handwerk viel abverlangt. Immerhin
hat die Pandemie gezeigt, dass das Hand-
werk systemrelevant ist und wichtig für die
Gesellschaft, um alles am Laufen zu halten.
Aber jetzt haben wir nicht nur die Mate-
rialproblematik, sondern auch die exorbi-
tanten Preissteigerungen im Energiesektor.
Damit hat jeder zu kämpfen: egal in wel-
cher Branche, alle brauchen Energie, brau-
chen Strom. Da hoffen wir, dass die Politik
eine Möglichkeit findet, um die Unterneh-
mer ein Stück weit zu entlasten.
DHB: Was sind Ihre Forderungen an die
Politik?
Reifenstein: Es ist schon mal ein Schritt in
die richtige Richtung, dass die Politik sagt,
sie müsse Bürger und Unternehmen besser
unterstützen. Aber gerade das Entlastungs-
paket der Bundesregierung ist im Hand-
werk nicht ausreichend. Das muss noch
mal nachjustiert werden.
DHB: Energiegeld ist keine gute Lösung?

Reifenstein: Nein, weil dann wieder staat-
liche Aufgaben auf die Unternehmen abge-
wälzt werden – und gerade sie sollten doch
von der Bürokratie entlastet werden. Wenn
das über den Lohn geht und am Ende ver-
steuert wird, verursacht das bürokratischen
Aufwand. Wir wünschen uns, dass es an-
ders geregelt wird.
DHB: Auch ohne diese Gemengelage steht
das Handwerk vor großen Problemen. Neh-
men wir den Fachkräftemangel – wie sieht es
hier bei Ihnen in Südbrandenburg aus?
Reifenstein: Der Fachkräftemangel treibt
uns schon seit Jahren um. Im Moment ist
es noch problematischer, weil wir wegen
Corona viele krankheitsbedingte Ausfälle
haben. Kleinunternehmer mit wenigen
Mitarbeitern standen und stehen oft ganz
allein da – und die Aufträge müssen ab-
gearbeitet werden. Aber der Arbeitsmarkt
ist definitiv leergefegt, wir in der Lausitz
haben fast Vollbeschäftigung. Weil auch
noch Großansiedlungen, wie Tesla, hände-
ringend Personal suchen, können Stellen
im Handwerk oft erst nach Monaten wie-
der besetzt werden – eine echte Katastro-
phe. Ich glaube, dass die Rente mit 63 aus
unserer heutigen Sicht der absolut falsche
Ansatz war.
DHB: Weil wertvolles Know-how ver-
schwindet.
Reifenstein: Genau, das sorgt dafür, dass
etliche erfahrene Mitarbeiter frühzeitig
in den Ruhestand gehen. So sehr das im
Einzelfall verständlich ist, ich gönne es je-
dem, aber für die Unternehmen ist das
nur schwer zu verkraften. Sie finden kei-
nen äquivalenten Ersatz. Als Unternehmer

Konjunkturprognose
„Erholung verzögert
sich abermals“
„Die deutsche Wirtschaft steuert
durch schwieriges Fahrwasser.“ Das
schreiben die führenden Wirtschafts-
institute in ihrer aktuellen Konjunk-
turprognose. Sie korrigieren ihre
Wachstumsprognose für dieses Jahr
deutlich nach unten und gehen nun
nur noch von einem Wachstum des
Bruttoinlandsproduktes (BIP) von 2,8
Prozent für das laufende Jahr aus. Im
Herbst sagten sie noch ein Wachstum
von 4,8 Prozent für 2022 voraus.
Mit Wegfall der Beschränkungen in-
folge der Corona-Pandemie habe die
deutsche Wirtschaft zwar Aufwind
bekommen, die „Schockwelle durch
den Krieg in der Ukraine“ nehme der
Wirtschaft diesen Wind aber wieder
aus den Segeln, so dass sich der
Erholungsprozess weiter verzögere.
Demnach würde das Niveau der Wirt-
schaftsleistung vor der Corona-Krise
erst im dritten Quartal dieses Jahres
wieder erreicht werden. Bei einem
sofortigen Lieferstopp von russischem
Gas drohe gar eine „scharfe“ Re-
zession. „Wirtschaftspolitisch käme
es dann darauf an, marktfähige Pro-
duktionsstrukturen zu stützen, ohne
den Strukturwandel aufzuhalten“, so
die Institute. Für das kommende Jahr
erwarten die Forscher ein Wachstum
des BIP von 3,1 Prozent. Zuvor hatte
der Sachverständigenrat zur Begut-
achtung der gesamtwirtschaftlichen
Entwicklung Ende März ein Wachs-
tum des BIP um 1,8 Prozent in diesem
und um 3,6 Prozent im nächsten Jahr
vorausgesagt. LO

Energie
Regierung will
Gesetze novellieren
Wirtschaftsminister Robert Habeck
(Grüne) hat Maßnahmen für die
Beschleunigung des Ausbaus er-
neuerbarer Energien vorgeschlagen,
die das Kabinett jetzt verabschiedet
hat. Die Bundesregierung spricht
von der „größten energiepolitischen
Gesetzesnovelle seit Jahrzehnten“.
Mit dem sogenannten Osterpaket
sollen verschiedene Energiegesetze
umfassend novelliert werden. Dabei
geht es um Änderungen für das Er-
neuerbare-Energien-Gesetz (EEG), das
Windenergie-auf-See-Gesetz (Wind-
SeeG), das Energiewirtschaftsgesetz
(EnWG), das Bundesbedarfsplan-
gesetz (BBPlG), das Netzausbaube-
schleunigungsgesetz Übertragungs-
netz (NABEG), weitere Gesetze und
Verordnungen im Energierecht. „Wir
werden den Anteil der erneuerbaren
Energien am Bruttostromverbrauch
innerhalb von weniger als einem Jahr-
zehnt fast verdoppeln“, sagt Habeck.
„Wir verdreifachen die Geschwindig-
keit beim erneuerbaren Ausbau – zu
Wasser, zu Land und auf dem Dach.
Die erneuerbaren Energien liegen
künftig im öffentlichen Interesse und
dienen der öffentlichen Sicherheit.“
Das Paket habe wegen des Angriffs-
krieges Russlands auf die Ukraine
eine doppelte Dringlichkeit erhalten.
Zum einen spitze sich die Klimakrise
zu. Andererseits zeige der Krieg in
Europa, wie wichtig es ist, aus den
fossilen Energien auszusteigen und
den Ausbau der erneuerbaren Ener-
gien voranzutreiben.
handwerksblatt.de

Ukrainekrieg
Qualifikationen
schnell anerkennen
Die Europäische Kommission will,
dass die beruflichen und akade-
mischen Qualifikationen von Ge-
flüchteten aus der Ukraine in den
EU-Mitgliedstaaten schnell anerkannt
werden können. Dazu hat sie jetzt
Empfehlungen für reglementierte
Berufe mit Leitlinien und praktischen
Ratschlägen veröffentlicht, die dafür
sorgen sollen, dass die Verfahren
schnell, flexibel und fair ablaufen. Die
Kommission überwacht die Umset-
zung ihrer Empfehlungen und trifft
Folgemaßnahmen.
handwerksblatt.de

MELDUNGEN
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Die Vizepräsidentinnen und Vizepräsidenten auf der Tagung in Chemnitz.

Neuer Branchendialog
Handwerk gefordert
BESCHLUSS: Beim Treffen verabschiedeten die Arbeitnehmervertreter der Kammern eine Resolution zur Sicherung von Fachkräften und Ehrenamt.

W
ir brauchen einen Branchen-
dialog Handwerk.“ So lau-
tet der Titel der Resolution,
die die Arbeitnehmer-Vize-

präsidentinnen und -Vizepräsidenten der
Handwerkskammern in Deutschland auf
ihrer Frühjahrstagung in Chemnitz ver-
abschiedet haben. Damit reagieren sie auf
die Herausforderungen, die Klimawandel,
Digitalisierung, der demografische Wandel
und der beschleunigte Ausbau der erneu-
erbaren Energien für das Handwerk und
seine Arbeitnehmer mit sich bringen. Sie
fordern die Bundesregierung, den Deut-
schen Gewerkschaftsbund und Zentralver-
band des Deutschen Handwerks in ihrer
Resolution auf, den Transformationspro-
zess für das Handwerk schnellstmöglich
flankierend durch einen Branchendialog
Handwerk zu begleiten.
„Zentrale Herausforderung ist und bleibt

die Fachkräftegewinnung und -bindung“,
sagte Joachim Noll, Vizepräsident des Deut-
schen Handwerkskammertages (DHKT).
Zur Sicherung des Fachkräftebedarfs im
Handwerk bedürfe es einer deutlichen
Verbesserung der Arbeitsbedingungen,
mehr Mitbestimmung und einer Aus- und
Weiterbildungsinitiative. Die Erfahrungen
aus dem Branchendialog Handwerk 2015
zeigten, dass es wichtig sei, die anstehende
Transformation im Handwerk als Prozess
zu begreifen, um nachhaltige Wirkung zu
erzielen. Antworten auf die anstehenden
Herausforderungen müssten auf vielfäl-
tigen Feldern entwickelt werden. Noll:
„Erfolg wird sich nur einstellen, wenn
alle Akteure mitgenommen werden kön-
nen. Um die notwendigen Veränderungen

sinnvoll zu begleiten, sollte der Branchen-
dialog Handwerk deshalb als Prozess über
die ganze Legislaturperiode angesetzt wer-
den.“
Weiter heißt es zum Thema Fachkräfte

in der Resolution: „Das Handwerk muss
Fachkräfte nicht nur ausbilden, sondern
auch halten. Es muss wieder attraktiver für
Fachkräfte werden.“ Außerdem werde es
wichtig sein, die Fachkräfte, die bereits im
Beruf arbeiten, mitzunehmen und entspre-

chend zu qualifizieren. „Hier müssen in
einem Branchendialog Handwerk Lösun-
gen entwickelt werden, die aktuell zu ge-
ringe Weiterbildungsquote im Handwerk
deutlich zu verbessern und Betrieben die
Notwendigkeit klarzumachen, ihre Mitar-
beiter auch in der aktuellen Hochkonjunk-
turphase und trotz voller Auftragsbücher
weiter zu qualifizieren und auf neue An-
forderungen insbesondere durch die zu-
nehmende Digitalisierung vorzubereiten.“

Ehrenämter seien ein wichtiger Teil
der demokratischen Selbstverwaltung des
Handwerks. Die Kammern sollen dazu
verstärkt auch Kreishandwerkerschaften
und Innungen ansprechen. In der Reso-
lution wird dazu weiter ausgeführt: „Be-
teiligung zu schaffen und den Interessen
des Handwerks eine Stimme gegenüber
der Politik zu verschaffen, ist eine zentrale
Aufgabe der demokratischen Selbstver-
waltung des Handwerks.“ Darüber hinaus

übernehme sie wichtige hoheitliche Auf-
gaben für den Staat. „Dies scheint viel-
fach in Vergessenheit geraten zu sein. Eine
wichtige Aufgabe des Branchendialogs
Handwerk sollte es daher sein, im Hand-
werk selbst wie auch im politischen Raum
die Bedeutung des handwerklichen Eh-
renamts wieder deutlich zu machen.“ Ar-
beitnehmervertreter in den Organen der
Handwerkskammern und Innungen wie
auch im Prüfungswesen erfüllten hier ei-
nen wichtigen gesellschaftlichen Auftrag.
Es seien zehntausende Ehrenamtliche, de-
ren Engagement im Prüfungswesen und
den Kammern und Innungen das Hand-
werk täglich stärkt. „Hierfür gilt es wieder
eine Anerkennungskultur zu entwickeln.“
Auf der zweitägigen Tagung in Sach-

sen wurden auch die Teilnehmer für die
DHKT-Wahlen im Dezember in Augs-
burg bestimmt: die Bewerber für den
Ausschuss Berufsbildung und dessen fünf
Planungsgruppen sowie die Bewerber für
den Ausschuss Gewerbeförderung. Für
den DHKT-Vorstand wurde Stefan Cibis
von der Handwerkskammer Oldenburg
vorgeschlagen, zum Vizepräsidenten des
DHKT wurde Amtsinhaber Joachim Noll
nominiert. Noll ist auch Vizepräsident der
Handwerkskammer Koblenz. Gastreferen-
ten wie Thomas Kralinski, Staatssekretär
im Sächsischen Wirtschaftsministerium,
und Michael Uhlmann von der ATB Ar-
beit, Technik und Bildung gGmbH sorg-
ten für fachliche Impulse. Thematisiert
wurde zudem das neue Verfahren zur Be-
nennung von Arbeitnehmer-Mitgliedern
für Prüfungsausschüsse über die Gewerk-
schaften.
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handwerksblatt.de/azubitest

Schnell und unkompliziert heraus-
finden, welche Tätigkeit infrage kommt
und was sich genau dahinter verbirgt.
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Marken-Relaunch: Bestatter
gewinnt vier Designpreise
AUSZEICHNUNG: Die Duisburger Menge Gruppe erhielt als erstes Bestattungshaus weltweit den Red Dot Award
für Kommunikationsdesign. Nicht nur das: Das Familienunternehmen wurde für seinen Marken-Relaunch mit gleich vier
renommierten Designpreisen innerhalb eines Jahres ausgezeichnet.

BESTATTERHANDWERK

Rund 3.200 Bestattungsunternehmen (mit
Filialen rund 4.800) in ganz Deutschland
sind im Bundesverband Deutscher Bestatter
e.V. vertreten. Das entspricht laut Verband
etwa 85 Prozent aller deutschen Bestatter. In
Deutschland darf nahezu jeder ein Gewerbe
als Bestatter anmelden, da das Gewerk nicht
Teil der Anlage A der Handwerksordnung,
also nicht meisterpflichtig, ist. Deshalb hat
es sich der Bestatterverband zur Aufgabe
gemacht, Qualitätsstandards im Bestattungs-
handwerk zu verankern. Seit 2003 gibt es den
Ausbildungsberuf der „Bestattungsfachkraft“
und seit 2010 die Fortbildung zum „Bestatter-
meister“. Darüber hinaus bietet der Verband
verschiedene Fortbildungen und Seminare an.
bestatter.de

VON KIRSTEN FREUND

E
s kommt nicht oft vor, dass Hand-
werksbetriebe ihr Erscheinungsbild,
ihr Corporate Design, ändern. Und
wenn, dann wird vielleicht das Logo

etwas modernisiert oder der Fuhrpark be-
kommt einen frischeren Look. Die Menge
GmbH, ein alteingesessenes Bestattungsun-
ternehmen in Duisburg und Gelsenkirchen,
hat einen radikalen Schritt gewagt und alles
neu gestaltet. Vom Logo, das jetzt an ein
gotisches Kirchengewölbe erinnert, über
die Visitenkarten und Prospekte bis zum
Internetauftritt. Das neue Markenbild, das
in eleganter Art Tradition mit Moderne
verbindet, kann sich sehen lassen, fanden
auch anerkannte Designgrößen.
Der Handwerksbetrieb hat gleich vier

renommierte Designpreise innerhalb ei-
nes Jahres gewonnen, zuletzt den Red Dot
Award für Kommunikationsdesign – ei-
nen der größten internationalen Design-
wettbewerbe und ein weltweit anerkann-
tes Siegel für herausragende Leistungen
in der Designbranche. „Das hat noch kein
Bestatter weltweit vor uns geschafft“, er-
zählt Geschäftsführer und Bestattermeis-
ter Stefan Menge.
Doch der Reihe nach. Notwendig ge-

worden war das neue Erscheinungsbild,
weil das Unternehmen in den letzten 30
Jahren kontinuierlich gewachsen ist. „Zu
unserem Unternehmen zählen mittler-
weile acht Standorte in Duisburg und
Gelsenkirchen, eine ehemalige Kirche und
ein eigener Urnenfriedhof“, berichtet Be-
stattermeister Stefan Menge.
2009 hat Stefan Menge den Betrieb

in vierter Generation von seinem Vater
Bernd übernommen, der dann 2018 in
Rente ging. 2019 stieg sein Stiefbruder Si-
mon Urbanski, auch er ist Bestatter, in die
Geschäftsführung ein. Beide Ehefrauen
sind ebenfalls im Familienbetrieb tätig.
Miriam Menge als Prokuristin und Ve-
rena Urbanski als Verantwortliche für den
technischen Bereich und Hygiene.
Die Menge GmbH hat über die Jahre

mehrere familiengeführte Bestattungsun-
ternehmen in Duisburg und Gelsenkir-
chen übernommen, bei denen der eigene
Nachwuchs fehlte. Diese Häuser wurden
in die bestehende Unternehmensstruktur
integriert, aber nicht umfirmiert. „Das

Bestattungshaus Bergermann besteht seit
1873 in Gelsenkirchen-Buer, das kann
man nicht einfach umbenennen“, meint
Stefan Menge.

Gemeinsames Markenbild

Also haben sich die Menges überlegt, ein
gemeinsames Erscheinungsbild, quasi eine
Dachmarke, für die Bestattungshäuser zu
schaffen, ohne deren Namen ändern zu
müssen. „Wir wollen unseren Kunden nach
außen zeigen, dass wir ein Familienver-
bund sind.“ An dieser Stelle kommt der
dritte Bruder ins Spiel: Michael Menge ist
selbstständiger Mediendesigner in Duis-
burg. Seine Firma „oppa franz GmbH“
zählt zu den 50 kreativsten Agenturen in
Deutschland. Rund zwei Jahre erarbei-
tete er gemeinsam mit seinen Brüdern die
neue Corporate Identity einschließlich ei-
nes kompletten Marken-Relaunches. Sie
haben das gesamte Erscheinungsbild des
Unternehmens auf den Kopf gestellt und
sogar die bekannte Firmenfarbe rot zu
blau-gold geändert.
Weil sie von dem Ergebnis und ihrem

Konzept so überzeugt waren, entschlossen
sich die Brüder, ihr Werk bei verschiede-
nen Design-Wettbewerben einzureichen.
Für Marken wie BMW, Mercedes, Ferrari,
Braun oder JBL sei das nichts Ungewöhn-
liches – für einen Bestatter schon, meint
Stefan Menge.
Und sie gewannen sie alle innerhalb ei-

nes Jahres: den Corporate Design Preis,
den European Design Award, den iF De-
sign Award und schließlich den Red Dot
Award. „Wir haben uns bei der internati-
onalen Jury gegen Unternehmen wie Audi
oder LG durchgesetzt. Darauf sind wir
stolz“, erzählt Stefan Menge. Es habe zwar
schon Red Dot Awards für Urnen oder
Särge gegeben, aber weltweit nicht für
ein Markenbild im Bestatterhandwerk.
„Jedenfalls nicht, soweit sich das in den
schriftlichen Aufzeichnungen überprüfen
lässt“, meint Menge.
Das Unternehmen, das sich in einer

Handwerksbranche bewegt, die nicht
geschützt ist, möchte mit seinem neuen
Erscheinungsbild auch den hohen Quali-
tätsanspruch nach außen zeigen. Das Un-
ternehmen legt großen Wert auf Aus- und
Weiterbildung und beschäftigt aktuell
drei Auszubildende.

Familienbetrieb in vierter Generation
Bernd Menge, Enkel des Firmen-
gründers, war Anfang der 90er Jahre
Deutschlands erster Thanatopraktiker
(Einbalsamierer). „Wir Bestatter ver-
suchen seit Jahren in die Anlage A der
Handwerksordnung zu kommen, aber
auch bei der letzten Reform ist uns
das nicht gelungen“, berichtet Stefan
Menge. Mit der Folge, dass sich jeder
Ungelernte Bestatter nennen dürfe, was
der Handwerksmeister für bedenklich,
wenn nicht sogar für gefährlich hält.
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Miriam Menge, Stefan
Menge, Simon Urbanski,
Verena Urbanski (v. l.) und
Bürohund Charly mit den
vier Designpreisen.

Das neue Logo erinnert an ein gotisches Kirchengewölbe und greift die Anfangsbuchstaben
der zur Menge Gruppe gehörenden Bestattungshäuser auf.

Die handwerklichen Bestatter müssten
sich in dem Umfeld mit hoher Qualität
behaupten. Die rund 70 Mitarbeiter der
Menge Gruppe hätten die verschiedensten
Weiterbildungen, etwa zur Totenumsor-
gung oder Trauerpsychologie, berichtet
der Unternehmer. Sogar einen eigenen Ur-
nenfriedhof habe man, und eine ehemalige
Kirche in Gelsenkirchen-Horst wird für
Trauerfeierlichkeiten genutzt. Dass das al-
les zusammengehört, erkennen die Kunden
jetzt an dem gemeinsamen Markenbild.
freund@handwerksblatt.de

Wir haben uns bei
der internationalen Jury
gegen Unternehmen
wie Audi oder LG
durchgesetzt. Darauf
sind wir stolz.
STEFAN MENGE,
BESTATTERMEISTER

RED DOT AWARD

Der Red Dot Award ist einer der größten
internationalen Designwettbewerbe und ein
weltweit anerkanntes Siegel für herausra-
gende Leistungen in der Designbranche. Bis
29. Mai zeigt das Red Dot Design Museum
in Essen in einer Sonderausstellung „World’s
Best Communication Design 2021“ die Arbei-
ten der Gewinner aus 30 Ländern – und auch
das Projekt der Bestattungen Menge GmbH.
red-dot-design-museum.de
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Beilagenhinweis
Eine Teilauflage enthält eine Beilage engelbert strauss
GmbH & Co. KG. Wir bitten um freundliche Beachtung.
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V
iele Unternehmen beschäf-
tigen freie Mitarbeiter oder
Subunternehmer, deren
Sozialversicherungs-Status

sich nicht immer sicher feststellen
lässt. Das gilt auch für Geschäfts-
führer, mitarbeitende Gesellschaf-
ter, Kommanditisten oder mitar-
beitende Familienangehörige. Auch
deren Sozialversicherungs-Status
ist oft unklar. In der Praxis sei
schon bei Beginn der Tätigkeit ein
Statusfeststellungsverfahren bei der
Clearingstelle der Deutschen Ren-
tenversicherung empfehlenswert,
erklärt Andreas Islinger, Leiter der
Rentenberatung bei Ecovis. „Das
Statusfeststellungsverfahren än-
derte sich zum 1. April 2022 erheb-
lich“, sagt er, „für Unternehmen
bietet es Vorteile und Nachteile.“
Was Betriebe beachten sollten und
wie sie es nutzen können, fasst er
hier zusammen. Bisher legte die
Clearingstelle der Deutschen Ren-
tenversicherung im Statusfeststel-
lungsverfahren fest, ob jemand
eine abhängige oder selbststän-
dige Tätigkeit ausübt. Gleichzeitig
bestimmt die Deutsche Renten-
versicherung, ob und in welchen
Zweigen der Sozialversicherung
Versicherungspflicht oder -freiheit
besteht.

Verfahren soll schneller werden

Seit dem 1. April 2022 stellt sie
aber nur noch den „Erwerbsstatus“
fest: abhängige Beschäftigung oder
selbstständige Tätigkeit. Das soll
die Verfahren beschleunigen, die
aktuell oft mehrere Monate dauern.
Der große Nachteil: Die Unterneh-
men erfahren nicht, ob eine Versi-
cherungspflicht vorliegt oder nicht.
„Dafür müssen sich Unternehmen
zukünftig an die zuständige Kran-
kenkasse des Mitarbeitenden wen-
den und in einem weiteren Verfah-
ren die Versicherungspflicht oder
-freiheit feststellen lassen“, kritisiert
Islinger, „für die Unternehmen be-
deutet das doppelten Aufwand.“
Auf Antrag lässt sich jetzt bereits

vor Aufnahme einer Tätigkeit über
den Erwerbsstatus entscheiden.
Das hat den Vorteil, dass Unter-
nehmen bei einer negativen Ent-

scheidung von der Clearingstelle
vor Aufnahme der Tätigkeit noch
Änderungen vornehmen können.
Verträge und Durchführung der
Tätigkeit lassen sich dann noch an
die Vorgaben der Rentenversiche-
rung anpassen. „Die Unternehmen
müssen dann alles so umsetzen, wie
sie es bei der Deutschen Rentenver-
sicherung angegeben haben“, gibt
der Rentenexperte zu bedenken,
„ansonsten kommt es zu einer Kor-
rektur oder es besteht kein Vertrau-
ensschutz in der nächsten Betriebs-
prüfung.“
Kommt mehr als ein Unterneh-

men als Arbeitgeber in Betracht,
handelt es sich um ein Dreiecks-
verhältnis. Wer der tatsächliche
Arbeitgeber ist, lässt sich künftig
in einem einheitlichen Verfahren
klären. Dies betrifft vor allem Per-
sonalvermittlung und Arbeitneh-
merüberlassung.

Gruppenfeststellung für mehrere
Mitarbeiter mit gleichem Profil

Seit dem 1. April lassen sich meh-
rere gleiche Auftragsverhältnisse
zu verschiedenen Erwerbstätigen
begutachten. Gleiche Auftragsver-
hältnisse liegen dann vor, wenn
ihnen einheitliche vertragliche Ver-
einbarungen zugrunde liegen. Vor-
aussetzung ist, dass zumindest für
eines dieser gleichartigen Auftrags-
verhältnisse ein Statusfeststellungs-
verfahren durchgeführt wird. „Eine
gutachterliche Stellungnahme hört
sich zwar gut an, bedeutet aber,
dass weder die Rentenversicherung
noch andere Versicherungsträger
an diese Stellungnahme gebunden
sind“, gibt Islinger zu bedenken.
Die Prognoseentscheidung, Grup-
penfeststellung und Entscheidung
über Dreieckskonstellationen gel-
ten zunächst nur befristet bis zum
30. Juni 2027 und sollen dann noch
einmal geprüft werden.
Warum sollten Unternehmen

bereits im ersten Monat das Ver-
fahren starten? „Leiten Betriebe
innerhalb des ersten Monats nach
Beginn der Tätigkeit das Statusver-
fahren ein, müssen sie keine Sozial-
versicherungsbeiträge nachzahlen,
wenn die Deutsche Rentenversiche-
rung eine Beschäftigung feststellt“,
weiß Islinger, „Beiträge sind erst ab
dem Bescheiddatum fällig.“ Dazu
müssen aber bestimmte Voraus-
setzungen erfüllt sein: Der Beschäf-
tigte stimmt dem späteren Eintritt
der Versicherungspflicht zu und
ist gegen das finanzielle Risiko von
Krankheit und zur Altersvorsorge
analog der gesetzlichen Leistungen
abgesichert.
„Wer sich frühzeitig um eine

Klärung des sozialversicherungs-
rechtlichen Status kümmert, kann
das finanzielle Risiko erheblich
reduzieren und echtes Geld spa-
ren“, fasst Rentenexperte Islinger
zusammen. AKI
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Selbstständig oder angestellt? Gerade in den Bau- und Ausbaugewerken ist der Sozialversicherungs-Status der Mitarbeiter nicht immer geklärt.

Wer sich frühzeitig
um eine Statusklärung
kümmert, kann
echtes Geld sparen.
ANDREAS ISLINGER,
LL.M. SOZIALRECHT UND BERATER
BEI ECOVIS

Angestellt oder
selbstständig? So
gibt es Klarheit!
SOZIALVERSICHERUNG: Seit dem 1. April gibt es ein neues Verfahren,
mit dem Betriebe den Sozialversicherungs-Status von Geschäftsführern
und Mitarbeitern prüfen und verbindlich festlegen können.



Im Handwerk gibt es bereits einige Projekte,
die sich mit dem Einsatz von Augmented Rea-
lity (AR) und Virtual Reality (VR) beschäftigen.
Alle nachfolgend beschriebenen Projekte wur-
den bzw. werden vom Bundesministerium für
Bildung und Forschung gefördert.

LAUFENDE PROJEKTE

Im Rahmen des Projekts „Augmented Reality
zur Umsetzung digitaler Bauwerksmodelle“
(ARUB) planen die Bildungszentren des
Baugewerbes (BZB) Krefeld, Augmented-
Reality-Anwendungen in die überbetriebliche
Ausbildung der Maurer, Fliesenleger und Stra-
ßenbauer zu integrieren und sie digital aufzu-
werten. Das Projekt läuft von Januar 2022 bis
Juni 2023.
foraus.de/arub

Im Rahmen des Projekts „AR-Trainingssze-
narien für das Kfz-Handwerk“ (ARTKfz) wird
das Zentrum für Gewerbeförderung Götz der
Handwerkskammer Potsdam die überbetrieb-
lichen Ausbildungskurse der Kfz-Mechatroni-

VON BERND LORENZ

M
ittendrin statt nur dabei. Virtual
Reality (VR) und Augmented
Reality (AR) ermöglichen ein
intensives Lernerlebnis. „VR ist

eine künstliche, abgeschlossene Welt, in die
man eintaucht. AR verbindet die virtuelle
mit der realen Welt“, unterscheidet Johan-
nes Nies die beiden Technologien. Zusam-
men mit Theo Strauß hat er im Jahr 2018
„craftguide“ gegründet. Das Start-up aus
München produziert Videos speziell für das
Handwerk, die sich zweidimensional auf
einem flachen Bildschirm oder dreidimen-
sional in einer VR-Brille oder auf einer AR-
Brille darstellen lassen.
Die Arbeitsabläufe werden aus der Per-

spektive eines Anwenders aufgenommen.
„Diesen Part übernimmt ein Experte, dem
die Betrachter der Videos später auf die
Hände schauen. Dies ist in der Regel ein
Ausbilder, könnte aber auch ein erfahrener
Geselle sein“, nennt Johannes Nies zwei Bei-
spiele für die Produktion von Ausbildungs-
inhalten. Ein ausgearbeitetes Drehbuch ist
nicht zwingend nötig. Als Service bietet
craftguide jedoch an, ein passendes Skript
zu erstellen. „Wir haben Didaktik-Experten
in unserem Team.“

Verwandlung in Schritt-für-Schritt-Kurse

Beim Dreh können unterschiedliche Ge-
räte zum Einsatz kommen, wie etwa eine
Kamera, die auf der Stirn befestigt wer-
den kann, oder ein Smartphone. Die auf-
gezeichneten Filmsequenzen verwandelt
craftguide in einen Schritt-für-Schritt-
Kurs. Die Erklärungen zu den einzelnen
Arbeitsschritten werden als Text am Bild-
schirmrand eingeblendet, aber auch ver-
tont. „Wir nutzen dazu eine synthetische
Stimme, damit keine Urheberrechte ver-
letzt werden“, erklärt Johannes Nies.
Die Textspur könne in bis zu 42 Sprachen

übersetzt werden. Vor allem Bildungsein-
richtungen seien sehr daran interessiert.
„Kursteilnehmer, welche die deutsche Spra-
che noch nicht sicher beherrschen, können
kurz zu ihrer Muttersprache wechseln. Das
fördert den Lernfortschritt.“
Viele technische Prozesse bleiben dem

Auge verborgen, sollten in der Ausbildung
oder im Verkauf von Produkten aber nach-
vollziehbar sein. „UmUnsichtbares sichtbar
zu machen, ist ein Upgrade auf 3D mög-
lich“, bietet der Geschäftsführer des Mün-
chener Start-ups an. Dazu erstellt das Team
von craftguide aus allen Szenen des Videos
ein 3D-Modell. Der Blick ins Innere eines
Rohrleitungssystems oder einer komplexen
Anlage wird als Animation in die Schritt-
für-Schritt-Sequenz eingebettet. Über eine
Brille können die Inhalte in Virtual Reality
oder Augmented Reality dargestellt werden.
Zu den Kunden von craftguide gehören

einerseits Hersteller aus der SHK- sowie der

Land- und Baumaschinen-Branche. Sie set-
zen die Kurse etwa ein, um ihre eigenenMit-
arbeiter oder externe Partner wie installie-
rende Fachbetriebe zu schulen. Andererseits
arbeitet man mit Fachverbänden, Hand-
werkskammern und Innungen zusammen.
So wurden für die Lehrgänge der überbe-

trieblichen Lehrlingsunterweisung (ÜLU)
der SHK-Innung München bereits 40 Kurse
produziert, von denen jedes Jahr rund 1.000
Auszubildende zum SHK-Anlagenmecha-
niker und Spengler profitieren. Die Hand-
werkskammer Trier stellt Videosequenzen
für die Teilnehmer derÜLUundderMeister-
kurse zusammen, die craftguide produziert.
Mit dem Bundesverband Landbautechnik
besteht eine Kooperation im Rahmen der
Nachwuchskampagne „Starke Typen“.
Alle Inhalte sind auf der Plattform von

craftguide abgelegt. Das Angebot um-
fasst zurzeit rund 400 Schritt-für-Schritt-
Kurse. Das Spektrum der Inhalte ist groß.
Die Kurse vermitteln Grundlagenwissen
für Auszubildende. Sie richten sich jedoch

Intensives Lernerlebnis
für Handwerker
BILDUNGSMEDIEN: „Lernen hat auch etwas mit Erleben zu tun“, sagt Johannes Nies. Sein Start-up „craftguide“ produziert
Schritt-für-Schritt-Anleitungen, die auch in AR und VR abgespielt werden können. Die HWK Trier gehört zu den Kunden.

ker modernisieren. Auszubildende sollen mit
Augmented Reality (AR) trainieren, wie man
Fahrzeuge repariert und instand hält. Das Pro-
jekt läuft von Januar 2021 bis März 2023.
foraus.de/artkfz

Das Zentrum für Gewerbeförderung in Götz
der HWK Potsdam ist als Verbundpartner
an einem weiteren Projekt beteiligt: Digitale
Konzepte für eine moderne Ausbildung in
der Land- und Baumaschinenmechatronik (Di-
KonA). Ziel ist es, neun ÜLU-Lehrgänge digital
zu ergänzen, zu erproben und zu evaluieren.
Dazu entwickelt jeder der vier Partner zwei bis
drei Lehrgangskonzepte, deren Inhalte vor-
her im Verbund abgestimmt werden. In der
didaktischen Lehrgangsgestaltung setzt das
Projektteam digitale Medien und innovative
Ausbildungsmittel wie AR- und VR-Anwen-
dungen und Tablets ein. Das Projekt läuft von
September 2020 bis Juni 2023.
foraus.de/dikona

Fachkräfte im Handwerk planen Bäder oder
montieren Treppenanlagen zunehmend mit

AR-/VR-Projekte
Hilfe von Augmented Reality (AR). Das Bil-
dungszentrum Schweinfurt der Handwerks-
kammer für Unterfranken möchte daher die
AR-Technologie in die überbetriebliche Aus-
bildung integrieren. Das Projekt „Augmented
Reality in der handwerklichen Ausbildung“
(ARihA) läuft von Oktober 2020 bis Juni 2023.
foraus.de/ariha

Smart Buildings fordern von Fachkräften ein
breites Prozess-und Systemverständnis. Daher
plant das Elektrobildungs- und Technologie-
zentrum Dresden, die überbetriebliche Ausbil-
dung für Elektroniker der Fachrichtung Ener-
gie- und Gebäudetechnik an die veränderten
Qualifizierungsbedarfe anzupassen. Das Team
des Projekts „Digitale Innovationen für die
Ausbildung im Elektrohandwerk“ (DInA-Elek-
tro) entwickelt ein Qualifizierungskonzept, um
die Medienkompetenz des Bildungspersonals
zu fördern und Ausbildende darin zu schulen,
neue Lernszenarien mit digitalen Medien wie
etwa Virtual Reality anzureichern. Das Projekt
läuft von September 2020 bis Juni 2023.
foraus.de/dina-elektro

Im Projekt „Technische Kommunikation in
der Land- und Baumaschinenmechatronik“
(tekom_LandBauMT) will das Aus-und Fort-
bildungszentrum Bau-ABC Rostrup die über-
betriebliche Ausbildung an den technologi-
schen Wandel anpassen. Dabei sollen digitale
Technologien wie beispielsweise Analyse- und
Konstruktionssoftware und Augmented Re-
ality zum Einsatz kommen. Das Projekt läuft
von September 2020 bis Juni 2023.
foraus.de/tekom_landbaumt

BEENDETE PROJEKTE

Im Projekt „Handlungsorientiertes Lernen in
der VR-Lackierwerkstatt“ (HandLeVR) wurde
zwischen dem 1. Januar 2019 und dem 31.
Dezember 2021 das handlungsorientierte
Erlernen von Techniken zur Durchführung
von Kfz-Lackierarbeiten unter Einsatz einer
VR-Lackierwerkstatt didaktisch und technisch
untersucht, systematisiert und implementiert.
Zum Verbund gehörten unter anderem der
Lehrstuhl für Komplexe Multimediale An-
wendungsarchitekturen an der Universität

Potsdam und die Zentralstelle für die Weiter-
bildung im Handwerk. Anwendungspartnerin
war die Mercedes-Benz Ludwigsfelde GmbH.
handlevr.de/

Im Projekt „Inklusion in der beruflichen Bil-
dung am konkreten Fall der Kfz-Mechatronik
mittels Virtual-Reality-Technologie“ (InKraFT)
wurde vom 1. Oktober 2017 bis 30. Septem-
ber 2020 der gezielte Einsatz digitaler Medien
im Ausbildungsberuf des Kfz-Mechatronikers
erprobt. Das Konzept: Der klassische Un-
terricht wird durch barrierefreie Lerninhalte
ergänzt, die über eine Onlineplattform
vermittelt werden und auf die Bedürfnisse
der Lernenden zugeschnitten sind. Die
praktischen Tätigkeiten aus dem Lehrgang
GK4/15 können in einer barrierefreien VR-
Lernanwendung erlernt und geübt werden.
Partner des Projekts waren unter anderem
das Berufsbildungszentrum der Kreishandwer-
kerschaft Märkischer Kreis und das Center for
Cognitive Science an der Technischen Univer-
sität Kaiserslautern.
aws-institut.de/research/inkraft/

auch an ausgebildete Fachkräfte, die neu-
este Technologien wieWärmepumpen oder
Smart-Home-Anwendungen installieren
und instand halten. „Mit unserer Plattform
fördern wir den Austausch zwischen den
Institutionen der beruflichen Bildung, den
Herstellern der Produkte und dem profes-
sionellen Handwerk“, sagt Johannes Nies.
Die Hersteller und Bildungseinrichtungen
legen selbst fest, wer darauf zugreifen darf.
Für craftguide ist es wichtig, dass die

Schritt-für-Schritt-Kurse auf allen gängi-
gen Geräten und Betriebssystemen abge-
spielt werden können – ausgehend vom
Internetbrowser über die App auf dem
Smartphone oder Tablet bis hin zu den am
stärksten nachgefragten Modellen von AR-
oder VR-Brillen.
Die Inhalte sollen stets verfügbar sein.

Auszubildende, Ausbildungsbetriebe, ÜLU
und Berufsschulen erhalten einen Zugang
etwa über die craftguide-App. „Sie bietet
beispielsweise die Möglichkeit, Videos auch
bei schlechter Netzabdeckung auf dem Feld

oder bei schlechtem Empfang imHeizungs-
keller offline anzuschauen.“

Entlastung für Ausbilder

Jeder Mensch lernt anders. Schulbücher
sollen komplexe Sachverhalte oder ma-
thematische Formeln leicht verständlich
erklären. YouTube scheint dies besser zu
gelingen. Lernvideos erfreuen sich bei
Schülern und Auszubildenden wachsender
Beliebtheit.
Augmented Reality und Virtual Reality

könnten als Medium noch effizienter sein.
„Lernen hat auch etwas mit Erleben zu tun.
Je intensiver man etwas erlebt, desto größer
ist der Lerneffekt“, meint Johannes Nies.
Inhalte prägen sich schneller ein. Selbst das
haptische und mechanische Gedächtnis
des Körpers werde beim Blick durch die
AR- und in die VR-Brille aktiviert. Hinzu
kommt: Die Ausbilder werden durch den
Einsatz von Bewegtbild erheblich entlastet.
„Die Azubis können sich die Schritt-für-
Schritt-Anleitungen zu jeder Zeit und so oft

wie sie wollen anschauen. So kann jeder in
seinem Tempo lernen.“
Bislang werden die Kurse in Augmented

Reality und Virtual Reality aber noch zu
wenig genutzt. „Die Hersteller setzen AR
bestenfalls bei der internen Produktions-
und Qualitätskontrolle ein“, erklärt Johan-
nes Nies. Die Zurückhaltung führt er in
erster Linie auf den hohen Preis der Brillen
zurück. Im Handwerk käme dazu, dass die
Geräte nicht robust genug seien, um damit
auf der Baustelle arbeiten zu können.
„VR kommt eher in der Ausbildung und

in den Showrooms der Hersteller zum Ein-
satz“, so der Geschäftsführer von craftguide.
Im Gegensatz zu AR sei die Hardware für
VR jedoch deutlich günstiger. Dies könnte
den Einstieg ins Metaversum – das virtu-
elle-Welt-Projekt von Facebook-Gründer
Mark Zuckerberg – erleichtern. „Wir rech-
nen damit, dass kollaboratives Arbeiten
und Lernen mit VR dadurch einen Schub
erhält.“
lorenz@handwerksblatt.de

Lernen mit AR und VR verspricht ein intensiveres Lernerlebnis für Auszubildende und Fachkräfte. Das Start-up craftguide bietet solche Inhalte speziell für das Handwerk an.

Mit unserer
Plattform fördern
wir den Austausch
zwischen den
Institutionen der
beruflichen Bildung,
den Herstellern der
Produkte und dem
professionellen
Handwerk.

JOHANNES NIES, CRAFTGUIDE
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Schritt für Schritt
im eigenen Tempo
lernen
PRAXISBEISPIEL: Die Handwerkskammer Trier produziert digitale
Lernmedien. Künftig sollen sie auch in AR und VR zu sehen sein.

D
ie Handwerkskammer Trier arbei-
tet seit Anfang Februar mit craft-
guide zusammen. „Wir wollen di-
gitaleMedien verstärkt in die Aus-,

Fort- und Weiterbildung einbauen“, erklärt
Tischlermeister Christian Posselt, dessen
Stelle über das Projekt „Digitale Lehr- und
Bildungsformate im Handwerk“ finanziert
wird. Die Mittel stammen aus dem europä-
ischen Förderprogramm REACT-EU.
Mit den Schritt-für-Schritt-Videoclips

sollen die Ausbildungsmeister und Dozen-
ten unterstützt werden. „Jeder Teilnehmer
der ÜLU oder der Meisterkurse kann sich
die Tutorials so oft wie er will anschauen
und damit in seinem eigenen Tempo ler-
nen.“ Das inhaltliche Spektrum der Video-
Kurse reicht vom Grundlagenwissen bis hin
zu komplexen Sachverhalten.
Die einzelnen Arbeitsschritte werden aus

der Anwenderperspektive mit der Stirnka-
mera „GoPro“ gefilmt. Jede Sequenz dau-
ert zwischen zehn und 30 Sekunden. Ein
komplettes Video besteht aus 15 bis 20
Sequenzen. Die Erklärungen zu den einzel-
nen Arbeitsschritten hält Christian Posselt
schriftlich in einer Excel-Tabelle fest. Die
Filmsequenzen und den Text schickt der
Projektmitarbeiter nach München.
Die craftguide-Mitarbeiter bereiten das

gesamte Material auf. Die Sequenzen wer-
den zu einem Schritt-für-Schritt-Video zu-
sammengefügt.Die Erklärungen erscheinen
als Text im Film. Sie werden aber auch mit
einer synthetischen Stimme vertont. „Un-
sere Video-Kurse sind in Windeseile fertig,
und sie liegen in höchster Qualität vor. Ge-
nau so haben wir uns das gewünscht“, lobt
Christian Posselt die Zusammenarbeit. Ein
weiteres Plus: Die Filme könnten bereits
in Augmented Reality gezeigt werden. Das
kommt der Handwerkskammer Trier ent-

gegen. In der Aus- und Weiterbildung soll
künftig auch vermehrt in einer AR- und
VR-Umgebung gelernt werden.
Seine Kollegen in den Bildungsstätten der

Handwerkskammer Trier sind sehr an der
Produktion von Videoinhalten interessiert.
„Zurzeit bin ich viel in den Lehrwerkstät-
ten und auf dem neuen Campus Handwerk
unterwegs“, sagt Christian Posselt. Für die
Lehrgänge der ÜLU hat er bereits mehrere
Schritt-für-Schritt-Kurse produziert, da-
runter eine Anleitung für angehende Tisch-
ler, wie der Schifterschnitt
auch ohne Computer und
CAD-Programm gelingt.
Weitere Videos sind bereits
in Vorbereitung. „Die Aus-
bildungsmeister der Metall-
bauer würden den Auszu-
bildenden gerne zeigen, wie
sie mit einer Anreißplatte
arbeiten.“
Für die Produktion der

Tutorials stehen zwei Tech-
nikkoffer zur Verfügung.
„Sie enthalten jeweils eine
Stirnkamera, ein Stativ und
eine VR-Brille“, sagt Chris-
tian Posselt. Da das Förder-
projekt zum 31. Dezember ausläuft, leitet er
die Ausbildungsmeister bereits an, die Vi-
deoinhalte selbst zu erstellen.
Johannes Nies, Gründer von craftguide,

freut sich sehr über die Kooperation mit
der Handwerkskammer Trier. Weitere
Partner seien willkommen. „Unser Ziel ist
es, eine Enzyklopädie des Handwerks zu
erstellen.“ Je mehr Bildungsinstitutionen
sich anschließen, desto mehr Auszubil-
dende und Fachkräfte der verschiedenen
Gewerke könnten vom Angebot des Start-
ups profitieren. LOR

Wir wollen digitale
Medien verstärkt
in die Aus-, Fort-
und Weiterbildung
einbauen.
CHRISTIAN POSSELT, HWK TRIER

Mit den Schritt-für-Schritt-Video-
clips von craftguide sollen die

Ausbildungsmeister und Dozenten
der Handwerkskammer Trier

unterstützt werden.

AR dürfte zunächst die
größten Chancen bieten
PROGNOSE: Ohne Augmented und Virtual Reality kein Metaversum. Tino
Krause schätzt ein, welche Perspektiven er für AR und VR im Handwerk sieht.

E
in Tourist steht an der Pots-
damer Nikolaikirche. Als
nächste Station visiert er
das Schloss Sanssouci an.

Doch Sightseeingmacht durstig.Auf
dem Weg möchte er einen Kaffee
trinken – am bestenmit laktosefreier
Milch. Passanten braucht er nicht
zu fragen. Das Smartphone bleibt
in der Tasche. Der durstige Tourist
spricht einfach seine Augmented-
Reality-Brille an: „WelchesVerkehrs-
mittel bringt mich – mit einem klei-
nen Zwischenstopp beim besten Bä-
cker der Stadt – am schnellsten zum
Ziel?“ Die Route wird einige Millise-
kunden später auf dem Brillenglas
eingeblendet, ein nahe stehender
E-Roller freigeschaltet. Dem Kaffee
und einer Schlossbesichtigung steht
nichts mehr imWeg.
Eine schöne Vision. Doch Tech-

nologien wie Augmented Reality
(AR) und Virtual Reality (VR) sol-
len sie bald Wirklichkeit werden
lassen. Neben AR undVR ist immer
wieder ein Begriff zu hören: das
Metaversum. Tino Krause erklärt,
was sich dahinter verbirgt. „Das
Metaversum verbindet unabhän-
gige Räume in einer dreidimensi-
onalen Umgebung. Es ist die Wei-
terentwicklung des mobilen Inter-
nets.“ Doch zwischen dem, was das
Metaversum einmal sein soll und
was es bereits leisten kann, liegen
für den Chef von Meta in Deutsch-
land, Österreich und der Schweiz
zurzeit nochWelten.
Da ist zum einen die Hardware.

Die meisten Modelle von VR-Bril-
len seien alles andere als mobil. „Sie
hängen an einem Kabel, das seiner-
seits mit einem leistungsfähigen
Desktop-Computer verbunden ist.“
Auch der Tragekomfort lässt noch
zu wünschen übrig. Länger als eine
Stunde könne man mit den relativ
klobigen und schweren Geräten
kaum arbeiten.

Von einer Welt in die andere

Andererseits hapert es auch bei den
Anwendungen. Im Metaversum
sollen verschiedene Apps mitei-
nander kommunizieren, Objekte
aus einer Umgebung in die andere
übertragbar sein. Online-Spieler
kennen das Phänomen. Die müh-

sam ausgestattete Figur ist an ihre
Spielwelt gebunden und kann bei-
spielsweise nicht als Avatar in ein
anderes Programm wechseln.
Zu den Baustellen gehört auch

die Spracherkennung. „Wir arbei-
ten bereits daran, dass ein Sprachas-
sistent die menschliche Sprache
mittels Künstlicher Intelligenz er-
fasst und verarbeitet.“ Neben der
akustischen Wahrnehmung steht
auch die Verbesserung der Haptik
auf der Meta-Agenda. Zurzeit seien
die Handschuhe, mit denen die Be-
sucher des Metaversums auch Ma-
terialien fühlen sollen, sehr klobig.

AR und VR im Handwerk

Noch existiert das Metaversum
nicht. Tino Krause rechnet damit,
dass der virtuelle Raum in den
kommenden zehn Jahren entsteht.
Die Entwick-
lung und Ge-
staltung sind ein
Prozess, an dem
sich zahlreiche
Akteure betei-
ligen. Sein Ar-
beitgeber Meta
ist einer davon.
„Es wird kein
Schalter umge-
legt und ,zack‘
ist das Metaver-
sum da.“ Einige
namhafte Mar-
kenhersteller lo-
ten bereits aus,
wie sie sich im
virtuellen Raum
präsentieren und Geld verdienen
können.
Dass virtuelle Objekte in der

realen Welt sichtbar werden, ist
Fans von Pokémon Go seit langem
vertraut. Durch die Kamera des
Smartphones sehen sie auf dem
Bildschirm sowohl ihre Umgebung
als auch ein Pikachu.
Eine solche AR-Anwendung

ließe sich leicht ins Handwerk
übertragen. Ein Kunde könnteMö-
bel in seiner Wohnung platzieren,
verschiedene Brillen ausprobieren,
ein passendes Make-up auswählen
oder sich für eine Wandfarbe ent-
scheiden. „In 99 Prozent der Fälle
reicht für solche AR-Anwendun-

gen bereits ein Smartphone aus“,
sagt Tino Krause.

Nutzung von Spark AR

Den Einstieg, um erste eigene Aug-
mented-Reality-Effekte zu erstellen,
bietet Meta mit dem kostenlosen
Programm Spark AR sowie be-
gleitenden Leitfäden und Video-
Tutorials. „Die Filter bei Instagram
basieren auf der Technologie von
Spark AR.“ Programmierkennt-
nisse werden nicht vorausgesetzt.
Handwerker wie Tischler, Metall-
bauer, Modellbauer oder Techni-
sche Systemplaner dürften einen
kleinen Vorteil mitbringen. „Wer
bereits eine CAD-Software oder
ähnliche Programme verwendet,
dürfte sich schnell und unkompli-
ziert in Spark AR zurechtfinden“, ist
Tino Krause überzeugt. LOR

„Zeig mir den kürzesten Weg
zum besten Bäcker der Stadt!“
Smartwatches, aber auch Smart-
phones, Tablets oder VR-Brillen
machen sichtbar, was sonst nicht
zu sehen ist. Für das Handwerk
bieten Augmented Reality und
Virtual Reality eine Vielzahl von
Einsatzmöglichkeiten.
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VON THOMAS BUSCH

D
as Eintauchen in virtuelle 3D-Lern-
welten bietet Handwerkern faszi-
nierende Möglichkeiten, um sich
Informationen, Handgriffe und

Abläufe auf ganz neue Art anzueignen. Eine
Schlüsselrolle spielt dabei die verwendete
Technik:Mit leistungsstarken Brillen, die zu-
sätzliche Informationen oder virtuelle Wel-
ten direkt vor den eigenen Augen entstehen
lassen, sind die Technologien besonders ein-
drucksvoll erlebbar. Die Unterschiede zwi-
schen Virtual Reality (VR) und Augmented
Reality (AR) liegen vor allem im Umgang
mit der realen Wirklichkeit: Während VR
diese komplett ausblendet und durch eine
virtuelle Umgebung ersetzt, erweitert AR die
Realität durch digitale Zusatzinformationen.

TECHNIK: Schon heute bieten Virtual Reality und Augmented Reality ganz neue Möglichkeiten bei der Ausbildung von Handwerkern.
Doch wie unterscheiden sich VR- und AR-Brillen? Und worauf sollten Betriebe beim Kauf achten?

Realität neu erleben: mehr sehen
mit VR- und AR-Brillen

Mit VR in virtuelle Welten abtauchen
Über VR-Brillen erleben Nutzer den Ein-
druck einer neuen, virtuellen Welt am bes-
ten. Diese Brillen verdecken das Blickfeld
des Nutzers komplett, so dass von der Au-
ßenwelt nichts mehr zu sehen ist. Auf klei-
nen Displays direkt vor den Augen wird
dann eine neue, virtuelle 3D-Umgebung
eingespielt. So zeigt jede Kopfbewegung
eine realistische virtuelle Umwelt, in der
sich Nutzer frei bewegen und über VR-
Controller in den Händen sogar mit Ge-
genständen oder Personen interagieren
können. Das Fachwort für dieses hoch-
realistische Erlebnis ist „Immersion“: Es
beschreibt die Einbettung des Nutzers
durch mehrere Sinneseindrücke, wie Bild
und Ton, in eine virtuelle Realität mit
360°-Rundumblick.

WICHTIGE FACHBEGRIFFE

XR: Extended Reality
Der Oberbegriff Extended Reality („erweiterte
Realität“) umfasst alle Technologien, mit
denen sich die reale Welt erweitern lässt – wie
Augmented, Virtual oder Mixed Reality.

AR: Augmented Reality
Mit Augmented Reality („erweiterte Realität“)
ergänzen Nutzer die reale Welt – zum Beispiel
durch digitale Zusatzinformationen, 3D-
Objekte, Animationen oder Bilder in Echtzeit.
So ist es denkbar, dass die Technik reale Texte
blitzschnell in beliebige Sprachen übersetzt
oder dass eine AR-Brille automatisch Informa-
tionen zu real existierenden Bauteilen zeigt.

VR: Virtual Reality
Per Virtual Reality („virtuelle Realität“) tau-
chen Nutzer in neue digitale Welten ein – und
blenden gleichzeitig die reale Welt komplett
aus. Dies gelingt besonders eindrucksvoll mit
VR-Brillen.

MR: Mixed Reality
Mixed Reality („gemischte Realität“) kombi-
niert nicht nur die Möglichkeiten von VR und
AR, sondern ergänzt diese um eine direkte
Interaktion beider Welten. Bei Nutzung einer
speziellen Mixed-Reality-Brille können Nutzer
zum Beispiel virtuelle Objekte, wie digital
generierte Werkzeuge, auf einen real vorhan-
denen Schreibtisch legen. Wird der Tisch in
der realen Welt bewegt, verschieben sich die
virtuellen Gegenstände gleich mit.

AUSGEWÄHLTE AR-/MR-BRILLEN IM ÜBERBLICK

MODELL GLASS ENTERPRISE EDITION 2 THINKREALITY A3 HOLOLENS 2

Hersteller Google Lenovo Microsoft

Auflösung (pro Auge) 640 x 360 dpi 1.920 x 1.080 dpi 1.920 x 1.080 dpi

Kamera 8 Megapixel 8 Megapixel 8 Megapixel

Besonderheiten Monokulare AR-Brille mit Mono-Lautsprecher,
3 Mikrofonen, Multitouch-Touchpad, IP53-zertifiziert

Binokulare AR-Brille mit 3 geräuschunterdrückenden
Mikrofonen, Stereolautsprechern, Sprach-/Objekt-/
Bilderkennung, Kopf-/Blickverfolgung, Barcode-Leser

Binokulare MR-Brille mit Mikrofon, Raumklang-
Lautsprechern, Sprachsteuerung, Hand-/Blick-/
Kopfverfolgung

Akkulaufzeit bis zu 8 Stunden keine offiziellen Angaben 2 bis 3 Stunden

aktuelle Preise (je nach Ausstattung) ca. 1.050 bis 1.200 Euro ca. 1.500 bis 1.600 Euro ca. 3.850 bis 5.000 Euro

Internet google.com/glass lenovo.com microsoft.com

Tabelle Stand: 14.04.2022. Alle Angaben ohne Gewähr.

AUSGEWÄHLTE VR-BRILLEN IM ÜBERBLICK
MODELL OCULUS/META QUEST 2 REVERB G2 INDEX NEO 3 PRO

Hersteller MetaQuest HP Valve Pico

Auflösung (pro Auge) 1.832 x 1.920 dpi 2.160 x 2.160 dpi 1.440 x 1.600 dpi 1.832 x 1.920 dpi

Sichtfeldweite ca. 95 Grad ca. 114 Grad ca. 130 Grad ca. 98 Grad

Besonderheiten Kopfhörer und Mikrofon integriert Kopfhörer und Mikrofon integriert Kopfhörer und Mikrofon integriert Kopfhörer und Mikrofon integriert

Akkulaufzeit 2 bis 3 Stunden kabelgebunden kabelgebunden 2 bis 3 Stunden

aktuelle Preise (je nach Ausstattung) ca. 400 bis 600 Euro ca. 500 bis 1.700 Euro ca. 540 bis 1.600 Euro ca. 600 bis 700 Euro

Internet oculus.com hp.com valvesoftware.com pico-interactive.com

Tabelle Stand: 14.04.2022. Alle Angaben ohne Gewähr.

Ein wichtiges Qualitätsmerkmal für VR-
Brillen ist die Auflösung: Bei günstigeren
Geräten ist diese geringer, so dass deutliche
„Fliegengitter“-Effekte zu sehen sind. Die
untere Grenze sollte bei 1.440 x 1.600 dpi pro
Auge liegen. Je höher die Auflösung, desto
schärfer und realistischer ist der Eindruck
von der virtuellen Welt. Der Augenabstand
lässt sich bei besseren Geräten verstellen. Für
das bestmögliche Erlebnis sollte die Sicht-
feldweite der VR-Brille bei mindestens 95
Grad liegen – je mehr, desto besser. Wer im
wahren Leben bereits eine Brille trägt, soll-
ten vorab prüfen, ob die VR-Brille genügend
Raum bietet. Einige Modelle bieten auch
Korrektureinstellungen für Dioptrienzahlen.
Ein Vorteil von kabelgebundenen VR-

Brillen: Diese bieten unbegrenzte Nut-
zungszeiten, da sie zuverlässig mit Strom

versorgt werden. Gleichzeitig müssen Nut-
zer aber aufpassen, dass sie sich bei Bewe-
gungen nicht im Kabel verfangen. Akkube-
triebene Brillen sollten erst nach zwei bis
drei Stunden wieder ans Ladegerät müssen.
Bei zusätzlichen Sensoren oder Hand-Con-
trollern sind Kabel eher von Nachteil, da so
zusätzliche Stolperfallen entstehen. Je nach
gewünschter Nutzung sollten Betriebe dar-
auf achten, dass die VR-Brille alle benötig-
ten Anschlüsse mitbringt, wie USB, WLAN
oder Bluetooth. Besonders praktisch sind
autarke Brillen, wie die Oculus Quest 2:
Diese funktionieren auch ohne Anbindung
an PC oder Smartphone.

Mit AR die Realität erweitern
Ganz andere Möglichkeiten bieten AR-Bril-
len: Diese nutzen transparente Gläser, mit

denen die Umwelt komplett wahrnehmbar
bleibt. Über kleine Displays in den Gläsern
lassen sich hier zusätzliche, virtuelle Infor-
mationen einblenden. AR-Brillen gibt es
aktuell in zwei Ausführungen: Monokulare
Geräte platzieren ein kleines Display direkt
vor dem rechten oder linken Auge. Binoku-
lare Modelle bringen für jedes Auge ein ei-
genes Display mit. Darüber hinaus sind die
Brillen meist mit mehreren Kameras ausge-
stattet, die den Standort des Trägers verfol-
gen und neben Fotos und Videos auch 3D-
Scans ermöglichen. Die Steuerung der AR-
Brillen kann auf verschiedene Arten erfol-
gen, zum Beispiel über externe Controller,
integrierte Touchpads, Sprachbefehle oder
Smartphones. Je nach Einsatzbereich – zum
Beispiel in der Ausbildung oder für Service-
techniker – sind Batterielaufzeiten und Tra-
gekomfort weitere wichtige Kriterien für
eine Kaufentscheidung.
Vor einer Investition in VR- oder AR-

Brillen sollten Betriebe ausgewählte Mo-
delle unbedingt testen. Denn nur so lässt
sich feststellen, ob Bedienung, Komfort
und Nutzungsmöglichkeiten den eigenen
Vorstellungen entsprechen.

Während eine VR-Brille die
reale Welt ausblendet, er-
gänzt eine AR-Brille die reale
Welt mit Informationen.
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VON ANNE KIESERLING

D
as hat schon so manchen Hand-
werker zur Verzweiflung getrie-
ben: Bei Verträgen, die außerhalb
von Geschäftsräumen geschlos-

sen werden, haben Verbraucher ein Recht
zum Widerruf. Ein Unternehmer, der
nicht oder falsch über das Widerrufsrecht
belehrt, bringt sich unter Umständen
selbst um sein Geld. Weil er das nicht be-
achtet hatte, musste ein Schreiner in einer
aktuellen Entscheidung des Kammerge-
richts Berlin seinen Abschlag zurückzah-
len. Das Gericht zeigte aber konkrete An-
haltspunkte auf, wie der Handwerker den
Prozess noch hätte drehen können.
Der Fall: Ein Eigenheimbesitzer beauf-

tragte im Juni 2019 auf seiner Baustelle
einen Schreinermeister mündlich mit
verschiedenen Sanierungsarbeiten, unter
anderem der Herstellung einer Unterspar-
rendämmung unter den Dachschrägen des
Hauses. Der Handwerker begann mit den
Arbeiten und stellte eine erste Abschlags-
rechnung über 5.507,45 Euro, die der Bau-
herr auch bezahlte. Danach gab es Streit
über die Abrechnung der Leistungen, wei-
tere Rechnungen wurden nicht mehr be-
zahlt. ImMai 2020 widerrief der Kunde den
Vertrag und forderte sein Geld zurück. Der
Handwerker habe ihn bei dem außerhalb

NachWiderruf des Kunden kann
der Handwerker leer ausgehen
RECHT: Ein Schreiner vergaß auf der Baustelle, seinen Kunden über das Widerrufsrecht zu belehren. Der widerrief später und
zahlte nicht. Das Kammergericht Berlin sah darin keinen Rechtsverstoß, hat aber Tipps, wie man es besser machen könnte.

Kartellamt ermittelt gegen
Hilfsmittelverbände
GESUNDHEITSHANDWERKE: Verbände setzten gemeinsam
Preisaufschläge durch. Das Bundeskartellamt ist eingeschritten.

von Geschäftsräumen geschlossenen Ver-
trag nicht über das Widerrufsrecht belehrt.
Dieses erlösche erst ein Jahr und 14 Tage
nach Vertragsschluss, sodass er noch frist-
gerecht widerrufen habe.
Das Urteil: Das Kammergericht Berlin

stellt sich auf die Seite des Kunden. Es liege
ein Verbrauchervertrag vor, der außerhalb
von Geschäftsräumen geschlossen wurde.
Diesen habe der Bauherr widerrufen kön-
nen.Die Frist für denWiderruf habe er auch
eingehalten, da der Schreiner den Kunden
bei Vertragsabschluss nicht über dasWider-
rufsrecht aufgeklärt habe. Somit sei die Wi-
derrufsfrist erst ein Jahr und 14 Tage später
erloschen, in diesem Fall also im Juli 2020.
Der Widerruf sei demnach wirksam. Der
Schreiner müsse den Abschlag von 5.507,45
Euro zurückzahlen. Eigentlich müsse im
Gegenzug der Kunde die erbrachten Leis-
tungen zurückgeben. Die sei aber nicht
möglich, da sie in sein Haus eingebaut sind.
Der Kunde muss laut Urteil des Kammer-
gerichts dem Handwerker auch nicht den
Wert für seine erbrachten Leistungen erset-
zen. Das sei nach dem Gesetz ausgeschlos-
sen, weil der Handwerker seine Leistungen
ausgeführt habe, ohne den Kläger über sein
Widerrufsrecht zu belehren. Das Gericht
hätte demHandwerker aber vielleicht zuge-
standen, dass derWiderruf des Kunden hier
zu einem treuwidrigen oder gar untragba-

ren Ergebnis geführt hat. Weil der Schrei-
ner oder sein Anwalt im Prozess dazu aber
nichts vorgebracht hatten, konnte es im
vorliegenden Fall dazu nicht entscheiden.
Hätte der Handwerker sich aber darauf
berufen, dass er die Belehrung nur verges-
sen, im Übrigen jedoch fehlerlos gearbeitet
sowie einen korrekten Preis verlangt habe
und der Kunde dasWerk nutzt, wäre die Sa-
che vielleicht anders ausgegangen.

Untragbares Ergebnis?
Das Gericht hat dazu wörtlich Folgendes
geschrieben: „Gleichwohl kommt es in
Betracht, die Rückabwicklung eines wi-
derrufenen Bauvertrags ohne Wertersatz
im Einzelfall als treuwidrig zu Lasten des
Unternehmers anzusehen. (...) Da gerade
in kleinen Handwerksbetrieben, die nicht
über die finanziellen Mittel für eine um-
fassende Rechtsberatung verfügen, das Wi-
derrufsrecht bei einem auf der Baustelle ge-
schlossenen Bauvertrag häufig unbekannt
ist, und es mitunter auch als kontraintuitiv
empfunden wird, erscheint es nicht als aus-
geschlossen, dass die wertersatzlose Rück-
abwicklung eines widerrufenen Bauver-
trags zu einem treuwidrigen oder vielleicht
sogar untragbaren Ergebnis führen kann.
Diese Treuwidrigkeit ist durch den betrof-
fenen Bauunternehmer aber darzulegen.
Die Darlegung setzt zumindest voraus, dass

Datenschutz
Corona-Daten müssen
jetzt gelöscht werden

NRW
Neue Förderung für
Elektro-Ladeinfrastruktur
Seit dem 1. April werden unter anderem
Netzanschlüsse für Garagenhöfe mit einer
Förderquote von maximal 40 Prozent bis
10.000 Euro bezuschusst. Privatpersonen und
Gewerbetreibende können zudem einen Zu-
schuss von 1.500 Euro für die Errichtung eines
nichtöffentlichen Ladepunktes erhalten, falls
dieser zumindest anteilig mit Strom aus einer
neu errichteten Erneuerbaren-Energien-An-
lage versorgt wird. Auch die Anschaffung von
betrieblichen Ladepunkten mit einer Leistung
von mindestens 50 Kilowatt kann bezuschusst
werden. 200 Euro je Kilowatt Ladeleistung
können dabei drin sein. Unternehmen, die
in einen öffentlich zugänglichen Ladepunkt
investieren, können mit einem Zuschuss von
1.500 Euro je Ladepunkt rechnen. Schnellla-
depunkte werden mit 250 Euro je Kilowatt
gefördert. MD

Ein Schreiner hatte auf der Baustelle einen Auftrag angenommen. Da der Kunde sein Widerrufsrecht nutzte, blieb der Handwerker auf den Kosten sitzen.
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der Unternehmer die Widerrufsbelehrung
des Verbrauchers nur fahrlässig unterlas-
sen hat, die ausgeführten Leistungen man-
gelfrei sind und vom Verbraucher genutzt
werden sowie dass der beanspruchte Wer-
tersatz sowohl aus Sicht des Verbrauchers
wie eines objektiven Dritten nicht unange-
messen ist. Derartiges hat der Beklagte hier
nicht vorgetragen.“(Kammergericht Berlin,
Urteil vom 16. November 2021, Az. 21 U
41/21)
kieserling@handwerksblatt.de

WIDERRUFSRECHT

Privatkunden haben ein 14-tägiges Widerrufs-
recht bei Fernabsatzverträgen und bei Verträ-
gen, die außerhalb von Geschäftsräumen ge-
schlossenen wurden (AGV). Beispiel für einen
AGV: Der Handwerker nimmt Aufmaß vor Ort
und schließt anschließend beim Kunden direkt
einen mündlichen Vertrag. In solchen Situati-
onen müssen Betriebe Verbraucher rechtzeitig
und umfassend über ihr Widerrufsrecht be-
lehren. Ab diesem Zeitpunkt kann der Kunde
14 Tage lang den Vertrag widerrufen, ohne
Angaben von Gründen.
Achtung: Falls die Belehrung über das Wider-
rufsrecht fehlt, falsch oder unvollständig ist,
verlängert sich das Recht auf 12 Monate und
14 Tage! Beginnt der Handwerker mit seiner
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MELDUNGEN

werden. Daten, die in elektronischer Form
erhoben wurden, sind – sofern das jeweilige
System eine automatische Löschung nach
vier Wochen nicht ohnehin vorsieht – so
zu löschen, dass sie nicht wiederhergestellt
werden können. Wie Datenträger daten-
schutzkonform vernichtet werden können, re-
gelt den Angaben zufolge unter anderem die
DIN 66399. Für das Löschen personenbezoge-
ner Daten durch Aktenvernichter sind Geräte
der Sicherheitsstufe 4 oder höher nach dieser
DIN geeignet. AKI

Arbeit auf ausdrücklichen Wunsch des Kun-
den vor Ablauf der 14-tägigen Frist, sollte er
auf keinen Fall die Belehrung vergessen. Denn
nur dann muss der Kunde bei einem Widerruf
die bereits erbrachten Leistungen bezahlen.
Ohne ordnungsgemäße Widerrufsbelehrung
geht der Handwerker in solchen Fällen leer
aus!

Kein Widerrufsrecht bei Notfalleinsätzen
In Einzelfällen hat der Kunde kein Widerrufs-
recht, selbst wenn der Vertrag außerhalb der
Geschäftsräume geschlossen wurde. Solche
Ausnahmen sind zum Beispiel „Notfallein-
sätze“ wie dringende Reparaturen und In-
standhaltungsmaßnahmen, zu denen der Ver-
braucher den Handwerker ausdrücklich an-
gefordert hat. Das kann etwa ein Rohrbruch
sein oder die Beseitigung von Sturmschäden.
Achtung: Die Ausnahmen gelten nicht auto-
matisch. Vielmehr muss der Handwerker den
Verbraucher darüber belehren, dass ihm hier
kein Widerrufsrecht zusteht.

Praxistipp
Der Zentralverband des Deutschen Handwerks
(ZDH) hat Musterformulare für Handwerker
erstellt, unter anderem eine Widerrufsbeleh-
rung. Alle Muster, Informationen sowie einen
Ratgeber zum Thema Verbraucher-Widerrufs-
recht finden Sie kostenlos zum Herunterladen
auf zdh.de

Sie repräsentieren vor allem Sanitätshäu-
ser und orthopädische Werkstätten: Meh-
rere Verbände von Leistungserbringern im
Hilfsmittelbereich haben gemeinsam ein-
heitliche Preisaufschläge im Segment Reha
und Pflege gegenüber gesetzlichen Kran-
kenkassen gefordert und teilweise durch-
gesetzt. Die Verbände haben sich unter
der Bezeichnung „ARGE“ organisiert. Das
Bundeskartellamt hat ein Kartellverwal-
tungsverfahren gegen die ARGE-Mitglieder
eingeleitet. Dazu erklärte Andreas Mundt,
Präsident des Bundeskartellamtes: „Nach
allem was wir derzeit wissen, könnte es sich
bei der gemeinsamen Verhandlung von
Preisaufschlägen im Rahmen der ARGE
um kartellrechtlich verbotenes Verhalten

handeln. Für Vereinbarungen zwischen
Leistungserbringern und Krankenkassen
im Gesundheitswesen gelten zwar gewisse
sozialrechtliche Sondervorschriften, die
Ausnahmen vom Kartellverbot begrün-
den können. Vieles deutet aber daraufhin,
dass diese Ausnahmen hier nicht greifen.“
Neben dem Kartellverbot prüft man auch,
ob ein verbotener Missbrauch von Markt-
macht vorliegt. Ein faktisches Angebotsmo-
nopol durch die übergreifende Absprache
dieser Verbände könne den Wettbewerb
schädigen. Es lägen zudem Hinweise vor,
dass auch bei weiteren Hilfsmittelgruppen
eine vergleichbare Konzentration der Leis-
tungserbringer geplant sei. Das Amt will
auch diese genau im Blick behalten. AKI

In den beiden zurückliegenden Jahren muss-
ten viele Betriebe die Kontaktdaten ihrer
Kunden erheben und im Fall einer Infektion
an die Gesundheitsämter weitergeben. Seit
dem 20. März 2022 ist diese Pflicht entfallen.
Das heißt auch, dass Betriebe diese Daten
jetzt löschen müssen. Darauf weist die Daten-
schutzbeauftragte von NRW hin. Auch für
Arbeitgeber gilt: Alle vorliegenden Test- und
Impfnachweise ihrer Mitarbeiter müssen ge-
löscht werden, denn auch die 3G-Regelung
ist ausgelaufen. Der Chef ist nicht mehr
berechtigt, einen Impf- oder Testnachweis
zu verlangen. Selbst wenn er in einer Gefähr-
dungsbeurteilung zu dem Ergebnis kommt,
dass weiterhin Schutzmaßnahmen im Betrieb
notwendig sind, darf er nicht danach fragen.
Bei Daten, die in Papierform erhoben wurden,
sollte ein geeigneter Schredder verwendet

Ein Unternehmer, der
nicht oder falsch über

das Widerrufsrecht
belehrt, bringt sich

unter Umständen
selbst um sein Geld.

BETRIEB 9Freitag, 29. April 2022 Deutsches Handwerksblatt Nr. 7



MELDUNGEN

Handwerk
Kooperation mit
Junior Uni
Das Sommersemester 2022 ist ge-
startet und bringt viel Neues mit sich.
Handwerk und Wissenschaft gehen
ab jetzt Hand in Hand. Die Essener
Kreishandwerkerschaft ergänzt das
Programm der Junior Uni um eigene
Kursangebote und ist offizieller Ko-
operationspartner. Die trialen Studien-
gänge im Handwerk haben gezeigt,
dass Universität und Handwerk gut
zusammenpassen. Die neuen Kursan-
gebote des Handwerks unterstützen
die Prämisse der Junior Uni „Bildung
für Nachhaltige Entwicklung“ ideal.
Dank der Werkstätten im Haus
haben die jungen Forscherinnen und
Forscher die Möglichkeit, praktische
Anwendungsgebiete zu erproben.
junioruni-essen.de

Buchtipp
Schlemmen in
der Diät?

Betty macht es mög-
lich! Abnehmen und
trotzdem all die Le-
ckereien wie Kuchen,
Torten und Plätzchen
nicht vom Speiseplan

verbannen – geht das? In ihrem
neuen Backbuch „Betty backt“ verrät
das Multitalent Bettina Schliephake-
Burchardt 70 leckere Rezepte wie
Nuss-Nougat-Creme, Quarkhörnchen
oder Buttermilchkuchen. Diese Lecke-
reien möchte jeder in der Diät essen.
Gerade in einem Beruf wie dem
Konditoren- oder Bäckerhandwerk
ist die Versuchung riesig, bei all den
leckeren Zutaten wie Sahne, Butter-
creme oder eingelegten Früchten
nicht standhaft zu bleiben. Deswegen
nahm Betty die Herausforderung an,
ein Backbuch zu schreiben, in dem
viele leckere Rezepte mit Alternativen
wie Dinkelmehl oder Kokosblütenzu-
cker zu finden sind. ERP

Bettina Schliephake-Burchardt
Betty backt
Verlag Dorlingkindersley
192 Seiten, 70 Abb., 19,95 Euro
Zu bestellen im vh-buchshop.de

Wellness-Trends
Normal ist der
neue Luxus
Jeder Zweite ist es satt, zu Hause zu
sitzen. Ein Tapetenwechsel ist drin-
gend notwendig. War vor der Pan-
demie der Aufenthalt in einem Well-
ness-Hotel eher eine Wochenendan-
gelegenheit, ist der Anteil derer, die
eine Woche und länger bleiben, deut-
lich gestiegen. Um aus dem ewigen
Corona-Loop herauszukommen, ist
vielen eines klar: Gesundheit ist das
Wichtigste. Die Umfrage von beauty
24 und Wellness-Hotels & Resorts
ergab, dass jeder Zweite die Möglich-
keit sieht, Strategien zur Stressbewäl-
tigung zu erlernen und dabei Körper,
Geist und Seele einzubeziehen. Die
neueste Ausgabe des Katalogs kann
ab sofort bestellt werden.
handwerksblatt.de/wellness

Ostsee
Anradeln beim
Weltfischbrötchentag
Kauzig, wortkarg und ungesellig:
Das ist ein wenig das Image, das den
Norddeutschen nachgesagt wird.
Dass das nur ein Vorurteil ist, beweist
manch‘ ein kurioser, augenzwinkern-
der Brauch an der Küste Schleswig-
Holsteins. So wird in vielen Ostseeor-
ten jährlich der Weltfischbrötchentag
gefeiert. In diesem Jahr fällt der Tag
auf dem 7. Mai. Bei einer geführten
Radtour geht es beispielsweise ent-
lang der Fischbrötchenstraße in der
Lübecker Bucht. Start ist um 12 Uhr
im Ostseebad Scharbeutz. Dort war-
tet eine Fischbrötchen-Degustation
auf die fröhliche Gesellschaft. Beim
freien Blick aufs Meer werden Bis-
marckhering, Backfisch, Lachs und
Matjes mit verköstigt.
handwerksblatt.de/fischbrötchen

F
arbe auf Knopfdruck. Am 25. Au-
gust 1967 wurde die Welt des Fern-
sehens bunt. Für 11 Uhr sollte
zumindest in West-Deutschland

der Startschuss fallen. Der damalige Vize-
kanzler Willy Brandt hatte die ehrenwerte
Aufgabe, den roten Knopf zu drücken. Was
damals keiner wusste: Der Knopf war ledig-
lich eine Attrappe. Wenige Sekunden bevor
Willy Brandt dann tatsächlich den Knopf
drückte, hatte ein nervöser Techniker be-
reits die graue Mattscheibe in eine kunter-
bunte Farbwelt verwandelt.
Die Ausstellung „Farbe ist Programm“

nimmt diesen Tag zum Anlass, einmal mehr
die Farbe als künstlerisches Medium anhand
von kunst- und kulturgeschichtlichen Expo-
naten aus weit mehr als 100 Jahren zu be-
leuchten.Weniger der kunsthistorische Kon-
text von Farbe spielt dabei eine Rolle. Viel-
mehr ging es den Ausstellungsmachern der
Bundeskunsthalle in Bonn um die künstleri-
sche Auseinandersetzung mit der Wirkkraft
von Farbe. Künstler und Co-Kurator Liam
Gillick dazu: „Farbe ist in dieser Ausstellung
immer auch ein Träger von Ideen. Farbe ist
und ist nicht das, was sie zu sein scheint.
Farbe ist ein Mittel, um Widersprüche und
Subjektivität auszudrücken.“

AUSSTELLUNG: Die Welt ist bunt. Vor mehr als einhundert Jahren nahm die Farbe auch in der
künstlerischen Auseinandersetzung immer mehr Raum ein. Die Bonner Ausstellung zeigt aktuell
die Sogwirkung der Farbe auf unser aller Leben.

Farbe ist Programm

FARBE IST PROGRAMM

Ausstellung bis 7. August 2022
Kunst- und Ausstellungshalle der
Bundesrepublik Deutschland GmbH
Museumsmeile Bonn
Helmut-Kohl-Allee 4
53113 Bonn

Eintritt 11 Euro/ermäßigt 7 Euro
Eintritt frei bis einschließlich 18 Jahre
bundeskunsthalle.de

Farbe ist in dieser Ausstellung
immer auch ein Träger von
Ideen. Farbe ist und ist nicht
das, was sie zu sein scheint.
Farbe ist ein Mittel, um
Widersprüche und Subjektivität
auszudrücken.

LIAM GILLICK, CO-KURATOR

Historischer Rückblick
Der Rundgang durch die Welt der Farben
beginnt mit einem historischen Blick auf
die frühesten Farbfotografien und Farb-
filme. Zu sehen ist das berühmte Experi-
ment des Physikers James Clerk Maxwell.
Bei einem Vortrag über seine Forschungen
zur Farbwahrnehmung und Farbenblind-
heit 1861 bewies er erstmals das Prinzip
der additiven Farbmischung in Form einer
Projektion durch rotes, blaues und grünes
Licht. Ein weiterer bunter Moment wird
mit einem der ersten handkolorierten
Filme dargestellt. Annabelle Serpentine
zeichnet in dem Film Dance aus dem Jahr
1895 in einer Choreografie mit der ameri-
kanischen Tänzerin Loïe Fuller die Insze-
nierung durch farbige Lichtprojektionen
auf der Leinwand nach.
Die Ausstellung zeigt zudem auf, wie

Farbe verwendet wurde, um Machtver-
hältnisse und Wirtschaftsinteressen her-
vorzuheben, zu hinterfragen oder aufzu-
decken. Beispielhaft steht dafür der Farb-
einsatz in politischen Spektren. So hatte
der Künstler KP Brehmer (1938–1997) in
einem großen Werkkonvolut der 1970er-
Jahre die Visualisierung faschistischer
Tendenzen nach 1945 untersucht. Gezeigt
wird ebenso, wie Farbe Sprache und Poesie
verstärkt, In den vergangenen Jahrzehnten
globaler Migration und deren politischen
Herausforderungen haben Künstler bei-
spielsweise Farbe eingesetzt, um Identität
und Differenz darzustellen.

Vielfalt Farbe

Von Nivea bis IKEA zeigt Rozbeh Asmani
(*1983) in wöchentlich wechselnden Pla-
katserien die Pfründe der Farbsetzungen
aus der „schönen“ Markenwelt mit den be-
kannten Farbtönen und Kombinationen.
Die Ausstellung streift bis zum 7. August
beispielhaft ebenso die kulturgeschichtli-
chen Meilensteine wie die bereits erwähnte
erste TV-Übertragung in Farbe in der BRD.
Der freie, nicht geleitete Parcours durch
die Ausstellung wie auch die assoziative
Herangehensweise sind bewusster Teil der
Bonner Inszenierung. Allesamt unterstrei-
chen sie die Vielfalt in der Ausstellung, die
durch eine raumgreifende, eigens für die
Große Halle von Liam Gillick gestaltete
Architektur erlebt werden kann. Damit
wurde erstmals in der Geschichte der Bun-
deskunsthalle mit „Farbe ist Programm“
eine Ausstellung vom gesamten Team der
Kuratorinnen entwickelt und spiegelt – das
so „bunte“ wie umfassende Sujet Farbe an-
gemessen wider. KLE

Judy Chicago
Women and Smoke
1971–72

Blick in die Bonner
Ausstellung. Das ganze
Spektrum der Farbe ist bis
zum 7. August zu sehen.

Eröffnung des
Farbfernsehens auf der

Internationalen Funkausstel-
lung1967 in Berlin,
25. August 1967
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Doch keine Deponie im
Laubenheimer Steinbruch?
POLITIK: Aus Sicht von Umweltdezernentin Steinkrüger rechnet sich das Projekt inzwischen nicht mehr.

VON TORBEN SCHRÖDER

K
eine Deponie für Bauschutt in
Mainz-Laubenheim – diesen Be-
schluss will die Mainzer Umwelt-
dezernentin Janina Steinkrüger im

Juli im Stadtrat durchsetzen. „Ich werde
dem Stadtrat vorschlagen, das Planfest-
stellungsverfahren einzustellen und die
entsprechenden Beschlüsse aufzuheben“,
eröffnete Steinkrüger Mitte April. Mehrere
Rahmenbedingungen hätten sich geändert,
sodass die notwendige Wirtschaftlichkeit
des Vorhabens nicht mehr gewährleistet sei.
Zum einen täten sich in der näheren Um-

gebung Alternativen für die ursprünglich
in Laubenheim geplante Entsorgung von
Bauschutt der Deponieklassen I und II auf.
Klasse I, mit laut Definition sehr geringer
Schadstofffreisetzung, stehe auf der Dy-
ckerhoff-Deponie in Wiesbaden kurz vor
der Genehmigung. Gespräche zur Zusam-
menarbeit mit der Nachbar-Landeshaupt-
stadt liefen bereits. Und bei der Deponie
im rheinhessischen Framersheim (Kreis
Alzey-Worms) gibt es aktive Bestrebun-
gen, mit Baustoffen der Deponieklasse II zu
verfüllen. Diese Abfälle haben eine höhere

Schadstoffbelastung, die aber noch nicht als
gefährlich eingeordnet wird.
Bei einem gewissen Anteil an Asbest wird

von gefährlichen Abfällen gesprochen. Und
in der Hochstraße in Mainz-Mombach, die
abgerissen werden soll, wurde unlängst bei
Untersuchungen Asbest festgestellt. „Damit
käme die Hochbrücke für die Verfüllung
in Laubenheim nicht mehr infrage“, sagt
Steinkrüger. Damit falle ein wesentlicher
Punkt bei der Wirtschaftlichkeitsberech-
nung weg. Zudem steige das Investitions-
volumen, denn bei einem hydrologischen
Gutachten kam heraus, dass die Stabilität
eines Teils des angrenzenden Hanges nicht
der europäischen Norm entspricht. Wie
teuer die Hangsicherung beim Bau der De-
ponie würde, ist unklar. „Aber die Feststel-
lung könnte zur Folge haben, dass angerei-
cherter Untergrund gar nicht mehr verfüllt
werden kann.“
Alles in allem stehe in Aussicht, dass sich

die Bauschutt-Deponie im Mainzer Südos-
ten nicht rechnet. Die Investitionskosten
würden zusehends unabsehbar, und der
Stadtrat hatte seinerzeit beschlossen, nur
Abfälle aus der Stadt Mainz und dem Kreis
Mainz-Bingen in Laubenheim zuzulassen.

Durch die Kreislaufwirtschaft steige der
Anteil an Recyclingbaustoffen, sodass der
Bedarf an Deponieflächen für Bauschutt
absehbar sinke. In Summe sieht Steinkrü-
ger grundlegend andere Vorzeichen als
beim Stadtratsbeschluss aus dem Jahr 2015,
als das Projekt beschlossen worden war.
Die Handwerkskammer Rheinhessen

hatte sich für die Schaffung wohnortna-
her Entsorgungsmöglichkeiten für mine-
ralische Bauabfälle ausgesprochen. Kurze
Transportwege würden die Umwelt scho-
nen und die Baukosten verringern. Als die
Bauschutt-Deponie in Laubenheim ange-
gangen worden war, lagen allerdings die
Optionen Wiesbaden und Framersheim
noch nicht auf dem Tisch. Eine Bürgerin-
itiative hatte sich vehement gegen die ge-
plante Bauschutt-Deponie in Laubenheim
eingesetzt undmit Klage gedroht. Ein Effekt
war, dass sich das Planverfahren deutlich in
die Länge zog, zulasten der Rentabilität. 1,2
Millionen Euro hat die Stadt laut Steinkrü-
gers Auskunft bislang an Planungskosten in
das Vorhaben gesteckt.
Ein Fünftel der 56 Hektar großen Depo-

nie sollte, so der ursprüngliche Stadtratsbe-
schluss, mit Bauschutt der Deponieklassen

I und II verfüllt werden. Geplant war ein
Zeitfenster von etwa 16 Jahren, danach
sollte eine Renaturierung erfolgen. Bislang
wird der frühere Steinbruch der Heidel-
bergCement mit unbelastetem Bodenaus-
hub verfüllt. So soll es auch weitergehen,
wenn Steinkrügers Vorschlag im Stadtrat
eine Mehrheit findet. Ob eine Hangsiche-
rung durch die Auffüllung gewährleistet
werden könne, werde sich im Laufe des
Jahres zeigen. Die Dezernentin rechnet da-
mit, dass die Verfüllung vom Stadtratsbe-
schluss an zehn bis 15 Jahre dauern wird.
Und dann? Der verschiedentlich vorge-

schlagene Baggersee werde nicht kommen,
aufgrund der Auflage, dort das Grundwas-
ser zu schützen. „Wir müssen die Natur-
schutzpläne überarbeiten und werden die
Ziele von Naturschutz und Naherholung
weiter verfolgen“, sagt Steinkrüger, die per-
spektivisch am Laubenheimer Steinbruch
eine ruhige, naturnahe Form der Naher-
holung anstrebt. Den Partnern der städti-
schen Ampel-Koalition sei das Vorhaben
bekannt, mit Widerspruch gemeldet habe
sich noch niemand. Vor dem Stadtrats-
beschluss wird das Thema im Werksaus-
schuss vorberaten.

Handwerk irritiert von Aus für Pläne
STIMMEN: Framersheim und Wiesbaden kein ausreichender Ersatz für Deponie im Steinbruch Laubenheim.

„Das ist ein schlechter Tag für alle Main-
zer Bürger, die zukünftig bauen wollen“,
kommentiert Peter Karrié, Obermeister der
Bau-Innung Mainz, die Entscheidung der
Mainzer Umweltdezernentin Janina Stein-
krüger, die geplante Deponie für Bauschutt
im Laubenheimer Steinbruch nicht zu re-
alisieren. Die Stadt Mainz verspiele „die
Möglichkeit, die Weichen für die Zukunft
richtig zu stellen“, während sie auf Hilfe
aus Wiesbaden und auf geplante Deponie-
vorhaben hoffe.
Aus Karriés Sicht setze die Stadtverwal-

tung damit leichtfertig und vorschnell viele
Projekte und insbesondere denWohnungs-
bau aufs Spiel. „Bauvorhaben können nur
dann wirtschaftlich abgewickelt werden,
wenn der unvermeidliche Erdaushub und
Abfälle nicht über hunderte von Kilome-
tern transportiert werden müssen. Diese
Zeche zahlt immer der Kunde“, stellte Kar-
rié klar. Profitieren von der Einstellung des

Vorhabens würden aus seiner Sicht vor
allem die Bürger, die bereits gebaut haben
und über ein Eigenheim verfügen.

Suche nach möglichen Lösungen

Der Obermeister hält es für unverzichtbar,
sich noch einmal mit der Sache zu befassen.
Technische Gründe, die zu einem Schei-
tern des Projektes führen könnten, lässt er
nicht gelten: „Wir sind Bauunternehmer.
Wenn es technische Probleme gibt, suchen
wir Lösungen, setzen uns an den Tisch und
finden auch einen Weg, um ein Projekt
abzuschließen. Es wäre geradezu fahrläs-
sig, wenn nach der langen Planungsphase
die Stadt gar nicht erst nach Lösungen
sucht, sondern dieses richtungsweisende
Zukunftsprojekt vorschnell beerdigt.“ Die
von Steinkrüger als Ersatz vorgeschlagenen
Deponien in Wiesbaden und Framersheim
hätten naturgemäß endliche Kapazitäten.
Man verschiebe die Lösungsfindung damit

nur in die Zukunft, anstatt sie direkt anzu-
gehen, so Karrié.
Auch politisch hält Karrié es für ein fal-

sches Signal, bei den seit der Ukraine-Krise
stark steigenden Energie- und Dieselkosten
die Verantwortung aus der Hand zu geben.
„Ob uns Wiesbaden, das bestimmt seine
eigenen Entsorgungsprobleme hat, mit un-
seren Abfällen helfen wird, wage ich sehr zu
bezweifeln. Und ob in Framersheim irgend-
wann einmal etwas gebaut oder erweitert
wird, wird den Bürgern und unseren Mit-
gliedern nicht helfen, wenn beim nächsten
Wohnungsbauprojekt die Preise weiter ex-
plodieren. Ich halte es schlicht und einfach
für falsch, dass die Landeshauptstadt auf
Dritte setzt. Ein Unternehmen kann und
würde so nie arbeiten“, stellt Karrié ab-
schließende klar. Gleichzeitig bietet Karrié
der Stadt Mainz an, den Gesprächsfaden,
etwa zur Abklärung von technischen Lö-
sungsmöglichkeiten, aufzunehmen.

„Die Handwerkskammer Rheinhessen ist
sehr verwundert über diese Entscheidung,
da aus dem Baubereich schon seit vielen
Jahren fehlende Entsorgungskapazitäten
im Umland bemängelt wurden und der
Antrag für eine Deponie eigentlich schon
seit Jahren hätte entschieden sein sollen“,
sagt auch Dominik Ostendorf, stellvertre-
tender Hauptgeschäftsführer der Hand-
werkskammer Rheinhessen.

Kammer will Gespräch suchen

Ob die benötigten Kapazitäten plötzlich mit
den beiden genannten Deponien in Fra-
mersheim und Wiesbaden abgedeckt wer-
den können, erscheint auch ihm fraglich.
„Die Handwerkskammer Rheinhessen wird
gemeinsam mit der Bauwirtschaft in Rhein-
land-Pfalz und den regionalen Innungen
die Auswirkungen der Entscheidung auf die
Bauwirtschaft in Rheinhessen prüfen und
mit der Stadt Mainz diskutieren.“ AS

Die Einfahrt zum bestehenden Gelände des Entsorgungsbetriebs der Stadt Mainz am Laubenheimer Steinbruch
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Irrtümer/Preisänderungen vorbehalten

In der 55. Auflage unseres Titels haben sich
folgende Gesetze oder Verordnungen geändert:
– Handwerksordnung, inkl. der Anlagen A, B und D
– Verordnung über verwandte Handwerke
– Berufsbildungsgesetz
– Schwarzarbeitsbekämpfungsgesetz
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55. Auflage 2021
ISBN 978-3-86950-519-0

Stand: 1. Juli 2021
Umfang: 384 Seiten
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Corona verändert die Lehrsituation
NACHWUCHS: Erste Freisprechungsfeier nach zwei Jahren Pandemie – Handwerk entscheidender Teil der Klimawende

Aus einer „verschwommenen Perspektive“
wurde ein Fundament fürs Leben – und
das trotz widriger Umstände in der Co-
rona-Pandemie und zeitweise fehlenden
Präsenzunterrichts in Berufsschulen und
in den überbetrieblichen Ausbildungsstät-
ten. „Corona verändert die Ausbildungssi-
tuation im Handwerk“, betonte Reimund
Niederhöfer, Obermeister der „Innung
für Elektro- und Informationstechnik
in Rheinhessen Bingen-Mainz-Worms“.
Trotzdem: Erstmals seit dem Beginn der
Pandemie konnte Anfang April wieder ge-
meinsam die Freisprechung gefeiert wer-
den. Insgesamt 69 von 89 Auszubildenden
im Bereich der Elektro- und Informations-
technik hatten in Rheinhessen im vergan-
genen Sommer und im Winter ihre Prü-
fungen bestanden und geben jetzt als Jung-
gesellen Wissen und Können zum Wohl
der Kunden weiter.
Das Binger Rheintal-Kongresszentrum

gab den festlichen Rahmen der Feier-
stunde, bei der die jungen Fachkräfte ganz
im Mittelpunkt standen. Sie alle haben laut
Niederhöfer „den inneren Schweinehund“
überwunden und ihr Leben und ihr be-
rufliches Fortkommen jetzt selbst in der
Hand. Sein Rat: „Machen Sie Ihren Meis-
ter. Weiterbildung und Mut zu Verände-

rungen sind wichtig!“ Dazu gehörten auch
Existenzgründungen. Der Gesellenbrief er-
öffne Chancen, die genutzt werden wollen.
Der Grundstein sei gelegt für den Weg in
die Selbständigkeit oder den zum Hoch-
schulstudium – ob als IT-Manager oder als
Powerworker und vor allem als angehender
Meister und Lehrherr kommender Ausbil-
dungsgenerationen.
„Die meisten Kinder wollen etwas im

handwerklichen Bereich machen, bis sich
die Erwachsenen einmischen.“ Kammerprä-

sident Hans-Jörg Friese betonte die Bedeu-
tung der Ausbildungsberufe, in denen an-
ders als in der Schule eben nicht nurWissen,
sondern vor allem Können vermittelt werde.
Natürlich gelte auch der Umkehrschluss:
„Ihr Beruf verantwortet Menschenleben“,
so Friese, der die Verantwortung hervorhob,
die jeder mit abgeschlossener Ausbildung
übernehme. Allein: Zum Ausstieg aus fossi-
len Brennstoffen fehlten rund 200.000 Fach-
kräfte in Deutschland. „Handwerker“, so
Friese, „sind zentral für die Klimaneutralität

des Landes.“ Eine Beschäftigungsgarantie
war deshalb nie so sicher, wie heute.
Vor der Freisprechung und der Übergabe

der Gesellenbriefe durch Lehrlingswart Ste-
fan Ehleiter hatte Karlheinz Nagel als Prü-
fungsvorsitzender mehr als nur bloße Zah-
len parat. „Sie sind ein ganz entscheidender
Teil der Energiewende“, gab er den frisch-
gebackenen Gesellen mit auf den Weg und
appellierte an deren Herzblut, weiterhin
am Ball zu bleiben. 22 Prüfer leisteten an
den Prüfungstagen weit mehr als 260 eh-
renamtliche Arbeitsstunden ab, ohne Vor-
und Nachbereitung. Und das alles für einen
ganz besonderen Tag. „Die Freisprechung
stellt einen Meilenstein im Leben junger
Menschen dar, ist eine Wertschätzung der
Kammer, der Innung und der Lehrherrn“
gegenüber den Junggesellinnen und -gesel-
len, so Nagel. Verstaubt? Keineswegs! Dafür
festlich und in angenehmer Atmosphäre.
Positiv galt es herauszuheben, dass kei-

ner der Prüfungstage zu einem Corona-
Hotspot wurde. In der Winterprüfung
hatten 46 von 68 Prüflingen bestanden. Die
Durchschnittsnote von 3,6 lag auf dem Ni-
veau des Jahres 2017, zehn Leistungen wur-
den mit „gut“ bewertet. Zum Vergleich: Im
Jahr 2019 gab es keine „gute“ Leistung, lag
der Schnitt nur bei 3,8. Insgesamt hatten
75 Prozent der Prüflinge die Sommer- und
Winterprüfungen 2021/22 bestanden.

VON JOCHEN WERNER
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Die Junggesellinnen und -gesellen des Prüfungsjahrgangs 2021/22 der Innung für Elektro- und
Informationstechnik in Rheinhessen

BIM-Bingen lockt
Jugendliche mit
Azubi-Potenzial
NACHWUCHS: Anmeldung zur BIM Rheinhessen bald möglich.

VON ANDREAS SCHRÖDER

Starker gemeinsamer Auftritt: Der Stand der Handwerkskammer Rheinhessen, der Kreishand-
werkerschaft Mainz-Bingen und der Mainzer Metzgerei Walz bei der BIM in Bingen.
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I
m Laufe der Coronakrise haben sich die
Handwerkskammer Rheinhessen und die
Kreishandwerkerschaften einiges einfallen
lassen, um bei jungen Menschen für eine

Ausbildung im Handwerk zu werben. Mit
neuen SocialMedia-Auftritten und Angebo-
ten wie dem Makerspace in Mainz und der
Plattform machdeinhandwerk.de konnten
zahlreiche potenzielle Auszubildende er-
reicht werden. Doch auch mit diesen neuen
Möglichkeiten bleiben Berufsbildungsmes-
sen, die ein Kennenlernen von Mensch zu
Mensch möglich machen, ein wichtiges
Werkzeug der Berufsorientierung.
Die Erwartungen, die auf der Berufsin-

formationsmesse Bingen (BIM) Anfang
April ruhten, waren dementsprechend
groß. Mit Ausnahme der BIMWorms 2021
war es die erste Veranstaltung dieser Art
seit Beginn der Pandemie.

Matthias Kafitz, Fachbereichsleiter Aus-
bildung der Handwerkskammer, und Ste-
fan Korus, Vorsitzender Kreishandwerks-
meister in Mainz-Bingen, zeigten sich mit
dem Erfolg des gemeinsamen Messestands
zufrieden. Natürlich erreiche die BIM
Bingen nicht so viele junge Menschen wie
die große Messe in Mainz, räumte Stefan
Korus ein. Die Qualität der Gespräche
Anfang April sei aber „fast besser“ gewe-
sen. „Besonders gefreut hat mich, dass
viele Schüler mit ihren Eltern da waren“,
berichtet Kafitz. „Wir können Schülern
das Handwerk schmackhaft machen, aber
wenn die Unterstützung der Eltern fehlt,
führt das oft zu nichts“, erklärt er. Auch
die Jugendlichen selbst seien überdurch-
schnittlich engagiert und gut vorbereitet
gewesen, berichten Korus und Kafitz ein-
hellig. Das Handwerk sei wieder ein Be-
griff. Man habe in den letzten Jahren viel
Geld in die Hand genommen, um für die

Ausbildung zu werben, erinnert der Kreis-
handwerksmeister. „Das scheint inzwi-
schen zu fruchten.“
Mehr Engagement wünschen sich Korus

und Kafitz von den Ausbildungsbetrieben.
Von den 56 Ausstellern auf der BIM wa-
ren nur gute zehn Prozent dem Handwerk
zuzurechnen. Natürlich könne das aktuell
auch eine Folge der Krise sein. Einige Be-
triebe hätten wirtschaftlich gelitten, andere
haben aufgrund der vollen Auftragsbü-
cher schlicht keine Möglichkeit, Personal
für eine Messe bereitzustellen. Trotzdem

müssten mehr Betriebe bereit sein, aktiv
um Nachwuchs zu werben und die Berufs-
orientierung zu unterstützen, wenn man
sich dem Fachkräftemangel entgegenstellen
wolle.
Die nächste Gelegenheit, den eigenen

Ausbildungsbetrieb bei einer Berufsorien-
tierungsmesse zu präsentieren, ist die BIM
Rheinhessen Anfang Oktober in Mainz.
Interessierte Betriebe können sich an die
Handwerkskammer Rheinhessen (hwk.de)
und an die Kreishandwerkerschaft Mainz-
Bingen (khs-mainz-bingen.de) wenden.

Beschäftigung von
Geflüchteten aus der
Ukraine
Auch im Handwerk ist die Hilfsbereitschaft für
die Menschen aus der Ukraine groß. Der Ge-
danke liegt nahe, Geflüchteten eine Arbeits-
stelle im heimischen Handwerksbetrieb anzu-
bieten. Doch worauf ist bei der Beschäftigung
geflüchteter ukrainischer Staatsangehöriger
zu achten? Die Handwerkskammer Rheinhes-
sen hat unter hwk.de die Antworten auf die
häufigsten Fragen zusammengestellt. Hier
finden Sie einen Auszug:

Frage: Dürfen ukrainische Staatsangehö-
rige in Deutschland eine Erwerbstätigkeit
ausüben?
Antwort: Ukrainische Staatsangehörige,
die vor dem 24.02.2022 ihren Aufenthalt
in der Ukraine hatten, sowie deren Famili-
enmitglieder, erhalten den Schutz der Mas-
senzustrom-Richtlinie. Sie erhalten eine
Aufenthaltserlaubnis von der Ausländerbe-
hörde gemäß § 24 Aufenthaltsgesetz. Diese
ermöglicht einen freien Arbeitsmarktzu-
gang ohne Notwendigkeit einer Zustim-
mung durch die Agentur für Arbeit. Auf
der Aufenthaltserlaubnis nach § 24 Aufent-
haltsgesetz wird „Erwerbstätigkeit erlaubt“
vermerkt. Damit sind uneingeschränkter
Arbeitsmarktzugang und auch Zugang zur
selbständigen Beschäftigung gegeben. Der
Aufenthaltstitel mit integrierter Arbeitser-
laubnis muss zwingend vor Arbeitsbeginn
vorliegen.
Frage: Worauf muss in Sachen Arbeits-
recht, Bezahlung und Sozialversicherung
geachtet werden?
Antwort: Auch für Mitarbeiter aus der Uk-
raine gelten die deutschen Bestimmungen
des Mindestlohns. Darüber hinaus sind in
einigen Branchen tarifvertragliche Verein-
barungen zu beachten. Stellt ein Unterneh-
men in Deutschland einen Arbeitnehmer
aus dem Ausland ein, gelten für ihn die
gleichen Regeln wie für inländische Be-
schäftigte. Das betrifft sowohl das Arbeits-
recht als auch die Sozialversicherung. So
beginnt die Sozialversicherungspflicht zur
Krankenversicherung, Pflegeversicherung,
Rentenversicherung und Arbeitslosenversi-
cherung für alle Beschäftigten mit der Auf-
nahme ihrer Beschäftigung.
Frage: Wie funktioniert die Rekrutierung
ukrainischer Mitarbeiter?
Antwort: Es gibt auf die Ukraine speziali-
sierte Stellenbörsen. Diese finden Betriebe
auf der Homepage der Handwerkskammer
unter hwk.de. Betriebe können Ihr Stellen-
angebot aber auch auf der Jobbörse der Ar-
beitsagentur oder dem Fachkräfteportal der
Handwerkskammer (für Handwerksbe-
triebe) einstellen. Personen, die in der Uk-
raine bereits eine berufliche Ausbildung er-
worben haben, können ihren Abschluss in
Deutschland anerkennen lassen. Zuständig
sind die Handwerkskammer und die In-
dustrie- und Handelskammer. Vermutlich
werden aber viele arbeitsfähige Geflüchtete
keine Nachweise für ihre Qualifikationen
oder Berufserfahrungen mitgebracht ha-
ben.

FAQ FÜR BETRIEBE
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Bulgaren für die duale Ausbildung gewinnen
NACHWUCHS: KAUSA-Landesstelle spricht mit Honorarkonsul Gahr über die Ausbildungstradition in Bulgarien und die Hürden für Einwanderer in Deutschland.

25.235 Bulgarinnen und Bulgaren lebten
am 31. Dezember 2020 in Rheinland-Pfalz.
Das seien 10 Prozent mehr als noch Ende
2019, berichtet Daniel Gahr im Gespräch
mit der KAUSA-Landesstelle Rheinland-
Pfalz. Gahr, im Hauptberuf Vorstandsvor-
sitzender der Stadtwerke Mainz AG, ist seit
Februar 2021 Honorarkonsul Bulgariens
in Rheinland-Pfalz. Claudia Rörig-Paul,
Ashraf El Weshahy und Susanne Müller
vom Standort Rheinhessen der KAUSA-
Landesstelle hatten den Schulterschluss mit
Gahr gesucht, um bei den im Land leben-
den Bulgarinnen und Bulgaren gemeinsam
für die duale Ausbildung zu werben.
Generell, so Gahr, genieße Bildung in

Bulgarien einen hohen Stellenwert. Ein Bei-
spiel sind die so genannten bulgarischen
Sonntagsschulen, die viele in Deutschland
lebende bulgarische Kinder und Jugendli-
che neben der normalen Schule besuchten.
In den Sonntagsschulen üben die Kinder
und Jugendlichen die bulgarische Spra-
che und lernen viel über die Kultur ihres
Heimatlandes. Das soll bei der Integration
in Deutschland und beim zweisprachigen
Aufwachsen helfen.

Allerdings werde berufliche Bildung von
den meisten bulgarischen Eltern noch im-
mer mit einem Hochschulabschluss gleich-
gesetzt. Das habe mehrere Gründe, erklärt
Gahr. Zum einen gebe es die duale Ausbil-
dung in Bulgarien erst seit 2016. Die rein
betriebliche Ausbildung und die rein schu-
lische Ausbildung dominierten in Bulga-
rien noch immer den Ausbildungsmarkt.
Im Schuljahr 2018/2019 seien daher nur
knappe 4.000 Schüler in Bulgarien zu einer
dualen Ausbildung angemeldet gewesen.
Hinzukomme, dass das deutsche Schul-
system zumindest in Teilen weiterhin als
undurchlässig empfunden werde, „da viele
nicht wissen, dass vieleWege zu einer höhe-
ren Bildung führen können“, so Gahr. „Um
mehr Interesse für die duale Ausbildung
zu wecken, ist es wichtig, schon an den
Schulen dafür zu werben und bewusst zu
machen, dass Fachkräfte in der deutschen
Gesellschaft hoch angesehen sind und eine
tragende Säule des Mittelstands bilden.“
Als Vorsitzender der Mainz Stadtwerke, die
selbst ein großer Ausbildungsbetrieb sind,
werbe er bei jungen Menschen dafür, „eine
Ausbildung zu beginnen, die heutzutage

hervorragende Chancen im späteren Ar-
beitsleben bietet“.
In Bulgarien seien viele Frauen berufstä-

tig, berichtet Gahr. Beim Anteil von Frauen

in Führungspositionen liege das südeuro-
päische Land sogar deutlich über dem eu-
ropäischen Durchschnitt. Allerdings gehe
der Anteil der Mädchen, die eine Berufs-

ausbildung absolvierten, in Bulgarien sogar
zurück. Waren 2015 noch 40 Prozent aller
Berufsschülerinnen und -schüler weiblich,
seien es 2019 nur noch 37,2 Prozent gewe-
sen. Frauen entschieden sich in der Regel
für Verwaltungsberufe oder für eine Karri-
ere im Dienstleistungsbereich, zum Beispiel
in der Gastronomie oder Hotellerie und
allgemein im Tourismus.
Die KAUSA-Landesstelle feiert 2022 ihr

fünfjähriges Bestehen. Sie ist bei den vier
rheinland-pfälzischen Handwerkskam-
mern Koblenz, der Pfalz, Rheinhessen und
Trier angesiedelt und vom Bundesminis-
terium für Bildung und Forschung und
vom Ministerium für Wirtschaft, Verkehr,
Landwirtschaft und Weinbau des Landes
gefördert. Die Aufgabe von KAUSA ist es,
zusammen mit Institutionen und Verbän-
den bei Menschen mit Migrationshinter-
grund für die duale Ausbildung zu werben.
Ziel ist es, sowohl junge Menschen für eine
Ausbildung zu gewinnen als auch Unter-
nehmer mit Migrationshintergrund davon
zu überzeugen, selbst auszubilden. Das
komplette Interview mit Daniel Gahr lesen
Sie unter kausa-rlp.de. AS

Daniel Gahr
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Online-Veranstaltung
Einwanderung von
Fachkräften im Überblick
Der Fachkräftebedarf im Handwerk ist eines
der Themen, das Betriebe, Organisationen
sowie die Regierung vor große Herausforde-
rungen stellt. Das zum 1. März 2020 in Kraft
getretene Fachkräfteeinwanderungsgesetz
(FEG) soll es den Betrieben leichter machen,
neue Mitarbeitende zu gewinnen. Qualifi-
zierte Fachkräfte nach Deutschland zu holen,
ist aber nach wie vor nicht einfach. Schon der
Begriff Fachkraft lässt unterschiedliche Auf-
fassungen zu, welche Qualifikationen damit
verbunden sind. Das FEG gibt zwar konkrete
Antworten darauf, diese sind aber nicht all-
gemein bekannt. Auch das recht komplizierte
Verfahren der Fachkräftezuwanderung sollte
nicht unterschätzt werden. Daher unterstüt-
zen die rheinland-pfälzischen Handwerks-
kammern gemeinsam mit der Zentralen Aus-
länderbehörde in Kaiserslautern ihre Betriebe
dabei, im Rahmen des Anerkennungs- und
des Fachkräfteeinwanderungsgesetzes neue
Mitarbeitende zu finden.
Die Handwerkskammern in Rheinland-Pfalz
bieten ihren Betrieben die Möglichkeit, von
diesem Wissen zu profitieren und laden zur
virtuellen Informationsveranstaltung „10
Jahre Anerkennungsgesetz und 2 Jahre
Fachkräfteeinwanderungsgesetz – Wie
können Betriebe davon profitieren?“
am 12. Mai um 17 Uhr ein. Referenten der
Handwerkskammern, des Wirtschaftsministe-
riums, der Zentralen Ausländerbehörde und
des Instituts der Deutschen Wirtschaft in Köln
informieren in Kurzvorträgen über die aktu-
ellen Regelungen und das beste Vorgehen.
Ein Handwerksbetrieb berichtet über seine
persönlichen Erfahrungen.
Alle Interessierten können sich per E-Mail
bei Simone Uhrmeister-Jammer von der
Handwerkskammer der Pfalz (suhrmeister-
jammer@hwk-pfalz.de) oder Stefan Gustav
von der Handwerkskammer Koblenz (stefan.
gustav@hwk-koblenz.de) anmelden. Vor
Veranstaltungsbeginn erhalten Sie das Pro-
gramm sowie den Zugangslink zur Online-
Veranstaltung über Microsoft Teams. Simone
Uhrmeister-Jammer und Stefan Gustav stehen
allen Interessierten für nähere Fragen gerne
zur Verfügung.
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Dialog zwischen
Landespolitik
und Handwerk
POLITIK: Fachkräftemangel dürfe während der Coronakrise
und dem Krieg in der Ukraine nicht in Vergessenheit geraten.

D
er Parlamentarische Empfang des
Handwerks Ende März im frisch
sanierten Landtag in Mainz war
eine der ersten Gelegenheiten für

die Vertreter des rheinland-pfälzischen
Handwerks, nach zwei Jahren Pandemie
im großen Rahmen in Person zusammen-
zukommen und den Austausch mit der
Landespolitik zu pflegen. Das Treffen fand
unter 2GPlus-Bedingungen statt. Eingeladen
hatten der UnternehmerverbandHandwerk
Rheinland-Pfalz e.V., die Arbeitsgemein-
schaft der Handwerkskammern Rheinland-
Pfalz und der Landesverband der Kreishand-
werkerschaften. Neben Landtagspräsident
Hendrik Hering und zahlreichen Abgeord-
neten waren auch die rheinland-pfälzische
Wirtschaftsministerin Daniela Schmitt,
Arbeitsminister Alexander Schweitzer und
Justizminister Herbert Mertin als Vertreter
der Landesregierung der Einladung gefolgt.
Wie erwartet, nahmen der Krieg in der

Ukraine und die anhaltende Coronakrise
zentrale Rollen bei den Grußworten ein.
Für ihre Impulsvorträge hatten sich Kurt
Krautscheid, Sprecher der Arbeitsgemein-
schaft der Handwerkskammern, Johannes
Lauer, Vorsitzender des Unternehmerver-
bands, und Gerd Benzmüller, Vorsitzender
des Landesverbands der Kreishandwerk-
erschaften, aber auf ein anderes, weniger
spektakuläres aber dafür leider altbekann-
tes Thema geeinigt: den Fachkräftemangel,

der auch im Angesicht der gegenwärtigen
Krisen nicht in Vergessenheit geraten dürfe.
„Der Fachkräftemangel ist eine der größ-

ten wirtschafts- und bildungspolitischen
Herausforderungen unserer Zeit“, erin-
nerte Kurt Krautscheid. Leider wirke die-
ser Satz heute kaum noch, weil er so oft
wiederholt werde. Es sei aber ein Satz, der
jetzt schon Auswirkungen auf den Alltag
des Handwerks habe und in einigen Jah-
ren noch wesentlich härter zu spüren sein
werde. „Trotz bester Einstellungs- und
Karrieremöglichkeiten entscheiden sich
junge, talentierte Menschen viel zu selten
für eine solide Ausbildung im Handwerk.
Gleichzeitig steigt die Zahl der Studenten.
Um diesem Trend entgegenzuwirken, müs-
sen wir ein stärkeres Bewusstsein für die
Attraktivität des Handwerks schaffen“, for-
dert Krautscheid.
Mit fünf Forderungen, mit denen dem

Fachkräftemangel Einhalt geboten werden
könne, wandte sich Johannes Lauer an die
Vertreter der Politik: Schulabsolventen
müssten ausbildungsreif sein. Das sei viel
zu oft nicht der Fall, so Lauer. Des Weite-
ren forderte er eine Erweiterung des Auf-
stiegs-BAföGs auf Bundesebene, eine Mo-
dernisierungsoffensive für Berufsschulen
und Berufsbildungszentren und eine Ver-
besserung der Mobilität der Auszubilden-
den vor allem im ländlichen Raum. Zuletzt
müsse es gelingen, Ausbildungsbetriebe
und potenzielle Azubis besser zusammen-
zubringen.

Gerd Benzmüller erinnerte daran, dass
die Gleichstellung akademischer und be-
ruflicher Bildung noch immer nicht er-
reicht sei. Das Land müsse Sorge dafür tra-
gen, dass es bei der Berufsorientierung an
Schulen einheitliche Standards gebe und

ein größerer Fokus auf die Ausbildung ge-
legt werde. Ein Berufs- und Studienorien-
tierungstag an den Schulen sei zu wenig.
„Dieses Format sollte auf eine Woche der
Berufsorientierung ausgeweitet werden“,
so Benzmüller.
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Oben: Landtagspräsident Hendrik Hering im frisch renovierten Deutschhaus in Mainz. Unten:
Die Organisatoren des Parlamentarischen Abends Gerd Benzmüller (l.), Vorsitzender des Lan-
desverbandes der Kreishandwerkerschaften, Kurt Krautscheid (2.v.l.), Sprecher der
Arbeitsgemeinschaft der Handwerkskammern und Johannes Lauer (2.v.r.), Vorsitzender des
Unternehmerverbands Handwerk, mit Wirtschaftsministerin Daniela Schmitt (M.) und Land-
tagspräsident Hendrik Hering (r.)

Links und Mitte: Vor und nach den Grußworten und Vorträgen gab es für die Vertreter des Handwerks ausreichend Gelegenheit, mit den Vertretern der Landespolitik und auch untereinander
ins Gespräch zu kommen. Rechts: Andreas Unger, Geschäftsführer des Unternehmerverbands Handwerk, führt durch den Abend.

VON ANDREAS SCHRÖDER
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Friseurbranche trifft sich wieder
Am 7. und 8. Mai 2022 öffnet die Top Hair, internationale Leitmesse für die Friseurbranche, in Düsseldorf die Tore.

Nachdem die Fachmesse zum eigentli-
chen Termin im März wegen Corona nicht
stattfinden konnte, freut sich die Branche
umso mehr auf die Top Hair 2022 im Mai
in der Messe Düsseldorf.

Die Fachmesse bietet einen Marktüberblick
über Friseurbedarf, professionelle Haar-
pflege und -kosmetik, Einrichtungen, Be-
rufsartikel und Dienstleistungen.
„Durch die Terminverschiebung in den

Frühsommer konnten wir nicht nur die
Planungssicherheit für Ausstellerinnen und
Aussteller sowie Besucherinnen und Besu-
cher erhöhen, sondern auch eine deutlich
bessere Perspektive für die zu erwartende
Internationalität herstellen“, äußert sich
Hannes Niemann, Director der Messe
Düsseldorf. Mit dem erprobten Hygiene-
konzept „PROTaction“ sei die Grundlage
für eine erfolgreiche und sichere Durch-
führung des Messebetriebs in Coronazeiten
gegeben.
Christian Schikora, Geschäftsführer der

Top Hair International GmbH, kündigt
an: „Das Programm ist hervorragend – na-
türlich stellen wir auch sicher, dass die Be-
geisterung, die Emotionalität und der Spaß
nicht zu kurz kommen. Gemeinsam zele-
brieren wir nicht nur eine der schönsten
Friseurmessen – wir bereiten ein Fest der
Branche vor.“

Vollgepacktes Programm

Von atemberaubenden Shows, außerge-
wöhnlichen Inszenierungen und zahlrei-
chen Workshops bis hin zu exklusivem
Business-Wissen internationaler Branchen-
größen: Die Besucher der Fachmesse für
die Friseurbranche erwartet ein prall gefüll-
tes Programm.
In der Showhalle 15 stellen die Besten der

Branche ihr Können unter Beweis. Mit der
„World of Color by Wella Professionals“-
Special-Show am Abend des 7. Mai ist ei-

nes der Highlights gesetzt: James Earnshaw,
Wella UK. Digital Ambassador & British
Hairdressing Awards Gewinner, und das
Sassoon Creative Team werden mit extra-
vaganten Runway Shows performen. Da-
rüber hinaus wird die Top-Show erstmals
live gestreamt, die Videos aller anderen
Shows werden on demand auf der Website

der Fachmesse zur Verfügung stehen. Pra-
xisorientiertes Programm mit handfestem
Know-how, Inspirationen sowie Techniken
für Schnitt, Farbe und Styling: Auf zwei
Bühnen vermitteln Teams in insgesamt
über 40 Workshops ihre Interpretationen
der aktuellen Trends und erklären Schnitte
und Farbtricks für den beruflichen Alltag.

opti 2022 setzt Fokus auf Nachhaltig-
keit undMyopie-Management

In elf Vorträgen informieren Top-Spea-
ker über ihr unternehmerisches und strate-
gisches Wissen aus den Bereichen Marke-
ting, Salon-Management, Konfliktlösung,
Persönlichkeitsbildung und Führung. Vor
dem Hintergrund der fortschreitenden Di-
gitalisierung spielen die Möglichkeiten der
neuen Technologien und Kommunikati-

Neue Technologien im Dienste des Sehens
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Auf der opti 2022 werden die aktuellen Trends der Brillenmode vorgestellt.

onswege auch beim TopHair Kongress eine
bedeutende Rolle. Mit der Top Hair App,
die kostenlos zum Download erhältlich ist,
stellt die Fachmesse einen interaktiven Hal-
lenplan, das Ausstellerverzeichnis und eine
Programmübersicht mit allen Highlights
der Veranstaltung bereit.
top-hair-international.de

Vom 13. bis zum 15. Mai 2022 trifft sich
die augenoptische Branche auf der opti,
internationale Messe für Optik und De-
sign, um sich über Neuigkeiten und
Trends auszutauschen – Nachhaltigkeit
und Myopie-Management stehen dabei
an erster Stelle.

Die von der Gesellschaft für Handwerks-
messen mbH (GHM) veranstaltete opti
in München bildet als Leitmesse für die
DACH-Region und den europäischen
Markt einen wichtigen Treffpunkt und
Showroom mit einem umfassendem Spek-
trum an Neuheiten, Fachwissen und Leit-
themen für die Augenoptikbranche.
Ultraleichte Carbon-Brillen mit maxi-

malem Tragekomfort, perfekt angepasste,
maßgeschneiderte 3D-Brillen sowie Lin-
sen, die selbsttönend, unzerbrechlich und
extrem kontraststeigernd zugleich sind –
Bettina Reiter, Leiterin der opti, äußert

sich zur bevorstehenden Messe im Mai:
„Ob Retro-Charme oder große Brillen
mit Star-Appeal, Fassung in der Pantone-
Farbe des Jahres, dem zarten Very Peri
Violett, oder Unterstatement in klassi-
schem Schwarz: Brillen unterstreichen
mehr denn je die Persönlichkeit ihrer Trä-
gerin und ihres Trägers und haben durch
die Digitalisierung der Arbeitswelt in den
Monaten der Pandemie noch einmal mehr
an Zuspruch gewonnen.“ Laut der Mes-
seleiterin wartet die einmalige Frühlings-
ausgabe der 2022er opti mit einer ganzen
Reihe an Highlights auf.
Ob unternehmerische Selbstverpflich-

tung oder produktbezogen: Die augenop-
tische Industrie achtet immer mehr auf
den CO2-Fußabdruck und darauf, dass
Rohmaterialien und Vorprodukte geringe
Wege zurücklegen. So gewinnt die regi-
onale Herstellung auf Basis von Pflanzen
oder recycelten Materialien an Bedeutung.

Darüber hinaus macht die zunehmende
Herstellung von abfallfreien Brillen per 3D-
Druck große Lagerflächen weitestgehend
überflüssig.
Ziel ist es, Myopie nicht nur zu kontrol-

lieren, sondern fortschreitende Kurzsich-
tigkeit sogar zu bremsen. In diesem Zusam-
menhang werden auf der opti Brillengläser,
multifokale Ein-Tages-Kontaktlinsen und
orthokeratologische Nachtlinsen präsen-
tiert – letztere sollen, individuell angepasst,
die Hornhaut während des Schlafens mo-
dellieren und tagsüber selbst bei schwerer
Fehlsichtigkeit scharfes Sehen ohne Seh-
hilfe ermöglichen.
Vielversprechend ist dabei ebenso das

Thema künstliche Intelligenz, mittels wel-
cher in automatisierten Multi-Pathologie-
Netzhautscreenings innerhalb weniger Se-
kunden zuverlässig AMD, Glaukom und
Diabetische Retinopathie erkannt werden
sollen.

Heimtextil einmalig
mit Summer Special
Erfreuliche Nachrichten von der inter-
nationalen Leitmesse für Wohn- und
Objekttextilien: Die Heimtextil wird
als Summer Special 2022 im Juni in der
Messe Frankfurt stattfinden.

Das globale Angebot der Heimtextil wird
eine vielfältige Produktauswahl der tex-
tilen Inneneinrichtung bieten - das inter-
kontinentale Volumengeschäft und der
Einzelhandel bilden den Schwerpunkt der
Veranstaltung. Bis Anfang Februar lief die
Frühbucherfrist und bereits 1000 Aus-
steller aus 46 Ländern – unter anderem
Frankreich, Indien, Italien, den Niederlan-
den, Pakistan, Portugal, Spanien, der Tür-
kei und den Vereinigten Staaten – haben
sich für die Messe angemeldet.

Zusage von der Vielzahl der Aussteller

Olaf Schmidt, Vice President Textiles &
Textile Technologies, kommentiert dazu:
„Wir schätzen uns sehr glücklich, dass
bereits innerhalb weniger Wochen eine
solche Vielzahl an Ausstellern mit ihrer
Teilnahmeankündigung auf das Heim-
textil Summer Special setzen. Auch die
sehr hohe internationale Beteiligung un-
terstreicht das globale Commitment der
Wohntextilbranche.“ Eduardo Aznar,
Geschäftsführer von Aznar Textil in Spa-
nien, bezeichnet die Heimtextil als „place
to be“ für die Kommunikation und den
Austausch innerhalb der
Branche.
Aktuell sieht die Corona-

Schutzverordnung des
Landes Hessen die Durch-
führung von Fachmessen
in Frankfurt unter 3-G-
Regeln vor. Besonders für
interkontinentale Ausstel-
ler und Einkäufergruppen,
zum Beispiel aus China
oder Russland, erleichtert
dies die Teilnahme an der
Messe, da sie unabhängig
von zulässigen Impfstoffen
möglich ist.

Die Vielfalt der Heimtextil gliedert sich
in verschiedene Bereiche: Einen tiefgrei-
fenden Einblick in die Einrichtungsthe-
men von morgen bieten die „Heimtextil
Trends“, bei denen auch das Thema Nach-
haltigkeit eine zentrale Rolle spielt. Wer auf
der Suche nach Beratungs- und Produktan-
geboten für den Bettenhandel ist, wird bei
der Heimtextil Conference „Sleep & More“
fündig – Vorträge, Diskussionsrunden und
Produktvorstellungen inklusive. Die inter-
nationalen Leitmessen Techtextil und Tex-
process finden zeitgleich zum Heimtextil
Summer Special statt. Dort präsentieren
Aussteller ihre Produkte und Neuheiten im
Bereich technischer Textilien und der texti-
len Verarbeitungsindustrie.

Digitale Erweiterung

Durch die 2022 erstmalig gebotene Digi-
tal Extension im Rahmen der Techtextil
und Texprocess können sich Ausstellende
und Besuchende sowohl vor Ort in Frank-
furt als auch virtuell antreffen und sich in
ergänzenden Formaten austauschen. Zu
diesen gehören Matchmaking-Angebote,
Round Tables, eine Chat-Funktion, 1-zu-
1-Videogespräche und digitale Timetables.
Da die Heimtextil, die Techtextil und die

Texprocess parallel verlaufen werden, kön-
nen nationale und internationale Einkäufer
erstmalig globale Trends und Neuheiten der
Branche gebündelt an einemOrt erleben.

Messe Frankfurt mit Präsenzmesse und Digitalerweiterung

Ob lang oder kurz: Auf der TOP Hair werden die neuesten Frisurentrends vorgestellt.
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Ein gutes Fuhrparkmanagement
kommt nicht von alleine
Ein Fuhrparkleiter ist verantwortlich für
die betriebliche Mobilität. Daran hän-
gen rechtliche Pflichten wie Halterhaf-
tung, UVV und die Sicherheit des mobi-
len Arbeitsplatzes Auto. Als ein großer
Kostentreiber braucht ein Fuhrpark gutes
Management.

Ein Fuhrpark ist ein Fuhrpark ist ein Fuhr-
park ist ein Fuhrpark? Oberflächlich viel-
leicht: Immer geht es darum, Fahrzeuge
im Fluss zu halten. Doch allein die Check-
liste, was zu beachten und zu tun ist, um
sämtliche gesetzlichen Bedingungen erfüllt
zu haben, wird stetig länger. Nicht zuletzt
aufgrund sich ändernder Mobilitätsauffas-
sungen und -anforderungen – Stichwort
CO2-Vorschriften, die dazu führen, dass
die Fahrzeugflotte sich in der Zusammen-
setzung mehr oder minder drastisch verän-
dert. BuzzWords wie Unfallverhütungsvor-
schriften, Halterhaftung, Führerscheinkon-
trolle, Car Policys, Schadenmanagement
sind nur der Anfang eines langen Registers,
über das das Fuhrparkmanagement (FPM)
jederzeit den Überblick haben muss.
Was vielleicht verblüffen mag: Auf die

Personalkosten einer Firma folgen als ka-
pitalintensivster Posten sogleich die Auf-
wendungen für Fuhrpark oder Informa-
tionstechnologien. Umso wichtiger ist ein
intelligentes FPM, das Kosten nachhaltig
eindämmt, wo immer möglich. Mit Au-
tos verwalten und Schlüssel austeilen und
noch kurz auf die Straßenverkehrsordnung

(StVO) hinweisen jedenfalls hat der Job des
Fuhrparkleiters oder -managers nur noch
im Entferntesten zu tun.

Training macht den guten
Fuhrparkmanager

Heutzutage gibt es eine Fülle zusätzlicher
Themen, die leicht für denjenigen zum Irr-
garten zu werden drohen, der nicht struktu-
riert vorgeht und sich regelmäßig auf dem
neuesten Stand hält. „Ganz unbefangen an
diese Materie heranzugehen, ist äußerst
leichtsinnig“, warnt Fuhrparkmanagerin
Sylvia Simons, die ihren Beruf schon viele
Jahre erfolgreich ausübt. Simons hat erlebt,
wie sich die Anforderungen an ihren Beruf
fundamental verändert haben und ständig
gewachsen sind. Die Gefahr oder auch das
verführerische Moment, eine solche Stelle
spontan anzutreten, sieht sie darin, dass
diese Tätigkeit kein Ausbildungsberuf ist.
Aber auch der Arbeitgeber selbst schätze
die Position bisweilen falsch ein. Kurzum:
Ein Fuhrpark managt sich nicht im Vorü-
bergehen.
Simons ist deshalb sehr froh, dass spe-

ziell die bfp AKADEMIE wesentlich dazu
beigetragen habe, dass es heutzutage ver-
bindliche Standards gebe. Die Fortbildun-
gen kommen ihrer Meinung nach einer
Ausbildung nahe. Das sei wichtig, weil die
bfp AKADEMIE Wissen vermittelt, das ge-
setzt sei. Mit dem Titel „zertifizierter Fuhr-
park- und Mobilitätsmanager bfp AKADE-
MIE“, den Teilnehmer dort erwerben kön-

nen, dokumentiert ein Fuhrparkmanager
standardisiertes Wissen. Ganz wichtig sei
auch Netzwerken. „Dafür haben die bfp
Leute im wahrsten Sinne des Wortes nicht
nur mit der bfp AKADEMIE, sondern auch
mit dem bfp FORUM ein super Event ge-
schaffen, auf dem man sich austauscht, mit
Kollegen sprechen kann, die gleiche The-
men umtreiben.“

Spezialwissen und strukturiertes
Vorgehen

Tatsächlich braucht ein erfolgreiches Fuhr-
parkmanagement (FPM) vielerlei Kennt-
nisse. bfp AKADEMIE Trainerin Christiane
Engel nennt sie gerne ihre „vier Säulen“, die
auf betriebswirtschaftlichen, rechtlichen,
psychologischen und technischen Kennt-
nissen fußen. Das Manko war aus Sicht der
Trainerin lange, dass es keine Standards
gab. So „wurstelten“ viele Unternehmen
mit Fuhrpark „irgendwie vor sich hin“. Be-
sonders deutlich spürte dies Fuhrparkma-
nagerin Simons, die vor fünf Jahren vom
Inhouse Dienstleister dbs (Delta Business
Service GmbH) angeworben wurde, um
das Thema Fuhrpark für die Konzern-
gruppe aufzubauen.
„Unser Konzern, zu dem dbs als Inhouse

Consultant gehört, ist groß und heterogen“,
berichtet sie. Bis zum Jahr 2016 hatten sich
die Unternehmen innerhalb der dbs jeweils
selbst um ihren Fuhrpark unterschied-
lichster Größe gekümmert. Von drei bis
150 Autos. Jeder auf seine Art. Es lag auf

der Hand, das FPM im Sinne der Gruppe
an einer Stelle zu bündeln und vollkom-
men neu zu strukturieren. „Vor 2017 gab es
keine einheitlichen Rahmenverträge, kein
einheitliches Formularwesen“, berichtet
Simons. Die gelernte Betriebswirtschaft-
lerin prüfte sämtliche Strukturen, schaffte
unnötige Redundanzen ab und managt die
rund 1.000 Fahrzeuge, ein Fünftel darunter
an internationalen Standorten, mittlerweile
zusammen mit zwei Mitarbeiterinnen.
„Wir hinterfragen uns ständig, analysieren
unsere Arbeitswege permanent, lassen auch
Fehler zu. Ich glaube, wir fahren damit für
uns sehr gut“, resümiert Simons.

Aktuelle Fuhrparkanalysen

Für eine Fuhrparkanalyse, die immer auf
dem neuesten Stand ist, ist ein gutes Re-
porting zwingend. Die Analyse muss den
durchschnittlichen Fahrzeugausstoß er-
fassen und erkennen können, ob der CO2
Ausstoß nach unten reguliert werden muss.
Möchte ich weiterhin SUV im Bestand?
Ganz wichtig bei Kauffuhrparks: Wie ist
die Altersstruktur der Fahrzeuge? Wie hoch
sind die Reparaturkosten? Stimmt bei ge-
leasten Fahrzeugen die Laufleistung? Und
viele weitere Fragen.
Wie also sieht ein effizient organisierter

Fuhrpark aus? Die vielleicht bittere Pille für
die Personen, die im Unternehmen dafür
zuständig sind: „Es gibt keinen Masterplan
für den einen Fuhrpark.“ bfp AKADEMIE
Trainer André Horl wird nicht müde, dies
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zu betonen. Gerade weil es höchst schwierig
sei, einen Masterplan für den Fuhrpark zu
entwickeln, kommt es umso mehr darauf
an, die Bedarfe genau zu analysieren und
auf diesem Fundament eine Kosten-Nutzen
Kalkulation zu erstellen. „Oft wird gestöhnt
‚die Kosten sind zu hoch‘. Dabei kennen
viele ihre kompletten Fuhrparkkosten gar
nicht“, so Horls Diagnose. Deshalb schaue
er sich „wie ein Heilpraktiker“ das kom-
plette Fuhrparkgebilde ganz genau an. „Der
Fuhrpark muss sich gläsern machen“, for-
dert Horl. Er schaue in jede Ecke, bevor er
eine Zielausrichtung definieren könne.

Kein Schema X

Viele Fragen sind zu klären wie die „Was
ist Ihnen an Ihrem Fuhrpark wichtig?“ Da-
bei kann herauskommen, dass es in erster
Linie darum geht, Kosten zu reduzieren,
aber auch mehr Motivation zu erzeugen,
E-Mobilität einzuführen, oder den Fuhr-
park in Teilen auszulagern. Horl empfiehlt
eine zweigeteilte Fuhrparkanalyse, die der
Bestands-Prozess- und der Schadenanalyse.
Bestenfalls resultiert daraus ein für die je-
weiligen Belange maßgeschneiderter Plan.
Trotz vielerVariablen gibt es ein paar eherne
Gesetze, die im Fuhrpark zu befolgen sind.
Dazu gehören zuvorderst die regelmäßige
Führerscheinkontrolle, die Unfallverhü-
tungsvorschrift (UVV) und die Fahrerun-
terweisung. Bereits hier ist zu entscheiden,
ob dies intern geschehen oder an einen
Dienstleister ausgelagert werden soll. Letz-
teres macht, wer auf Nummer sicher gehen
will, weil er die Kompetenzen nicht im ei-
genen Betrieb sieht und bereit ist, für den
externen Service Geld auszugeben. „Fuhr-
parkmanagement Gesellschaften überneh-
men in der Regel erst ab 100 Fahrzeugen im
Bestand. Sonst wäre der Aufwand zu hoch“,
sagt Trainerin Engel.
Eine schlichte Pi-mal-Daumen Regel,

welche Dienstleister oder Dienstleistungen
es von außen braucht, gibt es nicht. Als
„ideal“ bewertet Engel aber den Einsatz von
Tankkarten. „Sie sind nicht nur eine Ar-
beitserleichterung, sondern führen zu einer
optimalen Kostentransparenz.“ Auch da
muss sich ein Betrieb jedoch entscheiden,
ob er die Verträge lieber direkt oder aber
als Teil eines Leasingvertrags abschließt.
Insbesondere für die neue Mobilität mit
Plug-in-Hybriden und reinen Elektro- oder
Wasserstofffahrzeugen braucht es zusätz-
liche Tankkarten.

Halterhaftung ohne Nervenkitzel

DieHalterhaftung ist ein ganz zentraler und
neuralgischer Punkt für jeden Fuhrpark.
Die drei wichtigsten Eckpunkte der Hal-
terhaftung sind erstens die Führerschein-
kontrolle, die der Gesetzgeber zweimal im
Jahr empfiehlt. Teil der Halterhaftung ist
ferner die UVV und die Fahrerunterwei-
sung. Beides muss einmal im Jahr passieren

und dokumentiert werden, um gegebenen-
falls den Nachweis liefern zu können. Bei
diesem Thema befalle ihre Kursteilnehmer
regelmäßig „das unwohle Gefühl, mit ei-
nem Beinchen bin ich als Fuhrparkleiter im
Knast“, berichtet Engel.

Eigenes Kontrollsystem für Führerscheine
entwickelt

Manche Betriebe bedienen sich für die
Führerscheinkontrolle eines externen di-
gitalen Tools, das neben Führerscheinkon-
trolle auch UVV beinhalten kann. Sylvia
Simons hat sich für ihr Unternehmen
letztlich dagegen entschieden. Der Grund:
Solche Hilfsmittel hatten aus ihrer Sicht
immer wieder Schwachpunkte. „Teilweise
waren diese kleinen Metallchips technisch
in unserem Arbeitsumfeld nicht geeignet.
Hinzu kommt, dass wir viele Monteure
aus nichteuropäischen Ländern haben,
deren Führerscheine sich nicht lücken-
los einfügen ließen.“ Deshalb entstand
ein eigenes System, dessen wasserdichte
Funktionsweise sich die Fuhrparkleiterin
von der hausinternen Rechtsabteilung at-
testieren ließ. „Mit unserem selbst entwi-
ckelten System kontrollieren wir die Füh-
rerscheine revisions- und fälschungssicher
in nicht vorhersehbaren Abständen.“ Sie
tun dies mindestens zweimal im Jahr, im
Anschluss an einen Führerscheinentzug
häufiger.

Bei der Kontrolle durch Simons Team wird
der Führerscheinbesitzer dazu aufgefordert,
eine bestimmte Sache zu machen. „Bei-
spielsweise muss der Führschein in einer
klar definierten Position auf der Seite einer
Tageszeitung eingescannt werden, die wir
eigens dazu verschicken.“ Sprich: Weder
Datum noch genaue Umsetzung der Über-
prüfung sind dem Dienstwagennutzer vor-
her bekannt.
Die Halterhaftung ist dann erfüllt, wenn

der Fuhrparkleiter die rechtlich vorgegebe-
nen Schranken einhält. Gleichwohl ist der
FPM immer mit drin in der Haftung. Es
empfiehlt sich, diese mit der Geschäftsfüh-
rung des Unternehmens zu teilen. Simons
und andere FPM stehen nicht mehr mit ei-
nem Bein im Gefängnis, wenn sie ihre soge-
nannte Mitwirkungspflicht, also alle gesetz-
lichen Vorgaben, erfüllen.
Sollte ein Mitarbeiter zum Beispiel einen

Unfall haben und dabei fällt auf, dass er
seinen Führerschein nach der letzten Kon-
trolle abgeben musste, es seinem Arbeitge-
ber aber nicht wie vorgeschrieben gemel-
det hat, hat das nichts mit Halterhaftung
zu tun, sondern ist ein arbeitsrechtliches
Thema.

Umfangreiches Lastenheft

Außer den drei fundamental wichtigen
Aspekten der Halterhaftung tut sich eine
Vielzahl weiterer Aufgaben auf, die zuwei-

len stupide klingen mögen, ohne die ein
Fuhrpark aber nicht reibungslos und da-
mit effizient und kostensparend funktio-
nieren kann.
Elementar sei ein gutes Berichtswesen.

Viele Unternehmen hätten das nicht, be-
obachtet Engel. Sie nennt eine Liste, wie
man sie von Jobausschreibungen kennt:
Der Fuhrparkverantwortliche hat operative
Aufgaben. Dazu gehört das Kontrollieren
von Belegen, das Erstellen von Ausweisen.
Er muss die Bestandsplanung überwachen,
ist zuständig für das sogenannte Revol-
ving, das Austauschen der Fahrzeuge. Teil-
weise ist ein Leiter für den Budgetrahmen
verantwortlich, in dem sich sein Fuhrpark
bewegen muss. Er ist mit von der Partie
beim Thema Car Policy Neugestaltung –
die Firmenwagenrichtlinien sind immer ein
Politikum. Der Fuhrparkleiter macht und
überwacht die Dienstwagenüberlassungs-
verträge. Hier ist wieder eine Schnittstelle
zur Rechtsabteilung.
Weil das Thema Dienstwagen ein emo-

tionales ist, braucht jeder Fuhrparkver-
antwortliche nicht nur Empathie, sondern
auch psychologische Kenntnisse und Frus-
trationstoleranz. Etwa, wenn er als Prell-
bock herhalten muss, weil das Fahrzeug
– speziell derzeit als Folge der Pandemie
und des aktuellen Krieges – nicht in der
gewünschten Konfiguration oder vielleicht
gar nicht geliefert werden kann.

„Fliegt gedanklich über Euren Fuhrpark
und betrachtet ihn aus der Vogelperspek-
tive“, appelliert bfp-Trainer Horl an seine
Kursteilnehmer. Viele seien sich nämlich gar
nicht bewusst, wer alles intern und extern
am Fuhrpark involviert ist und was diese
Personen an Aufgaben erledigen. Schnell
werde klar, dass ein Fuhrpark ein komple-
xes Gebilde ist, dessen Arme umso weiter ins
Unternehmen und dessen Abteilungen wie
Controlling oder Rechtsabteilung reichen, je
mehr inhouse geleistet wird.
Generell führen aber viele Wege nach

Rom. In jeden Leasingvertrag mit einem
Autohaus kann man nahezu alle anfallen-
den Aufgaben mit einbeziehen, sofern das
eigene Unternehmen so wenig Aufgaben
wie möglich übernehmen will und die Kos-
ten für den Service nicht scheut.
Den diametral entgegengesetzten Weg

hat die dbs eingeschlagen. Für ihre tausend
Fahrzeuge vollbringt sie die Dienstleis-
tungen und Prozesse ihres FPM komplett
selbst. Eng verzahnt arbeitet das Damen-
trio im Fuhrparkmanagement mit internen
Abteilungen zusammen. Die Car Policy ist
vereinheitlicht, so dass jede fahrzeugbe-
rechtigte Person aus dem gleichen Katalog
Autos auswählt. Dafür arbeitet dbs mit
einem einzigen Autohaus mit Großkun-
denabteilung zusammen. „Das ist unsere
verlängerte Werkbank, die den technischen
Part übernimmt“, berichtet Simons. Zu den
drei Damen kommen also extern nochmal
drei Personen dazu. Dieses Sextett betreibt
den gesamten Firmenfuhrpark.
Komplexe Konstrukte voller Expertise

sind nicht jedermanns Sache, weswegen
viele Unternehmen erfahrene externe Hilfe
für ihr FPM in Anspruch nehmen. Solche
Dienstleister bieten das für den jeweiligen
Betrieb stimmige Konzept an und über-
nehmen die Services, die für den einzelnen
Betrieb zu schwierig oder umständlich er-
scheinen.

Komplexes Individualgebilde

Fazit: Kein Fuhrpark kann alles aus einer
Hand liefern. Umgekehrt kann es sich ein
FPM ziemlich leicht machen, wenn es ein
Full-Service-Leasing einkauft. Die Frage, ab
wann sich das lohnt, lässt sich nicht pau-
schal beantworten. Neben der Fuhrpark-
größe hängt es wesentlich von den internen
Prozessen und der Manpower ab.
Eine genaue Analyse von Kosten und

Nutzen kann ein Unternehmen, wie im
Falle von dbs, genau zum umgekehrten
Schluss führen, dass außer Autohaus und
Tank- oder Ladekarten keine Hilfe von au-
ßen nötig ist. Bei aller Betonung auf Kos-
teneffizienz gibt Horl schlussendlich zu
bedenken, dass der „Faktor Mensch“ nicht
außen vor bleiben dürfe, denn „Motivation
im Fuhrpark kann ebenfalls zur Kostenre-
duktion führen.“ Auch das könne eine Auf-
gabe beim Fuhrpark sein. Susanne Roeder

Wer seinen Fuhrpark im Griff haben will, braucht ein gutes Reporting, das stets auf aktuellstem Stand sein muss.
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Ein kleiner Hybride – der Jazz
Bis auf den geräumigen Innenraum gibt
es bei der vierten Generation des Honda
Jazz nur noch wenig Gemeinsamkeiten
zu seinem Vorgänger. Der gut vier Meter
kurze Fünftürer wurde völlig neu konzi-
piert, außerdem gibt es den Kleinwagen
ausschließlich nur noch als Hybriden. Je-
doch ist der alternative Antrieb etwas
ganz Besonderes. Schließlich gehen die
Japaner einen anderen Weg, haben einen
enormen Aufwand betrieben und ganz
tief in die Technik-Trickkiste gegriffen.

Unter der Haube des Jazz befinden sich
gleich drei Motoren. Die Hybrid-Kombi-
nation besteht aus einem 1,5 Liter großen
Benziner in Verbindung mit zwei Elek-
tromotoren. Der Clou: Der Vierzylinder-
Verbrenner ist die meiste Zeit von den
Vorderrädern abgekoppelt. Seine Haupt-
aufgabe liegt hauptsächlich darin, Strom
für einen der beiden Elektromotoren zu
erzeugen. Dieser arbeitet ausschließlich als
Generator, während das zweite E-Aggre-
gat den Jazz zumeist antreibt. Der 109 PS
starke Honda soll so oft wie möglich elek-
trisch fahren, um Sprit zu sparen, so lautet
das Ziel.
Günstig ist der Honda Jazz jedoch nicht.

Los geht´s erst bei 18.908 Euro (alle Preise
netto). Doch der hohe Einstiegspreis soll
sich woanders bezahlt machen. Dank seiner
ausgeklügelten Technik soll der Hybride
nur 4,5 Liter Super schlucken. Den auf dem

Rollenprüfstand ermittelten WLTP-Wert
hält der Japaner auch in der Praxis strikt
ein. In der Stadt surrt der Honda häufig
elektrisch, während der Benziner paral-
lel dazu nur leise im Leerlauf säuselt. Erst
bei höherem Tempo schaltet der Jazz in
den Hybrid-Modus, wobei der E-Anteil im
Mischbetrieb immer noch rund die Hälfte
ausmacht. Auf der Landstraße oder Auto-
bahn arbeitet das System hingegen als seri-
eller Hybrid, erst dann greift der Verbren-
nungsmotor hilfreich unterstützend ein,
weil es wesentlich effizienter ist.
Doch die meisten Vorteile spielt der

Honda in der City aus. In einem urbanen
Umfeld fühlt sich der Honda am wohls-
ten und gewinnt beim Heranrollen an rote
Ampeln die verbrauchte Energie wieder zu-
rück. Die kleine Batterie im Heck, die über
eine Kapazität von gerade einmal nur 0,86
kWh verfügt, ist ruckzuck wieder aufgela-
den. Wenn der Fahrer es möchte, kann er
diesen Vorgang im Display verfolgen.
Auch der Innenraum kann sich sehen

lassen. Gemessen an seiner übersichtlichen
Größe, bietet der Jazz enorm viel Platz. Das
Raumgefühlt fällt für einen Kleinwagen
sehr ordentlich aus, selbst auf der Rück-
bank herrscht eine enorme Bewegungsfrei-
heit. Gut fällt auch das Urteil für den Kof-
ferraum aus, der 304 bis 1.205 Liter reich-
lich Gepäck mitnimmt.
Dass der Kofferraum im Vergleich zu sei-

nem Vorgänger um 50 Liter Fassungsver-

mögen einbüßt, sei geschenkt. Dafür wur-
den die praktischen Magic Seats aus dem
alten Modell übernommen. So bezeichnet
Honda seine variable Rückbank, die sich
vielfältig umklappen lässt. Das in Höhe und
Reichweite verstellbare Lenkrad gilt längst
nicht als selbstverständlich unter den vielen
Kleinwagen, daher findet der Fahrer auch
schnell eine ordentliche Sitzposition. Glei-
ches gilt für die Klimaautomatik oder die
zahlreichen Ablagemöglichkeiten, die be-
reits schon beim Basismodell des Jazz zum
Lieferumfang gehören. Darüber hinaus fällt
die Sicherheitsausstattung sehr umfang-
reich aus. Dazu zählt unter anderem ein
adaptiver Tempomat mitsamt einem Stau-
assistenten, der zuverlässig dem Stop-and-
go-Verkehr folgt. Ebenso gut funktionieren
die Verkehrszeichenerkennung sowie der
Fernlichtassistent.
Aufgerüstet haben die Japaner in Sachen

Airbags. Insgesamt zehn Luftsäcke schützen
die Insassen. Unser Testwagen war der Jazz
Elegance. Die mittlere Ausstattungsstufe
startet bei 18.874 Euro und bringt einige
Annehmlichkeiten mehr mit. Dazu zählt
unter anderem ein einfach bedienbares
Online-Multimediasystem. Nicht minder
selbstverständlich für das Segment ist der
clevere Sprachassistent. Auch in diesem
Punkt hebt sich der sparsame Honda Jazz
Hybrid von anderen deutlich ab und gilt
mit seinen zahlreichen Features als Weg-
weiser unter den kleinen Stadtflitzern. gb

Der Jazz soll im Schnitt nur 4,5 Liter verbrauchen. Das wollten wir genauer wissen und
haben mit dem japanischen Kleinwagen den Praxistest gemacht.

Ein Auto, drei Motoren: der Honda Jazz
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D as Handwerk ist regional stark verwurzelt – und fährt

im Schnitt täglich deutlich weniger als 100 Kilome-

ter, um Kunden zu versorgen. Dafür braucht es einen

starken Mobilitätspartner, der passende Lösungen anbietet. Was

liegt näher, als einen genauso stark im regionalen Bereich prä-

senten Partner zu wählen? Mit Ford Pro und der Ford-Transit-

Familie bietet die renommierte Marke perfekte Lösungen für

alle Mobilitätsfragen und deren Management – und eine Nieder-

lassung, die sich um die Fahrzeugflotte persönlich kümmern

kann, ist meistens »um die Ecke«.

Emissionsfrei unterwegs mit dem Ford E-Transit
Das Beste: Mit dem neuen Ford E-Transit bieten die Kölner al-

len Gewerbetreibenden eine optimale, emissionsfreie Fahrzeug-

lösung. Das belegen schon allein die 25 Konfigurations-Möglich-

keiten. Kunden können ihn als Kastenwagen mit Einzel- oder

Doppelkabine sowie als Fahrgestell mit Einzelkabine ordern. Der

Elektromotor mit 1-Gang-Automatikgetriebe bietet eine Leistung

von 135 kW/184 PS oder 198 kW/269 PS und treibt jeweils die

Hinterachse an.

Das Herzstück des elektrischen Transits ist eine Batterie mit

einer Bruttokapazität von 77 kWh, die 68 kWh (400 Volt) nutzba-

re Kapazität liefert. Mit dieser Leistung kann der Ford E-Transit

eine Strecke von bis zu 317 Kilometern1 im kombinierten WLTP-

Fahrzyklus zurücklegen – weit über dem Durchschnittswert.

Das Fahrzeug kann alles das an Bord nehmen, was beim Kun-

den zum Einsatz kommt. Das zeigt ein Blick auf die Nutzlasten,

die je nach Modell von 0,7 bis 1,6 Tonnen reichen. Weil die Batte-

rien unterflur angebracht sind, steht im Kastenwagen der vol-

le Laderaum uneingeschränkt zur Verfügung und bietet bis zu

15,1 Kubikmeter2 an Volumen an.

Mit Ford Pro professionell managen

Das Modell ist ein wichtiger Bestandteil von Ford Pro, wie sich

das neue weltweite Vertriebs- und Serviceangebot nennt. Das

Ford Pro-»Eco-System« setzt sich aus fünf miteinander ver-

zahnten und vernetzten Kernbereichen zusammen: Ford Pro

Fahrzeuge, Ford Pro Services, Ford Pro Charging, Ford Pro Soft-

ware und Ford Pro Finanzierung. Dabei hat Ford den Anspruch,

als Marktführer für Nutzfahrzeuge3 seine Kunden bestmöglich

im Alltag zu unterstützen. Das Ziel: Mit modernen Produkten,

wie eben dem vollelektrischen Ford E-Transit, und umfassenden

Dienstleistungen sollen sie ihre Produktivität steigern und die

Betriebszeiten ihrer Fahrzeuge optimieren. Jeder E-Transit ist bei-

spielsweise automatisch in das neue Serviceangebot »Ford Liive«

integriert. Das System zur Betriebszeit-Optimierung vernetzter

Ford Nutzfahrzeuge kann servicebedingte Ausfall- und Standzei-

ten um bis zu 60 % reduzieren4. Mit Ford TelematicsTM5 erhalten

Kunden ein leistungsstarkes Tool, mit dem sie mit wenigen Hand-

griffen die Fahrzeugflotten in Echtzeit verwalten können. Neu-

gierig geworden? Weitere Informationen finden sich auf: ford.de

1 Gemäß Worldwide Harmonised Light Vehicles Test Procedure (WLTP). Es können bis zu 317 km Reichweite

(beabsichtigter Zielwert nach WLTP kombiniert) bei voll aufgeladener Batterie erreicht werden – je nach

vorhandener Serien- und Batterie-Konfiguration. Die tatsächliche Reichweite kann aufgrund unterschiedlicher

Faktoren (Wetterbedingungen, Fahrverhalten, Fahrzeugzustand, Alter der Lithium-Ionen-Batterie) variieren.

2 Gemessen in Kubikmetern und mit eingebauter vollständiger Trennwand

3 Quelle: acea.be/statistics/tag/category/by-manufacturer-registrations – IHS (Kraftfahrt-Bundesamt).

4 Geschätzte Reduzierung pro Jahr basierend auf (1) Kunde, der unverzüglich auf Hinweise zum Fahrzeug-

zustand in FordPass Pro/Ford Telematics reagiert (um zur Vermeidung von Pannenhilfeanrufen beizutragen)

und (2) voraussichtlicher Zeitersparnis durch Nutzung der Ford Transit Center für Wartungs- und Re-

paraturmaßnahmen (einschließlich Express-Services). Die tatsächliche Reduzierung kann von individuellen

Umständen (z. B. Fahrstil und Fahrzeugnutzung) abhängen. Weitere Informationen unter ford.de

5 Ford Telematics ist für Ford Fahrzeuge mit einem FordPass Connect Modem oder einem

Plug-in-Modem von Dritten erhältlich. Exklusiv für berechtigte Fuhrpark-/Geschäftskunden.

Abonnementgebühren und FCS-Geschäftsbedingungen finden Anwendung.

E-Mobilitätmit neuen Tools von Ford professionell managen und die
Betriebskosten sowie Standzeiten des Fuhrparks optimieren.

Mit Ford Pro und
der Ford-Transit-
Familie bieten die
Kölner perfekte
Lösungen für jeden
Handwerksbetrieb.Mit Ford Pro die

Fahrzeugflotte stets im Griff
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Japanischer Zwilling –
derNissanTownstar
Der Townstar von Nissan macht
bereits mit seiner Modellbezeich-
nung ganz klar und unmissver-
ständlich deutlich, in welchem
Habitat man ihn wohl meist an-
treffen dürfte. In der Stadt. Zu
Nettopreisen ab 19.250 Euro offe-
riert Nissan den 4,49 Meter langen
Townstar, als Kastenwagen mit
Visia Paket, dem günstigsten von
vier Ausstattungslevels.

Der Bruder des Mercedes-Benz Ci-
tan und des Renault Kangoo tritt
als Nachfolger des NV200 an und
macht auf der Motorenseite seinen
Käufern die Entscheidung leicht.
Denn der Konzern verzichtet bei
seinem kleinsten Nutzfahrzeug ganz
bewusst auf einen Dieselantrieb. Als
Verbrenner ist daher lediglich ein
Vierzylinder-Benziner am Start. Der
bringt es aus 1,3 Liter Hubraum auf
96 kW / 130 PS Leistung. Das ma-
ximale Drehmoment von 240 Nm
liegt zwischen 1.600 und 3.500 U/
min. Gekoppelt ist der Vierzylinder
an ein leicht schaltbares, sechsgän-
giges Getriebe, die Kraft bringt der
Wagen über die Vorderräder auf die
Straße. Nach WLTP soll sein Ver-
brauch bei 6,4 bis 7,5 Liter auf 100
Kilometer Fahrstrecke liegen. Um es
kurz zu machen, diese Verbrauchs-
werte erreichte der Townstar im
Praxistest leider nicht.

Handlich und wendig

Das dürfte wohl auch daran liegen,
dass der doch eher kleine Motor –
Downsizing lässt grüßen – bei Dreh-
zahl gehalten werden will, wenn
man zügig voran kommen möchte.
Die leichtgängige Schaltung erleich-
tert das außerordentlich. Es macht
richtig Spaß, den handlichen und
wendigen Stadtlaster zu fahren. Und
das ist mehr, als man von vielen an-
deren kleinen Transportern in die-
ser Klasse sagen kann. Und so fällt
der Kraftstoffverbrauch dann eben
etwas höher aus. Im Test mit eini-
gen schnellen Autobahnetappen –
immerhin schafft der Townstar gut
180 km/h Spitze – kamen wir auf 9,7
Liter / 100 km. In Kombination mit
dem Tankinhalt von 54 Liter sind
also so rund 500 Kilometer Reich-
weite drin, bevor man wieder eine
Tankstelle aufsuchen muss. Da trifft
es sich gut, dass die höhenverstell-
baren Sitze für Fahrer und Beifahrer
bequem sind und auch auf Lang-
strecken guten Komfort bieten.
Übrigens: Ab Sommer 2022 soll

man den Townstar auch mit rein
elektrischem Antrieb bekommen
können, auch eine längere Version
ist in Planung. Mit 90 kW / 122 PS
Leistung und einem maximalen
Drehmoment von 245 Nm, einem
45 kWh großen Akku und soll der
elektrische Townstar eine Reich-
weite von maximal 300 Kilome-
tern (nach WLTP) bieten. Was für

den täglichen Einsatz in der Stadt
ausreichen sollte. Außerdem läge
der Nissan damit bei Leistung und
Reichweite besser als seine beiden
Technik-Zwillinge Kangoo E-Tech
und Mercedes EQT.

Über eine halbe Tonne Nutzlast

Unterschiede zum Renault Kangoo
zeigen sich vor allem an der Front.
Dort trägt der Nissan spezifische
LED-Scheinwerfer und einen ei-
genständigen Kühlergrill als Unter-
scheidungsmerkmal. Nissan bietet
den Kunden die Wahl zwischen
einem bis zu siebensitzigen Kombi
mit bis zu 775 Litern Kofferraum-
volumen und der hier getesteten
Lieferwagen-Variante, die maxi-
mal 3.900 Liter Ladung schluckt.
Die Nutzlast liegt, je nach Modell,
zwischen 537 und 571 Kilogramm.
Zudem können Käufer beim engen
Verwandten des Kangoo zwischen
vier verschiedenen Ausstattungs-
levels wählen.
Bis zu 3,9 Kubikmeter Ladevo-

lumen bietet der Townstar, wenn
er mit dem umklappbaren Trenn-
wandgitter geordert wird, das im
Testwagen nicht verbaut war. Mit
der starren Blech-Trennwand zwi-
schen Fahrerhaus und Ladeabteil
schafft der Townstar 3.300 Liter La-
devolumen weg. Der mit rutschfes-
tem Boden versehene Laderaum ist
maximal 1.825 mm lang und maxi-
mal 1.570 mm breit, zwischen den
Radkästen sind es 1.248 mm (Höhe
1.115 mm). Damit hat er Platz für
zwei Euro-Paletten, die über die
seitliche Schiebetür oder die Heck-
flügeltüren eingeladen werden kön-
nen. Im Laderaum gibt es neben
Verzurrösen eine 12-V-Steckdose
und LED-Beleuchtung. Maximal
1,5 Tonnen schwere Anhänger darf
der Townstar (gebremst) an den
Haken nehmen.
Anders als beim Renault Kangoo

gibt es für den Nissan Stadtliefer-
wagen (bisher) nicht die größere
seitliche Ladeöffnung, die durch den
Wegfall der B-Säule möglich wird.
Stattdessen legen die Japaner Wert
auf eine Vielzahl von Assistenzsys-
temen. Dazu zählen etwa die recht
nützliche Verkehrszeichenerken-
nung, Seitenwind-, Totwinkel- und
Anhängerassistent, ein Notbremsas-
sistent und eine 360-Grad-Kamera
für die Rundumsicht.
Serienmäßig verfügt der Townstar

über LED-Scheinwerfer, 10-Zoll-
Digitalinstrumente und ein 8-Zoll-
Touchscreen. Mit an Bord sind auch
Apple Carplay beziehungsweise
Android Auto, außerdem erlaubt
der kleine Nissan kabelloses Smart-
phone-Laden. Ab netto 19.250 Euro
ist der Nissan Townstar Kastenwagen
in der günstigsten Ausstattungsvari-
ante Visia zu haben, für den Tekna
– wie beim Testwagen – sind 25.190
Euro zu zahlen. Gerhard Prien

Die Japaner schicken den auf dem Renault Kangoo basierenden Nachfolger
des NV200 mit Elektro-Option, aber ohne Dieselmotor, auf die Straße.

Townstar heißt der kleine
Stadtlieferwagen von Nissan
mit Platz für 3,3 Kubikmeter

Ladevolumen.
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Weitere Informationen, die technischen
Daten und einen ausführlichen Video-Fahr-
bericht finden Sie auf handwerksblatt.de
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Spätestens seit Wirtschaftsminister Ro-
bert Habeck erklärte, er wolle den Zu-
schuss für die Hybrid-Modelle eher aus-
laufen lassen, wurde es vielen bewusst.
Hybride fahren mit zwei Motoren un-
term Blechkleid, haben neben dem Ver-
brenner noch einen Elektromotor an
Bord – und der reicht in der Regel nur
für wenige Kilometer. Gerade mal so
viel, dass die gesetzlichen Vorgaben er-
füllt waren, um den Zuschuss oder den
günstigen Dienstwagen-Steuersatz zu
erhalten.

Nur berichteten allzu viele Autohäuser von
unbenutzten Ladekabeln, und der Ver-
dacht lag nahe, dass die meisten doch nur
mit dem Verbrenner unterwegs waren. Da-
her bietet sich der „Griff“ zum Verbrenner
direkt an, zumal Tanken einfacher und be-
quemer als das Laden ist – und kein Auf-
preis für den Elektromotor anfällt.
Wer genauer hinschaut, muss feststellen,

dass die Vorurteile der spritfressenden Pan-
zer eben doch nur ein Vorurteil ist. Denn

auch bei den Verbrennern hat die Autoin-
dustrie einiges getan, um den Verbrauch
der SUVs zu drosseln. Ja, sie sind schwerer
als vergleichbare Pkw, erst recht, wenn sie
Allrad an Bord haben, aber Verbraucher
wie Dienstwagenfahrer schätzen den hohen
Einstieg, den Komfort, die schöne Über-
sicht beim Autofahren und freuen sich
über die Sicherheit, die ihnen die Modelle
vermitteln. Vor allem aber ist das Angebot
so groß, dass jeder das passende Modell
findet, egal in welcher Größen-, Leistungs-
oder Preisklasse.
Zwei Überraschungen werden aber die

Käufer in diesem Jahr auf jeden Fall erle-
ben. Die erste betrifft die Verfügbarkeit
von Fahrzeugen. Die Chip-, Material- und
Logistikkrisen werden jetzt durch den Uk-
raine-Krieg noch weiter verstärkt. Welche
Fahrzeuge wann kommen, kann kaum ein
Hersteller mit Garantie sagen. Das gilt na-
türlich nicht nur für SUVs, sondern derzeit
für nahezu jedes Modell, was nicht gerade
frei verfügbar beim Händler steht und erst
noch gebaut werden muss.

Die zweite Überraschung ist wie schon die
erste eigentlich nur eine Bestätigung des
Allgemeinwissens: Der Preis ist ordentlich
nach oben gegangen. Das liegt natürlich
an der mangelndenVerfügbarkeit vonMa-
terialien, die damit im Preis steigen, aber
auch an der Inflation, die förmlich Preis-
aufschläge herbeizwingt. Im Vergleich
zum Vorjahr haben die Preise im Schnitt
um rund 1.000 Euro zugelegt, manche
Marken langen besonders stark zu. BMW,
Volvo und stellenweise auch Mercedes

rufen insbesondere bei den großen SUVs
und bei Diesel saftige Preiszuschläge auf.
Weil SUVs seit längerem ganz oben in

der Beliebtheit bei Käufern stehen, haben
wir für dieses Spezial erneut eine Markt-
übersicht über die verfügbaren Modelle er-
stellt. Auf dieser Seite haben wir aus Platz-
gründen nur eine kleine Auswahl präsen-
tiert. Die vollständige Liste gibt es aber als
Download auf handwerksblatt.de.

Wichtig: Wie schon im Vorjahr zeigt die
Tabelle ausschließlich die SUVs mit Ver-

Die Hersteller haben bei den Preisen im Vergleich zum Vorjahr kräftig zugelangt.

Marke Modell PS/kW Hubraum in ccm Höchstgeschwindigkeit km/h WLTP-Verbrauch l/100 km CO2-Emissionen g/km Max. Zuladung in kg Kofferraum min/max in l Preis netto in Euro

Alfa Romeo Stelvio 2.0 Turbo 16V AT8-Q4 200/148 1.995 215 8,4 189 615 525-1.600 48.319

Audi Q2 30 TFSI 110/81 999 197 5,2* 119* 490 405-1.050 22.437

Q3 35 TDI 110/150 1.968 202 4,6* 120* k.A. 530-k.A. 33.121

Q7 50 TDI Quattro 286/210 2.967 241 7,1* 187* k.A. 865-k.A. 61.933

BMW X1 sDrive 18i 136/100 1.499 205 6,1 139 520 505-1.550 29.202

X2 sDrive 20i 178/131 1.998 227 6,4 145 510 470-1.355 36.134

X3 xDrive 30i 245/180 1.998 235 7,6 173 565 550-1.600 50.420

X6 xDrive 40i 333/245 2.998 248 9,0 206 670 580-1.530 70.756

Cadillac XT4 350T AWD 230/169 1.998 210 9,3 213 536 637-1.385 33.605

Citroën C3 Aircross PureTech 110 110/81 1.199 183 5,8 131 460 410-k.A. 18.521

C5 Aircross BlueHDi 130 131/96 1.499 188 4,9 130 495 580-1.630 31.084

Dacia Duster Tce 90 91/67 999 166 5,6* 129* 467 445-1.478 10.672

Fiat 500X 1.0 FireFly Turbo 120/88 999 192 6,9 142 445 350-1.000 19.739

Ford Ecosport 1.0 EcoBoost 125/92 998 180 6,2 141 316 321-1.145 20.042

Puma 1.0 EcoBoost 155/114 999 205 5,5 123 480 456-1.216 23.025

Kuga 2,0 EcoBlue 190/140 1.995 200 5,4 123 476 435-1.534 32.227

Honda HR-V e:HEV 130/96 1.498 170 5,4 122 418 335-1.305 26.303

CR-V e:HEV 145/107 1.993 180 6,6 151 555 499-1.694 29.412

Hyundai Bayon 1.2 84/62 1.197 165 5,7 129 535 411-1.205 14.361

Kona N 280/206 1.998 240 8,5 194 425 361-1.143 32.689

Tuscon 1.6 T-GDI 150/110 1.598 189 7,0 159 550 620-1.799 23.059

Santa Fe 2.2 CRDi 194/142 2.151 201 6,3 166 700 634-1.704 36.849

Jaguar E-Pace P160 FWD 160/118 1.498 197 8,3 187 517 494-1.170 41.437

F-Pace D300 AWD 300/221 2.996 230 6,9* 183* 577 601-1.428 65.933

Jeep Renegade 1.5 GSE T4 48V e-Hybrid 130/96 1.469 191 5,8 131 495 438-1.387 26.639

Compass 1.5 GSE T4 48V e-Hybrid 130/96 1.469 193 5,7 129 470 438-1.387 32.277

Gladiator 3.0 V6 Multijet 264/194 2.987 177 8,8* 225* 565 - 61.345

Kia Stonic 1.2 84/62 1.197 165 6,1 139 445 352-1.155 14.580

XCeed 1.6 T-GDI 204/150 1.591 220 7,1 161 459 426-1.378 27.924

Sportage 1.6 CRDi 48V Mildhybrid 136/100 1.598 180 5,1 133 547 526-1.715 32.723

Sorento 2.2 CRDi 202/148 2.151 202 5,4* 143* 591 705-2.100 37.387

Land Rover Evoque P200 AWD 200/147 1.997 213 7,6* 172* 585 472-1.156 38.487

Discovery Sport P200 AWD 200/147 1.997 207 7,8* 176* 649 602-1.794 37.971

Defender 90 P400 400/294 2.995 191 9,6* 220* 805 297-1.263 60.336

Mazda CX-30 e-Skyactiv G 2.0 Mildhybrid 122/90 1.998 186 5,9 134 532 430-1.406 21.336

CX-5 Skyactiv G 194 194/143 2.488 195 7,6 174 486 522-1.638 30.580

Mercedes GLA 180 136/100 1.332 200 6,5 148 530 435-1.430 31.775

GLB 200 163/120 1.332 207 6,9 156 530 570-1.805 34.765

GLC 200 4Matic 211/155 1.991 215 7,0* 161* 600 550-1.600 40.455

GLE 450 4Matic 389/286 2.999 250 9,0* 205* 770 630-2.055 67.170

GLS 400d 4Matic 330/243 2.925 238 8,0* 210* 745 355-2.400 79.745

Mini Countryman One 102/75 1.499 180 6,1 140 495 450-1.390 24.076

Nissan Juke Kiiro 1.0 DIG-T 114/84 999 180 5,0* 113* 438 422-1.305 16.798

Qashqai 1.3 DIG-T Mild Hybrid 140/103 1.332 196 5,8* 131* 530 479-1.447 23.185

Opel Crossland 1.2 Turbo 110/81 1.199 187 5,7 129 541 410-1.255 21.462

Mokka 1.5 Diesel 110/81 1.499 190 4,4 116 445 350-1.105 23.055

Grandland X 1.2 Turbo 130/96 1.199 188 6,4 144 469 514-1.652 28.550

Peugeot 2008 BlueHDi 100 110/81 1.499 180 4,4 116 450 405-1.467 23.151

3008 PureTech 130 131/96 1.199 188 6,1 139 515 520-1.482 27.983

5008 PureTech 130 131/96 1.199 188 6,3 142 636 780-1.940 30.168

Porsche Macan 265/195 1.984 232 10,1 228 590 458-1.503 54.171

Cayenne S 440/324 2.894 265 11,8 268 745 656-1.708 83.571

Renault Captur TCe 90 91/67 999 168 5,3* 121* 496 422-1.275 18.950

Kadjar Blue dCi 115 EDC 115/85 1.461 180 4,9* 117* 485 472-1.478 29.832

Arkana TCe 140 EDC 140/103 1.332 200 5,3* 122* 465 513-1.296 24.622

Koleos Blue dCi 185 4WD X-tronic 183/135 1.997 198 5,7* 150* 467 498-1.706 40.420

Seat / Cupra Arona 1.0 TSI 95/70 999 182 5,4 123 525 400-1.280 16.176

Ateca 1.0 TSI 110/81 999 180 6,1 137 540 510-1.604 20.832

Cupra Ateca 2.0 TSI 4Drive 300/221 1.984 249 8,9 201 544 485-1-579 39.908

Tarraco 1.5 TSI 150/110 1.498 199 6,7 152 574 760-k.A. 28.966

Cupra Formentor 1.5 TSI 150/110 1.498 204 6,3 142 523 450-1-505 28.277

Škoda Kamiq 1,0 TSI 95/70 999 183 4,7* 107* 501 400-1.395 17.160

Karoq 2,0 TDI 115/85 1.968 190 4,3* 114* 478 479-1.810 26.067

Kodiaq 2,0 TDI 150/110 1.968 204 4,5* 119* 639 650-2.065 33.193

Ssangyong Tivoli 1.2 128/94 1.197 181 7,0 158 376 395-1.115 13.017

Rexton 2.2 Diesel 202/148 2.157 184 8,2 214 665 784-1.977 36.126

Subaru XV 1.6i 114/84 1.600 175 6,9* 157* 532 385-1.310 19.908

Forester 2.0ie 150/110 1.995 188 8,1 188 527 509-1.779 29.403

Outback 2.5i 169/124 2.498 193 8,6 193 559 561-1.822 34.361

Toyota Land Cruiser 2,8-l-D-4D 3-Türer 204/150 2.755 175 7,5* 199* 535 381-1.434 38.992

VW Taigo 1.0 TSI 95/70 999 183 5,4 123 460 455-1.281 16.693

T-Cross 1.0 TSI 95/70 999 180 5,7 129 478 455-1.281 17.458

T-Roc 1.0 TSI 110/81 999 185 5,9 133 499 445-1.290 19.744

Tiguan 2.0 TDI 122/90 1.968 191 5,0 131 450 615-1.655 27.790

Touareg 3.0 V6 TSI 4Motion 340/250 2.995 250 10,7 243 783 810-1.800 59.315

Volvo XC40 T2 129/95 1.477 180 7,0 158 500 433-1.309 30.546

XC60 B4 Diesel 197/145 1.969 180 6,0 158 548 483-1.410 47.983

XC90 B5 AWD 250/184 1.969 180 8,6 195 576 709-1.856 65.042

Marktübersicht – die Sports Utility Vehicles (SUV, nur Verbrenner, Stand April 2022)
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Geländegänger auf einen Blick

Weiterhin auf der Erfolgsspur: die SUVs wie hier der überarbeitete Škoda Karoq.

brennermotor beziehungsweise Mild-Hyb-
ride. Die Marktübersicht über die Hybriden
wie auch die rein elektrischen Modelle folgt
in den nächsten Ausgaben, unter anderem
im Schwerpunkt Elektromobilität. Dort fin-
den sich dann alle Stromer sowohl aus dem
Pkw- als auch demNutzfahrzeugbereich (bis
7,5 t zulässiges Gesamtgewicht). Zur IAA
Nutzfahrzeuge im Herbst 2022 komplettiert
dann eine Marktübersicht der Kastenwagen
unsere Reihe.

Guido Borck/sbu
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Buchhaltung oder Buchführung?
Buchhaltung, Buchführung, Bilanz, Ge-
winnermittlung – ist das nicht das Glei-
che? Nicht ganz. Wer seinen Handwerks-
betrieb wirtschaftlich erfolgreich führen
will, kommt an ein paar Grundkenntnis-
sen nicht vorbei. Denn Selbstständige und
Betriebe sind in Deutschland verpflichtet,
ihre Betriebseinnahmen und -ausgaben
für die Steuer nachzuweisen. Dabei gel-
ten unterschiedliche Pflichten.

Tatsächlich meint Buchhaltung die Abtei-
lung eines Unternehmens, in der Buchhal-
ter für die Buchführung zuständig sind. So
weit, so einfach. Komplexer wird es bei der
Buchführung. Denn die muss jeder Betrieb,
Kleinunternehmer und Selbstständige für
sich organisieren – mit oder ohne eigene
Buchhaltungsabteilung.
Bei der Buchführung werden alle Ge-

schäftsvorgänge anhand von Belegen ab-
gebildet. Die Buchführung spiegelt damit
den Status eines Unternehmens in Zahlen
wider und ist daher eine wichtige Infor-
mationsquelle – nicht nur für den eigenen
Überblick, sondern auch für die Behörden.
Denn auf dieser Basis legt das Finanzamt
die Höhe der Steuern fest. Daher sind auch

alle Unternehmer in Deutschland zu einer
Gewinnermittlung verpflichtet.

Zwei Wege zur Gewinnermittlung:
einfache und doppelte Buchführung

Die Buchhaltung unterscheidet grundsätz-
lich zwei Verfahren zur Gewinnermittlung:
die doppelte Buchführung (Doppik), an
deren Ende die Bilanz und Gewinn- und
Verlustrechnung (GuV) stehen; und die
einfache Buchführung, mit der eine Ein-
nahmen-Überschuss-Rechnung (EÜR)
ermittelt wird. Welche Form der Buchfüh-
rung für wen gilt, ist gesetzlich geregelt.

Zur doppelten Buchführung verpflichtet?

Die Pflicht zur doppelten Buchführung
hängt im Wesentlichen von drei Krite-
rien ab: Sie gilt für Unternehmen mit den
Rechtsformen KG, OHG, AG, GmbH und
GmbH & Co. KG und für Gewerbetrei-
bende, die im Handelsregister eingetragen
sind.
Außerdem müssen alle Einzelunter-

nehmen die Doppik anwenden, die zwei
Geschäftsjahre hintereinander mehr als
600.000 Euro Umsatz oder über 60.000
Euro Gewinn pro Jahr erwirtschaften. Alle

FINANZWISSEN präsentiert von

anderen sind von der Pflicht zur doppel-
ten Buchführung befreit und dürfen statt-
dessen die EÜR erstellen. Mitunter kann
auch eine freiwillige doppelte Buchführung
sinnvoll sein, etwa bei raschem Wachstum,
Investitionen oder um einfach den besseren
Überblick zu behalten.

Die einfache Buchführung: EÜR ermitteln

Mit der einfachen Buchführung sollen Be-
triebseinnahmen und -ausgaben übersicht-
lich dargestellt werden. Das heißt: Belege
sammeln und nach Erlös- und Kostenarten
sortieren. Mit dieser vereinfachten Buch-
führung werten ein Betrieb oder Selbststän-
dige am Ende des Jahres ihre EÜR aus. Zu
den Einnahmen gehören etwa Erlöse aus
Warenverkäufen oder Honorare, zu den
Ausgaben der Kauf von Werkzeugen oder
Mieten.
Übrigens: Bei der einfachen Buchführung

gilt grundsätzlich der Zeitpunkt des Geld-
flusses, nicht des Rechnungsdatums. Ergibt
am Ende des Geschäftsjahres die Differenz
von Einnahmen und Ausgaben ein Plus,
ist man schon fast beim zu versteuernden
Gewinn, der in der Steuererklärung ange-
geben werden muss.

Folge 2/2022

Bilanz und GuV erstellen
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Diesen und alle bereits
erschienenen Artikel aus der
Reihe Finanzwissen finden Sie
gesammelt unter:
www.Chefsein.de

Mit Subunternehmen frühzeitig die
Haftungsfrage imVertrag regeln
Die Baubranche boomt. Die Auftragsbü-
cher sind gut gefüllt – mitunter zu gut.
Insbesondere bei Großprojekten werden
deshalb häufig Subunternehmen beauf-
tragt. Das wirft die Frage der Haftung auf,
sollte es zu Mängeln kommen. Experten
raten, frühzeitig vertraglich festzulegen,
wer für was geradezustehen hat.

Zusätzliche Expertise und Kapazitäten so-
wie Flexibilität bei Personalplanung und
-auslastung gehören zu den Gründen,
weshalb zahlreiche Handwerksbetriebe
mit Subunternehmen zusammenarbeiten.
Grundsätzlich schließt der Handwerksbe-
trieb den Vertrag über das Bauvorhaben di-
rekt mit dem Auftraggeber ab – er ist damit
der Hauptauftragnehmer, der wiederum
die Verträge mit den Subunternehmen ver-
einbart. „Das heißt, zwischen dem Nach-
unternehmen und dem Bauherren existiert
kein direktes Vertragsverhältnis“, erklärt
Michael Staschik, Experte der Nürnberger
Versicherung. „Für Handwerksbetriebe be-
deutet das: Entsteht ein Mangel oder Scha-
den, haftet er als Hauptauftragnehmer ge-
genüber dem Bauherrn.“
Ein Beispiel: Beschädigt der als Subun-

ternehmer beauftragte Elektriker bei der
Montage der Solaranlagen am Dach des
Neubaus Ziegel oder vergisst er, Fehlboh-
rungen zu schließen, kann der Hauptauf-
tragnehmer ebenso in Anspruch genom-
men werden. „Das kann für Handwerks-
betriebe unter Umständen sogar existenz-
bedrohende Kosten zur Folge haben, wenn
es etwa durch die mangelhafte Arbeit des
Subunternehmers zu einem Bauverzug
kommt“, so der Experte. Umso wichtiger
ist daher die Gestaltung des Vertrages zwi-
schen Bau- und Subunternehmer.

Vertragsverhältnis ist entscheidend

Der vomBauherrn beauftragte Handwerks-
betrieb ist nicht nur dafür verantwortlich,
dass die vereinbarten Leistungen mangel-
frei umgesetzt werden, sondern auch dafür,
dass alle öffentlich-rechtlichen Vorschrif-
ten eingehalten werden. „Denn auch für
mögliche Rechtsverstöße des beauftragten
Subunternehmers auf der Baustelle muss er
haften“, erklärt Versicherungsmanager Sta-
schik. Daher ist es bei der Vertragsgestal-
tung entscheidend, eine sogenannte Nach-
unternehmererklärung mit aufzunehmen.
Damit belegt der Subunternehmer seine
Rechtstreue in handelsrechtlichen, steuer-
rechtlichen und sozialversicherungsrechtli-
chen Belangen.

Wichtige Vertragsinhalte sind Baupläne
und Leistungsverzeichnis

Zudem sollte der Vertrag alle Pflichten
enthalten, die der Handwerksbetrieb ge-
genüber dem Auftraggeber hat. So stel-
len die Vertragsparteien sicher, dass diese
Pflichten auch für den Subunternehmer
gelten. „Aus praktischen Gründen sollten
Hauptauftragnehmer daher alle notwendi-
gen Unterlagen wie Baubeschreibung und
Leistungsverzeichnis ohne Änderungen di-
rekt an den Subunternehmer weiterleiten“,
empfiehlt der Experte der Nürnberger Ver-
sicherung.
Im Schadensfall kann der Bauunterneh-

mer dann die Ansprüche des Bauherrn an
den Subunternehmer weitergeben und von
ihm die Beseitigung der Mängel und Scha-
denersatz fordern. Doch mitunter sind die
Probleme damit nicht gänzlich vom Tisch:
Meldet das Subunternehmen beispielsweise
Insolvenz an oder verschwindet von der
Bildfläche, bleibt der Hauptauftragnehmer
meist auf den Kosten sitzen.

Mit rechtlicher Beratung auf
der sicheren Seite

Für Handwerksbetriebe kann es daher
sinnvoll sein, sich bei der Vertragsgestal-
tung von einem Anwalt beraten zu lassen.
„Wichtig: Kommt es zu Änderungen der
Beauftragung seitens des Bauherrn, sollten
Handwerksbetriebe auch die Verträge mit
ihren Subunternehmern prüfen und gege-
benenfalls anpassen“, rät Experte Staschik.
Obwohl Subunternehmerverträge sogar
mündlich gültig wären, ist dringend davon
abzuraten und immer eine schriftliche Ver-
einbarung zu treffen.

Betriebshaftpflichtversicherung für
den Bau elementar

Um sich vor hohen und schlimmstenfalls
existenzbedrohenden Schadenersatzforde-
rungen zu schützen, ist eine Betriebshaft-
pflichtversicherung für Handwerksbetriebe
unverzichtbar. Sie leistet Ersatz bei Sach-
schäden und trägt bei Personenschäden
mögliche Kosten für Krankenhaus, Reha
oder Schmerzensgeld. „Die Deckungs-
summe sollte mindestens fünf Millionen
Euro betragen, bei größeren Betrieben
besser sogar zehn Millionen Euro“, so Sta-
schik. Die Versicherung schützt zudem
auch bei zu Unrecht erhobenen Schaden-
ersatzansprüchen: Sie kümmert sich um
deren Prüfung und kommt für die Kosten
eines möglichen Prozesses auf.

Signal Iduna stockt Versicherung
für Helfer von Geflüchteten auf
Die Unterbringung aus der Ukraine ge-
flüchteter Menschen ist ohne privates En-
gagement kaum zu leisten. Signal Iduna
möchte Menschen, die unentgeltlich
Wohnraum zur Verfügung stellen, unter-
stützen. Dazu werden die Leistungen der
bestehenden Privathaftpflicht- und Haus-
ratversicherung für die helfenden Kunden
ohne Zusatzbeitrag erweitert. Dies gilt
ohne eine gesonderte Meldung beim Ver-
sicherer zunächst bis zum 15. Januar 2023.

Über die Privathaftpflicht der Signal Iduna
Versicherung sind Geflüchtete in Deutsch-
land während der unentgeltlichen Unter-
bringung im Zuhause der Versicherungs-
kunden sowie in deren Zweit- oder Einlie-
gerwohnung mitversichert. Sachschäden,
die Geflüchtete versehentlich am Eigentum
des Versicherungsnehmers oder dem einer
anderen mitversicherten Person verur-

sachen, sind bis 5.000 Euro eingeschlos-
sen. Über die Privathaftpflicht der Versi-
cherungskunden sind auch mitgebrachte
Haustiere der Geflüchteten mitversichert.
Bei Sachschäden ist die Leistung auf 10.000
Euro begrenzt, Personenschäden sind bis
zur Deckungssumme mitversichert. Es
muss also keine separate Tierhalterhaft-
pflicht abgeschlossen werden.
Bei der Hausratversicherung gilt grund-

sätzlich: Fremdes Eigentum ist bedingungs-
gemäß mitversichert, dazu zählt auch der
Hausrat von Geflüchteten in der Wohnung
des Versicherungsnehmers. Außerhalb des
versicherten Hauptwohnsitzes, etwa in
einer Zweit- oder Einliegerwohnung, ist
fremdes Eigentum aber im Kleingedruck-
ten nicht mitversichert. Daher wird der
Versicherungsumfang für den Hausrat von
Geflüchteten hierfür bis zu einer Versiche-
rungssumme von 10.000 Euro erweitert.

Neues Online-Tool für
Umfragen unter den
Beschäftigten
Eine gute Stimmung unter den Beschäftig-
ten ist wichtig für die Motivation. Doch wie
erfahren Chefs, wie ihre Mitarbeitenden
wirklich auf den Betrieb zu sprechen sind?
Dazu gibt es jetzt virtuelle Hilfe. Das neue
Online-Tool „esgehtumdein.team“ der
Verwaltungs-Berufsgenossenschaft (VBG)
ermöglicht Arbeitgebenden anonym, da-
tensicher und kompakt die aktuelle Team-
situation zu ermitteln. Damit nicht genug.
Es wird auch die eigene Wahrnehmung ab-
gefragt und kann dann mit der des Teams
verglichen werden.
Beleuchtet werden die Bereiche „psy-

chische Einflussfaktoren“, „Arbeitsumge-
bung“ und „Gesundheit“. Es geht etwa um
Fragen nach der Kommunikationsoffen-
heit, ob die Arbeit gut im Team verteilt ist,
ob es genügend Entscheidungsspielraum
gibt. Insgesamt sind es 19 Fragen. Die App
gibt sogar Handlungshilfen.
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Insbesondere auf Großbaustellen kommen häufig Subunternehmen zum Einsatz.

Gut zu wissen:

• In der Buchführung gelten sogenannte Grundsätze
ordnungsmäßiger Buchführung (GoB). Dazu gehört
auch die Belegpflicht: keine Buchung ohne Beleg!
Alles muss lückenlos aufgezeichnet werden.

• Für Dokumente gelten Aufbewahrungsfristen: Für
die meisten Unterlagen sind das bis zu zehn Jahre.
Und: Was digital reinkommt, wie Rechnungen per
E-Mail, muss auch digital abgespeichert werden.

Der Name kommt nicht von ungefähr:
Denn jeder Geschäftsvorfall wird bei der
doppelten Buchführung auf mindestens
zwei Konten erfasst – auf ein Konto und
ein Gegenkonto. Dabei wird nach Soll und
Haben gegliedert. Auf der Soll-Seite stehen
Betriebsausgaben wie zum Beispiel Auf-
wendungen für Werkzeuge, Miete oder
Kredite. Auf die Haben-Seite gehören zum
Beispiel die Umsatzerlöse. Zum Ende des
Geschäftsjahres erstellt der Betrieb seinen
Jahresabschluss mit einer Bilanz und einer
GuV; bei einer KG, OHG, AG, GmbH usw.
kommt auch noch der sogenannte Anhang
dazu. In der Bilanz ist dargestellt, wie finan-
zielle Mittel eingesetzt wurden und woher
diese Mittel kommen – aus dem Eigenkapi-
tal oder Fremdkapital. Die GuV-Rechnung
zeigt auf, welchen Gewinn oder Verlust der
Betrieb gemacht hat. Im Anhang werden
Einzelposten erläutert.



und Kühlbox. Gegen Aufpreis gibt es eine
Dreier-/Sitzliegebank. Mindestens 67.818
Euro muss man für den EQV hinlegen,
Sortimo verlangt rund 4.600 Euro für das
Schlaf- und Küchensystem und mindes-
tens 9.600 Euro für das Aufstelldach. Mit
großen Akkus, in der Langversion und mit
allen möglichen verfügbaren Sortimo-Aus-
rüstungen kann man den Fahrzeugpreis
auch auf rund 135.000 Euro bringen.

Hobby am Strand: Beachy
Beachy ist eine neue Marke von Hobby.
Er will Strandfeeling vermitteln, zu einem
günstigen Preis, ermöglicht durch die
Kunst des Weglassens. So braucht nicht
jeder Camper eine Heizung, viele sind oh-
nehin nur im Sommer unterwegs. So ist die
Grundausstattung bei den Beachy Wohn-
wagen überschaubar, vieles wird lediglich
als aufpreispflichtiges Zubehör angeboten.
Bereits im vergangenen Jahr haben die
Fockbeker die ersten Caravans zu Preisen
ab knapp 12.000 Euro gezeigt, die jetzt um
den Beachy Van ergänzt werden. Als Be-
achy Van 540 basiert der 5,4 Meter lange
Kastenwagen auf dem Citroën Jumper. Im
Heck gibt es eine zum Doppelbett umbau-
bare Face-to-Face-Sitzgruppe. Das aufstell-
bare Schlafdach schafft zwei weitere Schlaf-
plätze. In einem Schienensystem können
bis zu drei Integralsitze eingebaut werden,
so stehen bis zu fünf Sitzplätze bereit. Ei-
nen Waschraum gibt es im Beachy Van
nicht. Für den Notfall oder die Nacht gibt
es ein WC. Ein Kompressorkühlschrank
mit 70 Litern Inhalt ist ebenso an Bord
wie ein mit Kartuschen betriebener
Gaskocher.
Für Wärme sorgt eine mit Diesel
betriebene Heizung. Potenzielle
Kunden werden sich ohnehin

VON GERHARD PRIEN

W
itzig: Der Caravaning Indust-
rie Verband (CIVD) teilt das
Segment der Wohmobile in
zwei Klassen. Er bezeichnet

Fahrzeuge wie den Mercedes-Benz Marco
Polo oder den VWCalifornia wegen fehlen-
den Waschraums und Toilette etwas flapsig
als „No-Klos“. Was an der Beliebtheit der
kompakten und damit alltagstauglichen
Fahrzeuge nichts ändert. Viele Kastenwagen
in der Klasse um sechsMeter Länge auf Basis
des Fiat Ducato sind deutlich günstiger und
verfügen über Dusche und WC. Mit einem
Marktanteil von über 60 Prozentmachen die
ausgebauten Kastenwagen aktuell mehr als
die Hälfte des Marktes unter sich aus.
Insgesamt setzte die deutsche Carava-

ningbranche mit neuen und gebrauchten
Reisemobilen und Caravans sowie mit
Zubehör den Rekordwert von 13,9 Milli-
arden Euro um und konnte 2021 erstmals
über 130.000 Freizeitfahrzeuge produzie-
ren. Das Angebot kann die ungebrochen
hohe Nachfrage schlicht nicht komplett
befriedigen. Die Lieferengpässe und die
damit verbundenen langen Lieferzeiten
haben auch Auswirkungen auf die Preise
von Neufahrzeugen und vor allem von ge-
brauchten Camp-Mobilen. Um bis zu 20
Prozent könnten die Preise für gebrauchte
Fahrzeuge im aktuellen Jahr steigen, schät-
zen Branchenkenner. Denn der Markt ist
so gut wie leergekauft, Interessenten zahlen
Spitzenpreise. Da war es wenig hilfreich,
dass Fiat beim beliebtesten Basisfahrzeug,
dem Ducato, Modellvarianten strich – und
Hersteller wie Hymer schauen nach neuen
Anbietern.

Hymer Gruppe kooperiert mit Ford
Dass man bei Hymer jetzt auch auf Ford
setzt, ist sicher nicht nur ein Resultat der
Lieferengpässe bei Halbleitern. Die Erwin
Hymer Group, zu der auch Hersteller wie
Bürstner, Carado, Crosscamp, Dethleffs,
Laika, LMC, Niesmann+Bischoff oder Sun-
light gehören, will sich offenbar internatio-
nal breiter aufstellen. Und verweist in einer
Pressemitteilung darauf, dass Ford „als welt-
weit agierender Konzern die Transit-Bau-
reihe nicht nur in Europa produziert, son-
dern auch in Nordamerika und in China“.
Und für Ford ist die Zusammenarbeit die
Chance, sich im Wachstumssegment Rei-
semobile künftig weitere Marktanteile zu
sichern. Ford liefert Kastenwagen und Tie-
frahmen-Fahrgestelle sowie Custom-Kom-
bis, aus denen Vans, Teilintegrierte und Al-
kovenmobile werden. Außerdem will Ford
mit Blick auf Themen wie Digitalisierung,
Elektrifizierung, Emissionsgesetzgebung,
Konnektivität und die Integration von Si-
cherheits- und Assistenzsystemen Hymer
künftig eng in die Entwicklungsprozesse
mit einbinden. Gut möglich, dass auf ab-
sehbare Zeit auch der neue Ford E-Transit,
der ab Mai als Kastenwagen zu einem Preis
ab rund 66.500 Euro startet, als Reisemobil
eine Rolle spielen wird.

Winnebago setzt auf E-Antrieb
Auch in den USA hat Winnebago ein erstes
elektrisches Reisemobil auf Basis des Ford
Transit vorgestellt, allerdings lediglich als
Konzeptfahrzeug. Dabei nutzt Winnebago
jedoch nicht den elektrischen Transit von
Ford, sondern setzt auf einen in Zusam-
menarbeit mit Lightning eMotors entwi-
ckelten eigenen elektrischen Antrieb inklu-
sive Batterie und Akkumanagement. Der
Akku mit 86 kWh soll per Schnell-Lader
in einer Dreiviertelstunde von zehn auf 80
Prozent geladen werden können, die Reich-
weite soll bei 200 Kilometern liegen. Aus-
gestattet ist das Fahrzeug mit Doppelbett,
Kühlschrank, einem ausziehbaren Indukti-
onskochfeld, einer Spüle sowie Dusche und
WC. Auf dem Dach ist eine Klimaanlage
mit Wärmepumpe verbaut, mit Strom wird
nicht nur das Fahrzeug angetrieben, son-
dern auch Warmwasser erzeugt.

Strom auch für den Airstream
Auch die Wohnwagen-Ikone Airstream
könnte künftig auf Strom setzen. Nach
rund neun Jahrzehnten rüsten die Airstrea-
mer ihren Kult-Camper für eine emissions-
freie Zukunft. Der eStream ist ein batterie-
betriebener Wohnwagen, ausgestattet mit
einem elektrischen Antriebsstrang aus zwei

voneinander unabhängigen Motoren, die je
eines der Räder des Anhängers antreiben.
Die Motoren sollen den Caravan mit 242
PS anschieben und dem Zugfahrzeug die
Arbeit erleichtern. Versorgt werden die E-
Motoren von einer Hochspannungsbatterie
mit 80 kWh und einer integrierten Brenn-
stoffzelle. So soll eine Reichweite von rund
480 Kilometer möglich sein. Solarzellen
sollen bis zu 900 Watt Energie in die Batte-
rien einspeisen, mit denen die Bordelektrik
betrieben wird. Ähnlich wie der Winne-
bago ist auch der eStream noch eine Studie.

Eura Mobil setzt auf den Stern
Beim teilintegrierten Profila setzt Eura Mo-
bil auf den Sprinter von Mercedes-Benz.
Bereits seit vergangenem Jahr kommt der
Sprinter in der Contura-Serie der Sprend-
linger zum Einsatz. Zwei Modelle des 712
Zentimeter langen teilintegrierten Profila
mit dem optionalen Panorama-Dachfens-
ter über dem Fahrerhaus wird es – für den
Anfang – geben, beide mit Einzelbetten.
Zwei Meter lang sind die Betten im Profila
T 676 EB. Dazu gibt es eine Längsküche
auf der Beifahrerseite und eine 1,25 Meter
hohe Heckgarage. Dort können auch E-
Bikes verstaut werden, eine Ladestation für
die E-Räder kostet 3.300 Euro extra. Mit an
Bord sind ein Waschraum mit schwenkba-
rem Waschbecken und integrierter Dusch-

noch etwa ein Jahr bis zu den ersten Auslie-
ferungen gedulden müssen, der Preis dürfte
knapp über 40.000 Euro starten.

Dethleffs bringt Camp One und Two
Auch Dethleffs kommt am Campingbus
nicht vorbei. Und setzt auf den Globevan,
der ab April auf Basis des Ford Transit Cus-
tom mit einer Basismotorisierung von 96
kW / 130 PS verfügbar sein soll. Zwei Ver-
sionen sollen kommen, der Camp One und
der etwas komfortablere Camp Two, beide
mit bis zu sechs Sitzplätzen und dank auf-
stellbarem Schlafdach bis zu vier Schlafplät-
zen. Serienmäßig gibt es drehbare Sitze im
Fahrerhaus, einen ausziehbaren Gaskocher
sowie eine zum Bett umklappbare Sitz-
bank und herausnehmbare Staukisten, die
auch als Sitze genutzt werden können. Der
Transit bringt serienmäßig Berganfahrhilfe,
Rückfahrkamera, Notbrems- und Seiten-
windassistent und Anhängervorrichtung
mit. Der Preis für den Dethleffs Globevan
Camp One startet bei 49.999 Euro, 3.000
Euromehr werden für den CampTwo fällig.

LMC setzt auf Einsteiger
Auch LMC setzt auf den Ford Transit. Und
komplettiert mit dem 5,98 Zentimeter lan-
gen und 206 Zentimeter breiten Innovan
590 das Quartett der Innovan-Baureihe. Er
bietet im Wohnraum eine Stehhöhe von
208 Zentimeter. Leer soll der neue Innovan
mit dem Doppelbett im Heck 2.756 Kilo-
gramm wiegen, damit verbleibt bis zum
Erreichen des zulässigen Gesamtgewichts
eine Zuladung von rund 540 Kilogramm.
Preislich will LMC den Campingbus im
Einstiegssegment positionieren. Dabei ist
die Serienausstattung durchaus üppig, sie
umfasst etwa das Panoramadach, eine Mar-
kise und die Softclose-Funktion für alle
Schränke.

BaBum bringt die „gute Stube“
auf Rädern
BaBum aus dem Umland von München
macht die sogenannte „gute Stube“ mobil.
In der bäuerlichen Welt bezeichnete sie
einen repräsentativen und nur zu beson-
deren Anlässen genutzten (Schlaf-)Raum.
Hinter Babum verbirgt sich tatsächlich ein
kompletter Ausbau eines VW Bus in einen
vollständigen Caravan. Gefertigt aus ech-
tem Holz, durchdacht und mit cleveren
Detaillösungen. So fließt etwa das Wasser
aus einer stilechten Edelstahl-Milchkanne
ohne Pumpe oder Elektrizität ins Wasch-
becken. Zum Ausbau gehört auch eine
Möbelzeile auf der Fahrerseite.

Und läuft und läuft und läuft ...
CARAVANING: Die Corona-Krise brachte einen echten Boom für die Branche. Denn viele Reisende fühlen sich im eigenen Camper einfach besser geschützt. Das
sorgte 2021 erneut für Rekordumsätze und die Nachfrage ist stärker als das Angebot, was sich preislich auswirkt. Wir werfen einen Blick auf die Neuheiten 2022.

kabine. Beim T 696 EB fällt die Bettenlänge
mit 190 und 185 Zentimeter etwas kürzer
aus, der Platz kommt der Winkelküche mit
großemKühlschrank zugute. Mit bis zu 500
Kilogramm bieten die Profilas in der Klasse
mit 3,5 Tonnen zulässigem Gesamtgewicht
eine praxisgerechte Zuladung. Der Grund-
preis von 79.900 Euro für die besternten
Teilintegrierten liegt 6.600 Euro höher als
bei den vergleichbaren Modellen auf Basis
des Ducato. Für den Mehrpreis gibt es das
kostspieligere Basisfahrzeug sowie ein Al-
Ko Tiefrahmen-Chassis, eine Alde-Warm-
wasserheizung und einen 19,5 Zentimeter
hohen Doppelboden.

Mercedes-Benz EQV als Reisemobil
Mercedes-Benz bietet eigene Reisemobile
an. Und setzt dort künftig auf den E-An-
trieb, der für Sprinter und V-Klasse bereits
verfügbar ist. Als Beleg dafür dient der
eCamper mit Komponenten der Schweizer
Firma Sortimo Walter Rüegg. Auf Basis des
514 oder 537 Zentimeter langen EQV, im
Prinzip eine V-Klasse, soll es der elektrisch
angetriebene Camper mit aufstellbarem
Dach inklusive Schlafstatt auf eine Reich-
weite (nach WLTP) von bis zu 363 Kilome-
ter (beim EQV 300 mit 90 kWh-Batterie)
bringen. Im Heck kann eine Küchenein-
heit installiert werden, mit Schubladen
für Besteck und Vorräte, Spüle, Gaskocher

Einfach nur Kult: der Airstream aus
den USA.
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Der Profila von Eura Mobil.

Foto: Eura Mobil
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Das separat erhältliche „Kastl“ bietet mit
Schubladen, Kühlbox und Tischfunktion
für den gedrehten Beifahrersitz Stau- und
Arbeitsfläche. Der Hochschrank bietet
Platz für Kleidung, der Apothekerauszug
und die integrierte Induktionsplatte so-
wie das kleine Waschbecken gehören zum
eingebauten Küchenmodul. Zusätzlich
installiert ist die Outdoor-Küchen mit
zwei gasbetriebenen Kochstellen, die sich
flexibel überall dort aufstellen lässt, wo
man möchte. Die Bettkonstruktion lässt
sich mit wenigen Handgriffen in eine Sitz-
bank umwandeln, unter dem Bett ist Platz
für Kisten oder den optional lieferbaren
Heckauszug.

Eine dimmbare Akku-Leseleuchte kann
aus ihrer Wandnische entnommen wer-
den und als Outdoorlicht eingesetzt wer-
den. Ein versteckter USB-Anschluss bietet
in Griffnähe zu Sitzbank und Bett eine
Lademöglichkeit für Handys oder Tab-
lets. Die ausklappbare Sitzbank mit dem
Polsterstoff im Streifendesign ist ursäch-
lich für die Namensgebung des Streifen-
wagens. Die Küche bietet eine Edelstahl-
Arbeitsplatte mit eingelassener Spüle und
bündig integriertem Cerankochfeld. Eine
umlaufende Abkantung verhindert das
Überlaufen von Flüssigkeiten. Die von
Hand mattierte Silvertouch-Oberfläche
sorgt für gute Pflegeeigenschaften.

Vier große Schubkästen fassen insgesamt
160 Liter. Innen dient das Kombimöbel als
Sitzgelegenheit am Tisch.
Der Tisch wird innen in eine im Boden ein-
gelassene Rosette eingesteckt, draußen ist er
mit einem passenden Dreifuß nutzbar. Mit
einem Dachzelt wird ein Farfalla Camper
zum Campinganhänger für die ganze Fami-
lie. Weitere Extras sind Riffelblechkotflügel
und Offroadbereifung, Folierung oder der
Kugelkopf auf der Deichsel. So kann ein
Träger für zwei Fahrräder angebracht wer-
den. Mit einem Strompaket verfügt der An-
hänger über eine 230-V-Steckerleiste, einen
Spannungswandler und einen 12-V-Drei-
fachstecker.

Good Life Vans
Aus Geretsried stammt das Start-up Good
Life Vans, das mit einem Camper-Modul
Kunden begeistern will. Tobias Vetter star-
tete mit einem selbst entwickelten Prototyp
im eigenen VW Bus, wenige Monate spä-
ter übertraf das junge Unternehmen Good
Life Vans die selbst gesteckten Jahresziele in
Produktion und Verkauf. Das Modul kann
– ohne Einbauspuren im Fahrzeug zu hin-
terlassen – von einem Bus in einen anderen
umziehen. Durch den Schiebe-Drehmecha-
nismus von Küchenblock und Bett kann
der Wohnraum in wenigen Sekunden zum
Schlafzimmer mit 160 x 200 Zentimeter
großem Bett werden. Die entwickelte Mat-
ratze liegt über der gesamten Liegefläche auf
Tellerfedern, die auf einem Lattenrost ver-
schraubt sind. Der Küchenblock bietet Platz
für einen Kompressorkühlschrank, einen
Kartuschenkocher, Wassertanks, eine Spüle
sowie Stauraum. Ein Schwerlastauszug er-
möglicht das Kochen im Freien unter der
Heckklappe. Gegenüber des Küchenblocks
bietet eine zweiteilige Sitzbank Stauraum,
im vorderen Teil befindet sich die Toilette.
Neben demModul hat Good Life Vans auch
einen eigenen ausgebauten Bus im Portfolio
– den Pure zu einem Einstiegspreis ab un-
ter 40.000 Euro auf Basis des Ford Transit.
Wer lieber einen VW Bus haben mag, muss
mit 10.000 Euro mehr rechnen. Das Modul
selbst gibt es ab 11.490 Euro.

Alle Kabinen von Tischer bieten ein voll
ausgestattetes Bad, Küchenzeile, Essecke
und Schlafbereich.

Neu bei Trigano: Die Panama Vans
Den Panama Van von Trigano gibt es in
zwei Längen – 497 oder 534 Zentimeter
– und fünf Ausführungen, jeweils mit ei-
genem Grundriss, fünf zugelassenen Sit-
zen (zwei davon mit Isofix-Halterungen)
und einem aufstellbaren Schlafdach. An
Bord sind außerdem die Küche mit Tisch,
Kühlschrank, Kochfeld und Spülbecken,
eine Duschbrause sowie eine Toilette. Ba-
sis des im Trigano-Werk Mediterraneo
VDL in Spanien gefertigten und alltags-
tauglichen Vans ist der Ford Transit Cus-
tom. Die Preise starten bei 48.450 Euro.

VanEssa setzt auf den Stern
Auf den Citan Tourer von Mercedes-Benz
setzt Vanessa mit einem Küchenmodul
(ab 1.945 Euro) auf einem Schubladensys-
tem für den Heckbereich. Das herausneh-
mare Modul wiegt rund 60 Kilogramm
und bietet einen Gaskocher, Spüle, eine
31 Liter fassende Kühlbox sowie einen
13-Liter-Frischwasservorrat. Lieferbar
ist das Modul in verschiedenen Farben,
ein Schlafsystem (1.045 Euro) bietet eine
115 mal 189 cm große Liegefläche. Zu-
sammengeklappt kommt die Matratze im
Laderaum über der Küchenzeile unter,
die Rücksitze des Vans können so weiter
genutzt werden.

Truma bringt BatteryPack für Kühlboxen
Die Kühlboxen von Truma als
„DualZone“-Modelle bieten zwei indi-
viduell einstellbare Temperaturzonen.
Vier unterschiedliche Energiequellen sind
nutzbar: Die Fahrzeugbatterie, eine Kom-
bination aus Batterie und Solarmodul,
ein 230-V-Netzstromanschluss oder das
Truma Cooler BatteryPack.
Das ist mit allen Truma Kühlboxen kom-
patibel und kühlt Lebensmittel oder Ge-
tränke bis zu 18 Stunden lang ohne Strom-
anschluss. Das Truma Cooler BatteryPack
gibt es ab 299 Euro.

Zu beiden Seiten offen: SpaceCamper
SpaceCamper macht den VW T6.1 mit
einem variablen Ausbau zum Reisemobil,
Transporter, Familienauto oder mobi-
len Büro. Der Limited Open ist das erste
Serienmodell der Darmstädter mit zwei
Schiebetüren, Heckauszug sowie Heck-
und Frontküche. Da der Camper mit dem
Aufstelldach von VW ausgestattet ist, kön-
nen bis zu fünf Personen im Bus schlafen.
Das Dachbett verfügt über ein Komfort-
Lattenrost (120 x 200 Zentimeter). Unten
steht ein weiteres über die gesamte Fahr-
zeugbreite reichendes Bett bereit (165 x
208 Zentimeter). In knapp einer Minute
soll eine Person die Rückbank ohne Werk-
zeug komplett ausbauen können. Dank
der zwei Schiebetüren können Kinder
auf beiden Seiten einsteigen oder in die
Kindersitze gesetzt werden. Den Limited
Open gibt es mit Heck- und Frontküche.
Wie alle SpaceCamper bietet auch der Li-
mited Open fünf Sitzplätze. Zum Preis ab
65.900 Euro gibt es den 2.0l-TDI-Motor
mit 110 kW / 150 PS, Klimaanlage, Luft-
Standheizung und Rückfahrkamera. Wei-
tere VW-Optionen können dazugebucht
werden.

Tischer hübscht die Trail-Kabinen auf
Kompakte und variabel nutzbare Cam-
per sind gefragt. Für viele ist ein Pick-up
mit absetzbarer Wohnkabine die richtige
Wahl. Denn der Pritschenwagen wird
mit aufgesetzter Kabine zur mobilen Un-
terkunft. Bereits seit Jahrzehnten erfüllt
Tischer entsprechende Kundenwünsche.
Und setzt jetzt auf eine moderne Optik
und hat den Alkoven der Trail-Kabine
entspechend überarbeitet. Tischer bietet
die Wahl zwischen zwei Kabinen-Varian-
ten. Wer eine konventionelle Optik be-
vorzugt, findet diese beim Klassiker, der
Box-Variante. Interessenten, die Wert auf
moderne Formgebung legen, finden mit
der Trail-Kabine das passende Modell. Sie
zeichnet sich durch kantiges, klares Design
und eine ebene Frontfläche aus.
Durch die Form lassen sich auch Schein-
werfer an der Alkovenfront anbringen.

LMC Innovan 590 in
der Heckansicht

Der Spacecamper, ein Umbau
des VW T6.1.Fo
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Ein Einblick in das Camper-Modul von Good Life Vans, hier für den Ford.
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Ein Duschzelt von einem
Möbeldesigner: Nils Holger
Moormann hat mit dem

Custom-Bus„Streifenwagen“
seine Vision des VW T6.1

verwirklicht.
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Das große, rahmenlose Küchenfenster lässt
sich komplett nach oben aufstellen und er-
laubt regensicheres Lüften. Das Design hat
– natürlich – seinen Preis: Fix und fertig ist
der Streifenwagen mit 81 kW / 110 PS leis-
tendem Zweiliter-Diesel ab 98.500 Euro zu
haben.

Multifunktionaler Caravan von Farfalla
Für alle Caravans mit Schlafzelt bietet Far-
falla jetzt ein Beach-Chair-Modul mit Pa-
noramaklappe und Küchen-Sitzkommode
auf der rechten Anhängerseite. Durch die
Klappe lässt sich der Anhänger leichter
be- und entladen, mit optionalem Ausstell-
fenster wird die Klappe noch variabler. Die
Küchen-Sitzkommode dient von außen als
Arbeitsfläche, in die im Heck des Anhän-
gers ein Waschbecken integriert ist (mit 15
Liter Frisch- und 12 Liter Abwassertank).

Französische Absetzkabine
Gazell bei Behl
Erhard Behl aus Esselbach bringt die Gazell
nach Deutschland, absetzbare Wohnkabi-
nen aus Frankreich für fast alle gängigen
Pick-ups. Je nach Version wiegt eine zwi-
schen 460 und 510 Kilogramm, im Wohn-
bereich gibt es Bett, Sitzgruppe, Küche und
– je nach Modell – auch eine Duschmög-
lichkeit. Die in Monoblock-Bauweise ge-
fertigten Kabinen bestehen aus zwei la-
minierten Polyester-Schalen, die zu einer
Kabine mit 20 Millimeter starker Isolation
zusammengefügt werden. Zwei Bodenlän-
gen mit 1,74 Metern oder 2,04 Metern sind
verfügbar, für den Einsatz auf Doppel- oder
Einzelkabinern.

Moormann und Custom-Bus
bringen den Streifenwagen
Nils Holger Moormann ist eigentlich Mö-
beldesigner. Hin und wieder entwirft er
Reisemobile wie den minimalistischen
„Streifenwagen“ auf Basis des VW T6.1,
der in Kooperation mit Custom-Bus ent-
stand. Im Wohnraum setzt Moormann
auf helle Oberflächen und Eschenholz. In
die Seitenwände integrierte und indirekt
beleuchtete Ablagefächer verleihen dem
Raum Tiefe.
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Auch Jugendliche profitieren vom Tanzen,
weil es das mathematische und räumliche
Verständnis verbessert, weshalb eine ame-
rikanische Mittelschule Mathe sogar aus-
schließlich per Musik und Tanz vermittelt.
Das Ergebnis: Die Mathenoten der Schüler
verbesserten sich. Also kann es nicht so
schlecht sein, wenn Kinder ihren Namen
tanzen können …
Fest steht, dass Tanzen schon immer

die Menschheit beschäftigt hat. Höhlen-
malereien in Europa, Afrika oder Asien
legen nahe, dass Tänze schon vor 30.000
Jahren üblich waren. Erste Überlieferun-
gen von Tanztechniken datieren aus 4.000
vor Christus – und waren in erster Linie
religiöse Rituale. Der berühmte dionysi-
sche Tanz etwa war die Kommunikation
zwischen den Sterblichen und den Göttern.
Bis zu den heutigen modernen Tänzen

war es allerdings ein langer Weg, der vor
allem im Mittelalter unter den kritischen
Blicken der Kirche sehr steinig und dor-
nig war. Anfang des 20. Jahrhunderts ex-
plodierten schließlich die Tanzformen, und
es entwickelten sich die Stile, die auch heute
noch auf jeder Tanzfläche so beliebt und
willkommen sind – bis hin zum Zappeln,
wie geübte – ältere – Paartänzer das be-
zeichnen, was unter der Discokugel ablief.
Doch egal, welcher Tanz es letztendlich ist,
neben allen positiven Eigenschaften baut er
vor allem unseren Stress ab. Und das sollte
am Welttag des Tanzes erst recht ein Tänz-
chen Wert sein. SBU

TANZEN: Schnöde formuliert ist es das Bewegen

zur Musik. Doch der Tanz hat heilende und fördernde

Wirkungen. Feiern lässt sich das am besten

am 29. April – denn das ist der Welttag des Tanzens.

I
st das noch Zappeln oder schon Tanz?

Zugegeben, manche Tänze sehen schon

recht merkwürdig aus, vor allem, wenn

man die Musik weglässt, das Element,

das den Tanzenden Struktur und Rah-

men gibt, allen voran der Rhythmus. Der

scheint uns sogar in den Genen zu liegen,

wie niederländische Wissenschaftlicher in

Amsterdam festgestellt haben. Sie spiel-

ten Neugeborenen einen festen Rhythmus

vor, ließen aber dann bewusst zwei Schläge

weg. Messungen der Hirnströme belegten,

dass die Neugeborenen aber einen Schlag

erwartet hatten. Und für alle, die glauben,

Rhythmus sei nur ein Gefühl, sei zur Beru-

higung gesagt: Der lässt sich lernen, gerade

beim Tanzen – und welcher Tag ist dafür

besser als der Erscheinungstag dieser Zei-

tung? Denn der 29. April ist stets der Welt-

tag des Tanzens.
Allen Tanzmuffeln sei gesagt: Sie ver-

passen viel. Sehr viel. Tanzen ist Emotion

und Befreiung, es koordiniert Körper und

Geist, gibt Raumgefühl und weckt Hirnre-

gionen, die auch das Sprachzentrum steu-

ern, aber stimulieren auch andere Hirn-

regionen. Gleichzeitig schüttet der Körper

Endorphine und Dopamin aus, das be-

kanntlich das Glückshormon ist. Deshalb

ist Tanzen auch für Parkinson-Erkrankte

eine gute Therapie, weil sie das Zittern re-

duziert, wie eine Studie belegt. Außerdem

soll Tanzen das Risiko, an Demenz zu er-

kranken, auch um 20 Prozent reduzieren.

D E U T S C H E S H A N D W E R K S B L A T T

Anzeigen rund um die Uhr aufgeben unter
www.handwerksblatt.de/marktplatz

Oder direkt bei Annette Lehmann:
Telefon 0211/39098-75
lehmann@verlagsanstalt-handwerk.de

Einfach, schnell und direkt
ein Marktplatz-Inserat
sichern!
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Bei uns haben Anzeigen einen
KLEINEN PREIS und eine

große WIRKUNG!
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Kaufe
Gerüste -Schalungen -Container
Deckenstützen-Dokaträger-Schaltafeln
Bauwagen · Baubetriebe komplett

NRW TRR el. 01TT 73 /6902405

Layher-Blitz-Gerüst
gesucht !

Telefon 02 34/26 32 95
oder 01 71/7 55 90 23

Individuelle Beratung und Verkauf von
Neumaschinen – Komplette Betriebs-

auflösungen – Betriebs-Umzüge
Reparatur-Service mit Notdienst
Absaug- und Entsorgungstechnik
Über 100 gebrauchte Maschinen

ständig verfügbar – VDE- & Luftgeschwin-
digkeitsmessungen mit Ausdruck

Tel. 0 6372/50900-24
Fax 06372/50900-25

service@msh-homburg.de
www.msh-homburg.de

Maschinenhandel
& Service GmbH

Wir suchen ständig gebrauchte
Holzbearbeitungsmaschinen

Ankauf von Holz- und
Metallbearbeitungsmaschinen

auch komplette Betriebsauflösungen
Fritz Ernst Maschinenhandel e.K.

Tel. 02378-8901510 u. 0157-88201473
maschinenhandel.fritz-ernst@t-online.de

GESCHÄFTS-
VERBINDUNGEN

GESCHÄFTS-
EMPFEHLUNGEN

Sachverständiger
Ausbildungs-Lehrgänge für die Bereiche

Bau-KFZ-EDV-
Bewertungs-Sachverständiger

Sachverständiger für Haustechnik
Bundesweite Schulungen / Verbandsprüfungp g
modal Sachverständigen Ausbildungscenter

Tel. 0 2153/40984-0 · Fax 02153/4 0984-9
www.modal.de

AUS- UND
WEITERBILDUNG
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Tel. 01805 / 266824
Fax 01805 / 266826

HALLEN +
GERÜSTBAU

STELLENANGEBOTE

GESCHÄFTS-
ÜBERNAHMEN

GESCHÄFTS-
VERKÄUFE

Kaufe Ihre GmbH
Info! Tel. 0151/TT 46464699

oder
dieter.von.stengel@me.com

KAUFGESUCHE
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